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Die 52. allgemeine Versammlung1 der Deutschen geologischen Gesellschaft.
Von Bergassessor Kukuk. Westfälische Berggetverkscltaftskas.se, Bochum.

, Die allgemeine Versammlung der Deutschen geo
logischen Gesellschaft fand in diesem Jahre zum 
ersten Male- außerhalb der ihr durch die Satzungen 
-vorgeschriebenen Grenzen in der Schweiz u. zw. in Basel 
statt. Die Bedeutung dieser Tagung und insbesondere 
der Exkursionen rechtfertigt eine längere Besprechung, 
zumal die neuesten Anschauungen über den Aufbau 
der Alpen auch weitere Kreise interessieren dürften.

Dank den umfangreichen Vorarbeiten des Vorstandes 
der Deutschen geologischen Gesellschaft und ihres Ge
schäftsführers, Professors Dr. C. Sch mi d t in Basel konnte 
den Teilnehmern* der Versammlung schon frühzeitig ein 
vollständiges Programm der Exkursionen und Sitzungen 
überreicht werden. Später erfuhren diese Mitteilungen 
eine wertvolle Erweiterung durch einen von der Natur- 
forschenden Gesellschaft in Basel der Deutschen geo
logischen Gesellschaft gewidmeten „Führer1".1 Die Ver
fasser dieses mit zahlreichen ausgezeichneten Altbil
dungen versehenen Werkes konnten sich bei der Ab

1 F ü h r e r z u d e n E x k u r s i o n c n d e r 1J e u t  s c li e n 
g e o lo g is c h e n  G e s e l I s c h a f t  im s ü d l ic h e n  S c h w a rz w a ld ,  
im J u r a  und in den A lpen. Zusamniengestellt von C. S c h m id t ,  
A. B u x to r f  und II. P re is w e rk .  Verlag von Schweizerharth 
(C. Nägele) Stuttgart. Diesem Werke entstammt auch die .Mehr
zahl der Abbildungen, die dem vorliegenden Berichte iiei- 
gegeben sind.

XLII1

fassung der einzelnen Abschnitte- größtenteils auf 
Originaluntersuchungen stützen. Der Auswahl der Ex
kursionen war der Gedanke zugrunde gelegt, den Teil
nehmern eine möglichst umfassende und zusammen
hängende Obersicht über die Geologie des s ü d w e s t 
l i c h e n  S c h w a rz w a ld e s ,  des B a s e l e r  T a f e l 
j u r a s ,  des . I v e t t e n j u r a s  zwischen Basel und 
Solothurn und der A lpen vom V ie rw a ld s tä t te r s e e  
über B rü h ig  G rim sel und S im p lo n  bis an das 
südliche Ende des Lago M aggiore zu geben.

Der allgemeinen Versammlung, die vom 8.— 11. August
eine .Reihe von 

die sich auf
Einführungs-

folgende Gebiete
in Basel tagte, gin< 
exkursionen voraus, 
erstreckten :
1. Juragebirge

a. Tafeljura (Gelternkinden)
b. Ivettenjura (Liesberg im Birstal, Moutier, Weißen- 

stein, Solothurn).
2. Schwarzwald (Wiesen- und Wehramt).

An die Verhandlungen und Vorträge schlossen sich 
Nachmittags Ausflüge in die Umgebung von Basel. 
Den Abschluß der Hauptversammlung bildeten drei 
zusammenhängende Exkursionen in die Alpen, die von 
den zahlreichen vor, nach und während der Tagung un
ternommenen Ausflügen bei weitem die interessantesten 
waren und deshalb hier behandelt werden sollen.

l
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Da seit einer Reihe von Jahren eine Umprägung 
der geotektonischen Auffassung der Alpen erfolgt ist, 
die sich auch in der Herausbildung einer neuen Termino
logie geltend gemacht hat, soll der Darstellung des 
Verlaufes der Exkursionen eine kurze Übersicht über die 
Geologie der Alpen im allgemeinen und der neuesten 
Anschauungen darüber im besondern vorausgeschickt 
werden.

Die Schweiz1 bietet ein ausgezeichnetes Beispiel 
dafür, daß das Relief eines Landes in enger Wechsel
beziehung zu seinem Untergründe stellt. Die beiden 
alten Massive Vogesen und Schwarzwald umfassen die 
breite Ebene des Oberrheins, die aus Sandsteinen und 
Mergeligebilden zusammengesetzt ist. Im Nordwesten der 
jSchwez zieht sich die Kalksteinkette des Juras ent- 
ang, welche von den eigentlichen Alpen durch das 

Molassebecken des Mittellandes getrennt wird. Seine 
südliche Grenze bildet eine Nagelfluhkette, die sich 
allmählich aus der Molasse entwickelnd als Grenzregion 
gegen die Alpen auftritt. Die Alpen selbst erscheinen 
als ein Gebilde der verschiedenartigsten Elemente.

J^ord

Während Kalk undFlysch die nördlichen Kalkalpen 
aufbauen, bestehen die Zentralmassive aus Granit und 
Gneis. Sie bilden die Haupterhebungen der Alpen.

Um die Entwicklungsgeschichte der Alpen zu 
skizzieren, geht man am zweckmäßigsten vom Jura 
aus, da dort die einfachsten tektonischen Verhältnisse 
herrschen. Die Schichten der Trias und des Juras, 
die westlich und östlich von Vogesen und Schwärz
wald die Hochflächen von Lothringen und Schwaben 
zusammensetzen, bilden in der Schweiz den Jura, der 
hier aus einer großen Zahl zumeist aufrechter, seltener 
überkippter Gewölbe besteht. Von der westlichen 
Alpenkette als selbständiger Gebirgzug abgezweigt, 
umzieht der Jura in einem nach Süden geöffneten 
Bogön das Molassegebiet. Seine Falten scharen sich 
von Westen nach Osten bis zu dem Quertal der Birs 
(etwa südlich von Basel) immer mehr zusammen, von 
wo der eine Teil weiter als Tafel- oder Plateaujura 
entwickelt ist, während der übrigbleibende. Ketten- 
jura sich südlich an den Tafeljura in langgezogenen 

anreiht (Fig. 1 u. 2).
ßüci

Bergrücken

Schw or ta.
Achenberg

jB n d in x fe r lF le x u r  Tftulde von Irngnuui ^  M ulde v .W ttii'n g tn lm m a*

Tia. n g ie r s  ■ Kette 7Yu<sSetl>tdcri-X G r a ittr y -K  Ttf« 'ilcn tJe in -K tttc

l a n * b — X . ,a~ n  ‘  * J t t e k »  v o n Z a u f '«  S t ü r m e r  T r^ e rg -K M e  U r a ^ U r g -X .  • ' '
Sf yérena

' Solothurn

jW ont Urrihlc J F ltru r

Fig.Z
T e r tiä r  r JVJalrrv, x k i  Ob. u Ä fitte l-]]og (jer, ¿jL*: Vhter.JJogger,
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-----Z ia s . s s^K e u p e r , OicrerM usc7iel/ca7k.

P o rp h y r, m W i G nciß . uarisct'schgefa ltet.

F i g .  1 U. 2. Profile durch das nordschweizerischo Juragebirge, der Kettenjura als „gefaltete Abschcrungsdecke“ a u f g e f a ß t - 
(Nach neuern Untersuchungen u. nach eigenen Aufnahmen zusamnieiigestellt von A. Buxtorf, 1007.)

B.eim Durchqueren des Juragebirges von Nord nach 
Süd gewahrt man, daß die im Norden flachliegenden 
Schichten gegen Süden zu allmählich in immer stärkere 
Falten übergehen. Aus dem Tafeljura wird der Falten
oder Kettenjura und über die nach Süden einsinkende 
Tafel schiebt sich der Nordrand des Kettenjuras hinüber, 
sodaß die ältesten Schichten der Ketten die jüngsten 
des Tafeljuras überlagern. Das ganze gefaltete System 
des Kettenjuras, aus Jura, Kreide und Tertiär bestehend, 
liegt auf steilgestellten Gneisen, die in der Tiefe eine 
sogenannte „gefaltete Abscherungsdecke“ bilden (vgl. 
Fig. 1 u. 2). Von besonderer Bedeutung für die Er
kenntnis dieser Verhältnisse waren naturgemäß die 
Tunnelbauten; unter denen der erst vor kurzem fertig- 
gestellte Weißehsteintunnel Gelegenheit zu sehr ein
gehenden Studien über die Feinheiten der im allgemeinen 
einfachen tektonischen Grundformen gegeben hat.

1 C. Schmidt: Bild und Bau der Sclnveizeralpen. Com, Verlag 
von G. Finkb. Basel 1907.

Südlich der Linie Neuenburger-Bieler See-Solothurn~ 
Aarau fallen die Kalkschichten des Kettenjuras nach 
Süden ein, um unter die mächtige Molassedecke der 
Mittelschweiz unterzutauchen, die sich zwischen Ketten
jura und Kalkalpen in ziemlich gleichbleibender Breiten
ausdehnung hinzieht (Fig. 3). Fast ganz flach ab
gelagert, richten sich die aus mioeänen Sandsteinen 
und diluvialen Gerollen bestehenden Schichten in der 
Nähe der Alpen allmählich immer steiler auf. An 
Stelle der Sandsteine treten Konglomerate, sog. Nagel
fluh, sodaß vomThunersee bis zuinBodensee die Berge der 
Voralpen teilweise schon aus Nagelfluh zusammengesetzt 
sind, wie z. B. der Napf, Speer, Rigi u. a. Dagegen 
sinken die Schichten dieser subalpinen Nagelfluh auf 
ihrem ganzen Südrande unter die alpinen Ketten ein. 
Der Nordrand der aus Kreide und Eocän aufgebauten 
Voralpen ist hinübergeschoben über weit jüngere 
Schichten der Nagelfluh. Ein scharfer orographischer 
Unterschied ist beim Übertritt aus der subalpinen in
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Fig. 3. Ausblick vum Wcißcnstciu

Säntis und Churfirsten und ziehen sich dann weil er 
bis zum Thunersee. Zwischen ihnen ist eine Tertiär
mulde, die Mulde von Wildhaus, eingelagert, die sich
bis nach Interlaken verfolgen läßt. Südlich des
Walensees erscheinen Jura,schichten in verwickelten
Lagerungsformen. Sie erstrecken sich über den Siid- 
rand des Vierwaldstättersees bis in das Ivandersteger 
Tal. Parallel zürn Streichen der Kalkalpen folgt 
an ihrem Südrande ein neues Rand eocäner Schichten, 
das sich von Pfäfers bis an den Gemmipaß verfolgen 
läßt. Südlich des Vierwaldstättersees treten unter den 
alttertiären Schichten Formationen auf, die, dem Jura, 
der Trias und dem Perm angehörend, die steilgestellten 
kristallinen Schiefer des nördlichsten Massivs, des Aar
massivs, diskordant überlagern. Sie werden als
„autochthone“ Randkette des Aarmassivs bezeichnet. 
Früher eine zusammenhängende Decke über dem Alpen
grundgebirge bildend, sehen wir sie jetzt stark gefaltet 
mächtige Berge aufbauen, so den Tödi, Titlis, Eiger, 
Mönch u. a. Diese scharf gekennzeichnete sedimentäre 
Randzone längs des Aarmassivs läßt sich nach beiden 
Seiten weiter verfolgen, wo sie östlich das Rheintal und 
westlich über die Gemmi das Rhonetal erreicht.

Zwei Erscheinungen fallen in den nördlichen Kalk
alpen etwa zwischen Rheintal und Kandertal, in den 
sog. Helvetischen Kalkalpen sehr in die Augen. Hier 
finden sich in dem Flysch der erwähnten Eocänmulde 
von Wildhaus Breccien und Blöcke, deren Herkunft 
rätselhaft ist. Auch die Rollstücke der miocänen, 
subalpinen Nagelfluh bestehen nicht, wie man bei einem 
als Küstenbildung aufzufassenden Gestein vermuten 
sollte, durchweg aus Brocken der Küstenkalkkette.

auf (las Mittollaiul umI die Alpen.

Viele sind dagegen identisch mit den eben erwähnten 
Einschlüssen im Flysch. die man als „exotisch“ d. h. 
bodenfremd bezeichnet.

Noch auffallender aber ist, daß in den scheinbar 
so normal gebauten, aus Kreide- und Tertiärschichten 
zusammengesetzten Gewölben der vordersten Ketten 
der Nordalpen einzelne Bergspitzen erscheinen, deren 
Gestein ganz von dem der Umgebung abweicht. 
Manche, wie die bekannten Mythen bei Brunnen, treten 
schon durch ihre äußere Form aus der Umgebung heraus. 
Sie ruhen wurzellos auf jüngerm Gestein (Flysch), man 
sagt, sie „schwimmen” auf dem Flysch (Fig. 4 u. 8).

Diese Bildungen ha t man „ K lip p e n “ genannt. In 
gleicher Weise sind das Stanserhorn, die Giswyler
stöcke (s. Fig. 11), und das Buochserhorn als Klippen 
äüfzufassen. Sie alle sind aus Gesteinen gebildet, 
die den Nordalpen fehlen, in den Süd- und Ostalpen 
aber in ganz gleicher Ausbildung Vorkommen.

Eine weit gewaltigere Klippenmasse findet sich 
westlich des Thunersees, wo sich zwischen den nördlichen 
Kalkalpen und dem südlichen Molasserand das Gebirg- 
system der Freiburger Alpen einschiebt. Wegen der 
Fremdartigkeit und des Habitus seiner Gesteine wird 
auch dieses Gebirge zu den echten Klippen gerechnet,

Als besondere tektonische Elemente sind die 
Z e n t ra lm a s s iv e  aufzu fassen. Die aus altkristallinen 
Gesteinen mit eingeklemmten Karbonsedimenten be
stehenden Massive haben ellipsoidische Gestalt, Ihre 
Hauptachse entspricht der Hauptstreichrichtung der 
Alpenketten von SW nach NO. Als wichtigste Massive 
sind zu nennen das Aarmassiv, das Gotthard massiv 
und das Montblancmassiv. Ihre Gneise, Glimmer

die alpine Zone nicht bemerkbar. In der abweichenden 
Beschaffenheit der Gesteine' läßt er sich jedoch deutlich 
erkennen.

Die eigentlichen Alpen bestehen aus Gesteinen, che 
vor der Ablagerung der miocänen Nagelfluh entstanden

sind. Sie stellen ein System von alten kristallinen 
Schiefern, versteinemngsführenden Sedimenten und 
Eruptivgesteinen dar.

Die im wesentlichen aus gefalteten Kreideschichten 
bestehenden Kalkalpen beginnen im Nordosten .mit dem

1*
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schiefer und Protogine (gebankte Granite) stehen steil, 
oft, fächerförmig und verlaufen in der allgemeinen 
alpinen Streichrichtung.

In diesen Massiven finden sich zahlreiche Ein
keilungen von Sedimenten. Insbesondere weisen die

zwischen zwei Massiven sich hinziehenden Längstäler 
solche Einlagerungen auf. Bekannt, ist z.B: die Mulde,
die sich zwischen Aar- und Gotthardmassiv 
Bündner Oberrhein bis nach Ulrichen im Rhonetal 
zieht und vom Gotthardtunnel durchfahren wird.

vom
hin-
Ilire

Kl. u. Gr. Mythen 
(Exot, Jura u. Kreide)

Brunne» Axcnstein
(Helvet. Kreide)

Fig. 4. Vordere Kette der Nonktlpen.

Gesteine gehören dem Mesozoikum an. Eigenartige 
Bildungen sind ferner die sog. Bündnerschiefer, kalkig- 
tonige sandige Schiefer, die den Talgrund desPrütigaus 
bilden. Sie gehören ebenfalls dem Mesozoikum 
(Untere Kreide und Jura) an und erstrecken sich von 
Chur aus durch das Tal Bedretto in schmalem Zuge 
über den Nufenen-Paß bis ins Binnental und weiter 
stets am Südrand des Gotthardmassivs entlang.

Durch den Horizontalschub bei der Auffaltung des 
Gebirges sind diese Gesteine meist so gepreßt worden, 
daß sie schiefrig und z. T. kristallinisch wurden. S ie ' 
lassen deswegen häufig ihren sedimentären Charakter 
nicht mehr erkennen.

Während die mesozoischen Formationen in den 
Vogesen, dem Schwarzwald und den Kalkalpen sich 
auf steil aufgerichteten Gneisen abgelagert haben, be
steht der Untergrund der Schichtenbildungen im zen
tralen Teile der Alpen aus horizontalliegenden kristallinen 
Schiefern.- Die Gebirgprofile zeigen darum auch, daß 
die Schichten der Gneise und Bündnerschiefer in ihren 
weitausgreifenden Falten konkordant miteinander ver
laufen. Besonders schön haben sich diese Verhältnisse 
beim Bau des Simplontunnels gezeigt, Man erkannte 
hier, daß der Kern des Gebirges nicht, wie man früher 
annahm, aus den ältesten, etwa „archäischen1' Ge
steinen, sondern aus ganz jungen, Kalkschiefern der 
Juraformation und der Trias besteht.

In den Gebieten südlich der Bündnerschieferzone 
ist das ganze Gebirge aus eng miteinander verflochtenen 
mesozoischen und altkristallinen Gesteinen zusammen
gesetzt. Am Südabhang der Schweizer Alpen sind die 
Sedimente nur als schmale Randzone entwickelt.

Wirft man einen Blick auf den Werdegang des 
soeben geologisch skizzierten Gebietes, so erkennt 
man, daß die Aufwölbungen des Juras auf einen ver
hältnismäßig einfachen Vorgang zurückzuführen sind.

Man denkt sich den Kettenjura durch eine vom 
Innern des alpinen Bogens ausgehende, vornehmlich 
tangential wirkende Schubkraft entstanden, wobei sich 
an den alten Horsten Vogesen und Schwarzwald die 
mesozoischen Schichten aufstauen und in Falten legen 
mußten. Nach der neusten Theorie B u x t o r f s 1 hat die 
Faltung nur bis zu der aus sehr plastischen Gesteinen 
bestehenden Anhydritgruppe (Muschelkalk) hinab
gegriffen und das variseische Grundgebirge nicht mit
gefaltet. Auf dieser plastischen Schicht glitt und faltete 
sich die Sedimentdeeke und wurde von dem kristallinen 
Grundgebirge abgeschert. Deshalb ist in den Profilen 
(Fig. 1 u. 2) der Kettenjura als gefaltete Abscherungs
decke bezeichnet,

Ist der Bau des Juras durch verhältnismäßig ein
fache, weitwellige Faltungen gekennzeichnet, so zeigt 
der Aufbäu der Alpen einen ungemein verwickeltem, 
scheinbar chaotischen Aufbau. Zwar sind auch die 
Alpen ein Faltengebirge, doch muß von vornherein 
gesagt werden, daß, einer tektonischen Auffassung als 
einem gleichsam aus einem Guß heraus entstandenen 
Faltenwurf nicht das Wort geredet werden darf. Das 
sonst zur Erläuterung von Faltungsvorgängen so be
liebte Beispiel des zusammengeschobenen Tuches oder 
der sich runzelnden Apfelhaut kann man nicht zur 
Erklärung herauziehen.

Begreiflicherweise ist der komplizierte Mechanismus 
des Aufbaus noch nicht ganz erkannt, doch haben ins
besondere die Untersuchungen der ietzten 10 Jahre, 
wenn auch nicht vollständige Klarheit gebracht, so 
doch wesentlich zum Verständnis dieser schwierigen Ver
hältnisse beigetragen. In der Hauptsache hat die Auf
findung stratigraphisch älterer Gebirgteile auf solchen

1 A Büxtorf: Zur Tektonik des Kettenjura, 
40. Vers. <f. Ob. Geol. Vor. z. Lindau. 1907.

Bericht, über die
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jiiiigem Alters einen Umschwung in der geotek tonischen 
Auffassung von dein Bau der Alpen herbeigeführt. 
Ein gutes Beispiel hierfür sind die schon erwähnten 
Klippen, als deren Heimat das südliche Vorland des 
St. Gotthard oder die oberitalienische Tiefebene an
gesehen werden darf.

Diese neuen Anschauungen forderten auch eine neue 
Terminologie. Als „wurzellos“ bezeichnet man eine 
Gebirgmasse, die von weit her über eine andere hinüber
geschoben ist. Sie ist eine „Decke“. „Deckenscholle“ 
wird ein durch Erosion isoliertes Stück, und „Fenster“ 
das unter einer erodierten Decke zu Tage tretende 
Grundgebirge genannt. Zu Falten und Verwerfungen 
treten als neuer Dislokationstypus die „D ecken 
üb er sch ieb  u ligen“ hinzu.

Geht man näher auf die geologische Geschichte 
der Alpen ein. so ist zu bemerken, daß die ältesten 
fossilführenden Schichten dem Karbon angehören, einer 
Zeit, die durch die Reaktionen des Innern gegen die 
Oberfläche ausgezeichnet ist. Gegen Ende der Karbon
zeit beginnen in Mitteleuropa die Wirkungen der gebirg- 
bildenden Kräfte. Durch einen tangential zur Erdober
fläche wirkenden Schub wurden die paläozoischen Ge
steine nebst dem kristallinen Grundgebirge in Falten ge
legt und längs einzelner entstehender Spalten zerrissen, 
z. B. längs der die Ost- und Westalpen trennenden 
Linie, Es entstand das variscische Gebirge, dessen 
südlichsten Teil die jetzigen Alpen bilden. Die Folge 
dieser intensiven Faltungen war das Empordringen 
eruptiver Massen, so derTiefengesteinc der Zone von Ivrea, 
Während aber merkwürdigerweise die mittlere Zone der 
Alpen in ihrer ursprünglichen Lagerung nicht beeinflußt 
wurde, ist die gebirgbildende Kraft in den heutigen Süd
alpen (Zone von Ivrea und Seegebirge) wieder tätig ge
wesen. Das gesamte neugebildete Gebirge fiel in der 
Folgezeit der Erosion anheim, und bei langsamer

Senkung des Landes lagerten sich Sedimente der 
Jüngern Formationen der Trias, des Juras, der Kreide 
und des Tertiärs in verschiedenen Faziesausbildungen 
über dem Rumpfgebirge ab.

Ausgedehnte vergleichende Beobachtungen haben 
es ermöglicht, die verschiedenen Zonen der Fazies
ausbildungen zurückzuverfolgen. Hiernach folgen sich 
von Norden nach Süden: H e lv e tis c h e s  A u to c h th o » , 
H e lv e tis c h e  D ecke, K lip p e n fa z ie s ,  B recc ien -  
faz-i.es, B ü n d n e rs c h ie fe r fa z ie s ,  O s ta lp in e  und 
M e d ite rra n e  oder D in a r id isc h e  F az ies . 1

Ein Bild von den Ablagerungsverhältnissen vor der 
jungtertiären Hauptauffaltung gibt Fig. 5. Entsprechend 
der Neuheit dieser Theorie ist die Abgrenzung der 
Faziesausbildungen erst in den Hauptumrissen erkannt.

Zur Erklärung des jetzigen Aussehens der Alpen 
muß angenommen werden, daß sich im alpinen Gebiet 
durch weitausgreifende Einsenkungen in Verbindung 
mit Aufstauungen erhebliche Höhenunterschiede heraus
gebildet haben. Gleichzeitig damit ist eine gewaltige, 
langaridauernde von Süden nach Norden gerichtete 
Schubkraft wirksam gewesen, welche die Übereinander
schiebung der einzelnen Faziesausbildungen in Form 
von Decken bewirkte, wie Schmidt dies in seinem 
schematischen Profil angedeutet hat (s. Fig. 6). Die 
nach dem Überfaltungsprozeß einsetzende, alles ebnende 
Erosion modellierte dann die Form der jetzigen Alpen 
heraus. Das Wesen der Deckenbildungen scheint nach 
Schmidt darauf zu beruhen, „daß Gesteinmassen unter 
Wirkung lateralen Drucks eine derart potenzierte Auf
stauung erfahren haben, daß sie seitlich abgleiten 
mußten, sich hineinsetzend in vorgebildete Depressio
nen.“ Eine weitere Vorstellung dieser Deckenüber
schiebungstheorie, wie sie von Schardt, Lugeon, Stein
m ann2 u. a, aufgebaut ist., gewährt Fig. 7.

Schematisches Profi! durch die Sc/uoeizeralpen/.
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Molasse |ij A ltter tiä r  \ \ Kreide, Jurar i/Alpine Trias

Fig. 6.

I Trias & Perm, GiLeiss. G ranit etc.

Über das relative Alter der einzelnen Überfaltungs
decken geht die überwiegende Ansicht der Schweizer 
Geologen dahin, daß die Überfaltungen gleichzeitig 
vor sich gegangen sind, d. h. daß der übeffaltungs- 
prozeß eine einzige Phase darstellt, innerhalb welcher 
sich die hangenden Decken später oder höchstens 
gleichzeitig mit den liegenden gebildet haben. Der 
Vornan" der Deckenüberschiebung wird von Arn. Heim

1 Vgl. C. Schmidt : Bild und Bau der Schweizeralpen. 1007. 
S. S4. "

- M. Lugeon: Les grandes nappes de recouvrement, Congr. 
gëol. int. Compte rendu. Vienne, 1903.

II. Schardt: Die modernen Anschauungen über den Bau und die 
Entwicklung des Alpengebirges. Verb. d. Schw. Nat. Ges. 
St. Gallen, 1906.

G. Steinmann. Geologische Probleme des Alpengebirges. 
Zeitschr. d. D. u. Ü. Älpenv. 1900.
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JV urz elyebiete

Schematische ’Darstellung der Falturigsdfecken in den Ostalpen (nach Steinmann).

theorie (s. Fig. 9A), die als Typus alpiner Überfaltung 
sich noch in den neusten Lehrbüchern findet. Wie 
Fig. 9B zeigt, wird sie jetzt als eine einzige von 
Süden überschobene Faltendecke 'angesprochen. Für 
die Richtigkeit der neuen Anschauung spricht ferner

frühere Theoriedie Tatsache, daß A. Heim seine 
selbst als falsch anerkannt ha t.1

Aus diesen Darlegungen geixt hervor, daß man es bei 
den Überf altungsdecken nicht mit reinen Über
schiebungen zu tun hat, wie man sie aus dem nieder

s t Waknseetcü Mürlscficnstixk
Spitz meikn Xärjofstoch

jP/zS_egwss

yorderrhtintal

Fig. 9. Querprofil durch die Glarner Überfaltungsregion. A nach älterer Auffassung als Düppelfalte (n. Heim). B hach neuerer 
als einfache Überfaltungsdecke (n. Lugeon), Nach Steinemann, Zeitsehr. d. D. ö. Alpenv. 37. 190C.

rheinisch-westfälischen Steinkohlenbezirk kennt. Sie 
sind keineswegs als Überschiebungsrisse im Sinne Leo 
Cremers aufzufassen, sondern aus einfachen Falten 
hervorgegangene bruchlose Überfaltungen.

Inwieweit diese Theorie, gegen die sich schwer
wiegende Einwände erheben lassen, für das gesamte 
Alpengebiet Richtigkeit besitzt, mag dahingestellt 
bleiben. So bietet sie z. B. einer rein mechanischen 
Deutung sehr große Schwierigkeiten, ferner setzt sie 
das Vorhandensein ganz ungeheuer mächtiger meso

zoischer Gesteinmassen voraus, die der Zerstörung 
anheimgefallen sein sollen. Durch die Einfachheit, 
mit der sie die schwierigsten tektonischen Verhältnisse 
und Faziesprobleme fast restlos zu lösen vermag, nimmt 
sie jedoch sehr für sich ein. V on der ü b e rw ie g e n 
den M eh rzah l der s c h w e iz e r is c h e n  G eologen  i s t  
s ie  je d e n fa lls  a ls  r ic h t ig  a n g e n o m m e n  w orden .

Die interessante Frage nach dem Maß des durch die 
faltende Kraft hervorgerufenen Zusammenschubes läßt 
sich dahin beantworten, daß der relative Zusaimnen-

folgenderinaßen erklärt:1 .,Die durch Tangentialschub 
entstandene Falte wird beim Weiterwirken des 
Drucks zur Überfalte und weiter zur Überfaltungsdecke. 
Der Horizontalschub dauert fort, die. Reibungsfläche 
an der Unterlage wird immer größer und die weiter- 
schiebende Bewegung verlangsamt sich. Es muß des
halb an Stellen des geringsten Widerstandes, also 
im Rücken der Überfaltungsdecke eine neue Falte 
entstehen, und mm wird auch diese weiter zur Decke 
ausgebildet. So legt sich eine Decke auf die andere; 
die höhere ist die jüngere und wird angelegt, wenn 
die ältere schon anfängt, langsam zu wandern. So 
bewegt sich eine Decke auf einer in Bewegung be
findlichen Unterlage, die hohem Decken bewegen sich 
auf der im gleichen Sinne, aber weniger rasch be

wegten untern, und so wird es begreiflich, daß oft die 
hohem Decken diejenigen sind, die am meisten nach 
Norden vorgedrungen sind.“

Erwähnt sei noch, daß für die Nordschweiz zwei 
Hauptfaltungsvorgänge angenommen werden müssen, 
nämlich die Bildung der großen Helvetischen übe-r- 
faltuhgsdecke als erste Phase und eine später oin- 
setzende Faltung als zweite Phase. Nur ¿o ist es zu 
erklären, daß die mioeäne Molasse, welche zur Zeit 
der Deckenbildung schon bestand, uns heute in ihrer stark 
ü b e rk ip p te n  Lage (s. Rigi, Fig. 8 S. 1593) entgegen
tritt. Wie einfach sich nach dieser Theorie die früher 
ungemein verwickelt erscheinenden Verhältnisse der 
Alpentektonik deuten lassen, beweist das Beispiel der 
durch A. Heim begründeten Glarner Doppelfalten-

D ecke n  qebiele.

JYord

1 Arn. Hehn: Zur Kenntnis der Glarner Überfaltuhgsdecken. 
Z. d. D. g. G. 57. Bd. 1903. S. 113. 1 Conipte rendu. Congres geöl, Vienne, 1903. S. 124,
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' schub, (1. h. der Quotient aus der jetzigen Breite des 
Gebirges und der einstigen Breite vor erfolgter Auf

haltung nach Schmidt1 für den Jura  3/*, für das Simplon- 
"ebiet '/io niul für die gesamten Alpen mindestens 1/i 
beträgt. Vergleichee»ise sei bemerkt, daß sich für das 
Ruhrkohlengebirgo (Gelsenkirchenor Sattel) auf Grund 
der Feststellungen Mentzels* über die Falt ungsintensität, 
des Gelseukirchener Sattels das Maß des r e l a t i v e n  
Z u sa m m e n sch u b s  zu 1/1,2 bis 1/1,6 berechnen läßt.

1. E x k u rs io n  in  das V ie r w a ld s tä t te r s e e g e b ie t .
Am Montag den 12. Vormittags erfolgte die Abreise 

der Teilnehmer an der Alpenexkursion von Basel nach 
Erstfeld an der Gotthardbahn. Die Führung dieses 
ersten Teils der Alpenexkursion lag in den Händen 
von A. Buxtorf in Gemeinschaft mit Professor Schmidt. 
Auf der Fahrt dorthin konnte der geologische Aufbau 
des Tafel- und Kettenjuras nochmals von der Bahn aus 
überschaut werden. Von Erstfeld aus wurde die Fahrt 
das Reußtal abwärts in Wagen fortgesetzt. Einen 
Überblick über die Tektonik der nördlichen Alpen der 
Mittel-Schweiz gewähren die geologischen Profile, die 
der heutigen Auffassung entsprechen (s. Fig. 8).

Das' Reußtal stellt ein Quertal in- den steilen, 
variscisch aufgefalteten kristallinen Schiefern des Aar
massivs dar. welche diskordant durch die von Norden 
ansteigenden Sedimente überlagert werden. An der 
HaldeneCk konnte der Vorgang derVerfaltungdesRöti- 
dolomits und Doggers mit dem Gneis in fingerförmigem 
Ineinandergreifen ausgezeichnet beobachtet werden.

über Altorf wurde am Nachmittage der Vierwald
stättersee (Urnersee) bei Flüelen erreicht, wo sich die 
Reuß in den See ergießt. Tief in die Kalkalpenregion 
eingesclmitten und eigenart ig verzweigt, sind die Arme 
des Sees einem unregelmäßigen Kreuze vergleichbar. 
Auch geologisch ist der See ein vielgestaltiges Phä-

1 G. Schmidt: Bild und Ban der Sehweizeralpeii. S.. 01.
- Mentzel: Die, BeweguiigsyorgäögfeaniiGelsenkireheiier Sattel 

im Huhrkohlengebirge. Glückauf 1!)ÜG S. 702.

nömen. Während die* einen ihn für eine Verknüpfung 
alter Täler und Flußläufe halten, beeinflußt durch 
Verwerfung und Verbiegung der Erdrinde sowie durch 
glaziale Einwirkungen, wollen andere ihn nur durch 
Gletschererosion entstanden wissen. Zweifellos haben 
die Kräfte des Wassers und die Wirkungen des Gletscher
eises die Täler in ihrer Oberflächenform beeinflußt, 
sicher ist aber auch, daß ihre Entstehung auf 
präexistierende Einsenkungen zurückzuführen ist, die 
mit der Tektonik des Gebirges im engsten Zusammen
hang stehen.

Von Flüelen aus wurde das interessante Axenketten- 
profil begangen. Ließen sich von der Axenstraße aus 
die tektonischen Verhältnisse der Axenkette auf der 
Westseite des Urnersees gut beobachten, so hatte man 
auf der Straße selbst Gelegenheit, das Profil im einzel
nen zu studieren. Da es zu weit führen würde, die 
gesamte Schichtenfolge zu besprechen, sei hier nur 
da.s vollständige Profil erwähnt, das nach Buxtorf1 
aus folgenden Schichten besteht (s. Fig. 8):

Tertiär: Flvsch und Nummuliten-Kalk.
Kreide: Sewer-Kalk,

Gault,
Schrattenkalk.
Drusbergsclnchten,
Kieselkalk,
Valangienkalk,
Valangienmergel und Berrias,

Jura: Malm (Hochgebirgskalk),
Dogger.

Die zum Teil ausgezeichnet aufgeschlossenen Schichten 
wiesen stellenweise zahlreiche Fossilien auf. aber in 
der bekannten mangelhaften alpinen Erhaltung. Ganz 
besonders schön traten die charakteristischen Fajtungs- 
erscheinungen der Kalkalpen (S-Falten) im Neocom 
auf, wie Fig. 10 erkennen läßt. Gegen Abend wurde

1 A. Buxtorf: Führer zu den lOxkursionon der Deutschen 
geol.

Fig. 10. Gefaltete „Unterste Kreide“ an der Axenstraüe.
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das von den exotischen Klippen der beiden Mythen 
überragte Brunnen (s. Fig. 4) erreicht,

Am ändern Morgen führte das Schiff die Teilnehmer 
über Gersau, Obere Nase nach Vitznau. Dabei bot 
sich Gelegenheit, einen Gesamtüberblick über die 
interessanten, aber verwickelten tektonischen Verhält
nisse des Vierwaldstättersees zu gewinnen. Die einzelnen 
Arme des Sees verhalten sich tektonisch ganz ver
schiedenartig. Während der Urnersee ein echtes Quer
tal bildet, sind andere Arme als Längstäler aufzufassen. 
Aus dem fast spiegelbildlichen Verhalten der beiden 
Ufer des Urnersees erhellt, daß der See ein erst nach 
der Faltung eingeschnittenes Erosionstal darstellt. 
Im Norden der Tertiärmulde von Brunnen sieht man 
die nördlich übergelegte Hochfluhkette, welche sich 
westlich im Bürgenstock fortsetzt. Nach der Durch
fahrt zwischen Gersau und Vitznau erschienen die roten 
Nagelfluhwände des Rigis, die nach Südosten einfallen, 
darüber hinaus das Molassevorland.

In Vitznau stattete man zunächst der bunten 
kalkigen Nagelfluh der Kigimasse einen Besuch ab, 
deren flach nach Süden geneigte Bänke steilstehende 
Flyschschichteii der nördlichen Randzone diskordant 
überlagern. Während ein Teil der Exkursionsmitglieder 
auf den Rigi fuhr, besuchte ein anderer Teil den halb- 
inselartig in den See vorspringenden, ein Doppelgewölbe 
bildenden Bürgenstock. Vom Rigi aus sah man gegen 
Osten deutlich am Südabhang des aus Nagelfluh be

stehenden Roßberges die Narbe jenes bedeutendsten 
historischen Bergsturzes, der zu Anfang dieses Jahr
hunderts vier Dörfer und viele hundert Menschen unter 
seinen Trümmern begrub. Am Abend wurde die 
Weiterreise über Alpnach, wo man sich mit dem ändern 
Teil der Exkursion wieder vereinigte, nach Lungern 
am See fortgesetzt.
2. E x k u rs io n  ü b e r  B r ü n i 'g  u n d  G r i m s e l  ins 

O b e rw a llis .
Die Führung dieses Teils hatte Professor S c h m id t  

übernommen. Um das interessante Klippenphänomen, 
das an Ort und Stelle noch nicht hatte studiert werden 
können, näher kennen zu lernen, begann die Exkursion 
mit einer Besteigung der Giswylerstöcke von Lungern 
aus. Diese Stöcke bilden einen Teil der vorerwähnten 
nordostschweizerischen Klippenzone und sind wie diese 
als aufgelagerte Massen fremder Herkunft zu betrachten. 
Sie bestehen aus den zwei Einzeldecken: der ost
alpinen Decke und der Klippendecke. Aus Trias- 
Jura- und Kreide - Schichten aufgebaut, ruhen 
sie auf tertiärem Flysch, durch den sie auch getrennt 
werden. Die neusten Untersuchungen1 weisen die 
Schafnase und großeRößfluh der O s ta lp in e n  D eck e  
und anderseits den Jänzimattberg und die Rotspitz der 
Klippendecke zu (s. Fig. 8 und 11). Gegen Abend 
erreichte man das Brienzer Rothorn (2353 m).

In der Frühe des nächsten Morgens führte die 
Zahnradbahn die Teilnehmer nach Brienz am See. Auf

Jänzimattbcrg Sfhafnase Gr. Roßflult
MW (Jura der Klippendecke) (Wcttcrsteindolomil der ostalpinen Decke) SO

Fig. 11. Klippe der Giswylerstöcke.

der Fahrt fiel die milchiggrüne Farbe des als Klärbecken 
dienenden Brienzersees, die von [fein suspendiertem 
Schlamm der Aare herrührt, im Gegensatz zu der blauen 
Farbe des Tlmner Sees sehr in die Augen. Von hier aus 
wurde die Weiterfahrt durch das breite Haslital nach 
Meiringen und weiter über den Grimselpaß angetreten. 
Kurz hinter Meiringen besichtigte man die Aareschlucht. 
Sie ist als postglaziale Erosionschlucht aufzüfassen, die 
den Malmriegel des Kirchet auf etwa l1̂  km Länge 
durchsägt hat. Durch die bei der Bildung der Schlucht 
zur Verfügung stehenden großen Wassermengen hat sie.

XLin 48

einen großzügigen Charakter erhalten und dürfte wohl 
kaum in der Schweiz ihresgleichen haben. Im übrigen 
zeigt sie, abgesehen von den Glättungen der Felsen 
durch Wasser, den Wasserkesseln und Erosionsnischen, 
geologisch nichts Besonderes.

Nach dem Verlassen der Schlucht gelangte man in 
den merkwürdigen Kessel von Hasle im Grund, dessen 
Bau zu den verschiedenartigsten Erklärungsversuchen

1 G. Niethammer: Die Klippen von Giswyl am Brünig. Central
blatt f. Min. etc. 1!)07, Nr. 1(>.

2
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Anlaß gegeben hat. Während Professor Baltzer das Tal 
als Episode der Talbildung auffaßt und sie in Ver
bindung mit einer quer zum Erosionstal sich auf- 
wölbenden postglazialen Falte bringt (der Malmfalte 
des Kirchet), wollen die Vertreter der Glazialtheorie 
das Tal auf Wirkung des Zusammentreffens mehrerer 
Gletscher zurückführen. M. E. dürfte der erstem Er
klärung der Vorzug zu geben sein.

Bei Innertkirchen beginnt die seit dem Altertum 
bekannte Grimselstraße, die sich von hier aus den 
Aarelauf entlang in den obern Teil des Haslitales zieht. 
Am Unterwasser (Keistenlam) war ein ausgezeichnetes 
Profil zu beobachten: Rötidolomit, Dogger und Malm 
überlagern hier den Gneis des Aarmassivs. Großes 
Interesse erregte der am Pfaffenkopfe eingeschlossene 
Kalkkeil sowie die Zwischenbildungen, serizitische 
Gneise, die an der Grenze zwischen Kalk und Gneis 
in Serizitschiefer übergehen. Diese Bildungen gaben 
Veranlassung zu langem Erörterungen der Schweizer 
Geologen über ihre Genesis. Während die einen mehr 
der Ansicht zuneigten, daß es sich bei (Uesen Gestein- 
umbildiingeh um einen dynamo-inetamorphi.sehen 
Prozeß, veranlaßt durch gebirgbildende Vorgänge handelt, 
wollten andere der Umwandlung der Gneise durch 
postvulkanische Tätigkeit im Zusammenhang mit 
pneumatohydatogenen und thermalen Einwirkungen 
den Vorzug geben.1

Bei Urweid konnten im sog. Innertkirchergranit 
stark metamorphosierte Kalkschollen beobachtet werden, 
die teils aus kristallinem Kalk (Marmor), teils aus Dolomit 
bestehen und Kontaktmineralien enthalten. Die 
serizitischen Gneise mit Phylliteinlagerungen halten an

1 Dr. Hugi: Vorläufige Mitteilung über Untersuchungen in der 
nördlichen Gnci.s/.one des zentralen Äarraassivs. Edog.'Geolög. 
llclv. IX.

bis hinter Guttannen, wo auf der Ostseite die nach oben 
sich auskeilende granitische Intrusivmasse der Mittag- 
fluh sichtbar wird. Es folgen Granite (Protogine), die 
aus gebanktem Granit, gneisigem Granit und Augen
gneis in häufiger Wechsellagerung bestehen. Weiter 
aufwärts sieht man den prächtigen Handeckfall, der 
ein ausgezeichnetes Beispiel rückwärtsschreitender 
Erosion bietet. Nicht kaskadenförmig sondern in einem 
einzigen Fall stürzen die graugrünen Wasser der Aare 
ca. 75 m herab und vereinigen sich in der Tiefe mit 
den weißen Wassern des Ärlenbaches.

Frische Granitaufschlüsse weiter aufwärts lassen 
die mannigfaltigsten Erscheinungen beobachten. Man 
sieht Schlieren, aplitische Abscheidungen, Textur- und 
Strukturveränderungen in Gestalt von Zerreißungen 
und Stauchungen usw. Weiter oben herrscht die 
gneisige Struktur vor. Es mehren sich die Glazial
erscheinungen wie Rundhöcker und Gletscherschliffe, 
welche häufig außerordentlich schön bis zu mehreren 
100 m über den Talboden hinauf beobachtet werden 
können. Über den Rätherichsboden gelangte man durch 
den Engpaß der Spitallam und über die reißende 
Aare zum Grimselhospiz (1875 m), das in einem 
eigenartig monotonen Bergkessel an dem düstern 
kleinen Grimselsee liegt.

Ganz in unmittelbarer Nähe des Hospizes gewahrt 
man ausgezeichnete Rundhöcker und Gletscherschliffe, 
Die Mächtigkeit des diluvialen Aaregletschers läßt sich 
nach den Gletscherschliffen hier auf 600 bis 700 m 
schätzen. Der Grimselpaß selbst (2144 m) ist plateau- 
artig ausgebildet. Auf dem Wege abwärts nachGletsch 
stehen serizitische Quarzporphyre an, die Professor 
Schmidt als Randfazies des Grimselprotogins auffaßt. 
Abends erreichte man Ulrichen bzw. Münster im 
Rhonetal. (Schluß folgt.)

Schwebender Stoßbau bei steiler Flözlagerung’.

Auf döriiSteinkohlenbergwerk Hercules bei Essen stellt, 
wie auch noch auf ändern Zechen der südlichen Reviere, 
seit einigen Jahren auf steilen wenig mächtigen Flözen der 
Magerkohlenpartie schwebender Stoßbau in Anwendung. 
Seine wesentlichsten Vorzüge sind: größerer Stück
kohlenfall und geringere Verunreinigung der Kohle mit 
Bergen. Ferner sind in Flözen mit gutem Hangenden 
die Vorrichtungs- und Gewinnungskosten der Kohle 
geringer. Schließlich werden die Arbeiter nicht so 
sehr durch Staub belästigt, und die Arbeit ist weniger 
gefährlich als in hohen streichenden Abbaustößen.

Auf Zeche Hercules hat man m it dieser Abbau? 
methode so gute Erfahrungen gemacht, daß sie jetzt 
dort häufiger angewendet wird als streichender Abbau.

Der Verlauf des Abbaus ist aus den schematischen 
Zeichnungen der Fig. 1 und 2 zu ersehen. Fig. 1 
zeigt (len Abbau in einem Flöz ohne Bergemittel, 
Fig. 2 in einem unreinen Flöz. Sobald der Stapel
querschlag (bzw. der Abteilungsquerschlag) das Flöz 
angefahren hat, wird unter Sicherung des Querschlages 
durch alte Eisenbahnschienen ein 10 m breites Auf
hauen hergestellt. Die fallende Kohle bleibt in der 
Arbeit und wird durch zwei trichterförmige Holzver-

schläge. die beiderseitig vom Querschlag angebracht 
sind, nur soweit abgezogen, daß die Hauer vor dem 
Kohlenstoß Platz zur Arbeit haben. Zu beiden Seiten 
des Aufhauens wird je ein Fahrüberhauen angelegt, 
Ihre Sicherung gegen den festen Kohlenstoß ist nicht 
erforderlich, nach der ändern Seite werden sie durch 
eine Stempelreihe mit davorgespanntem Segelleinen ver
schlagen, das noch durch 2 oder 3 Drahte verstärkt 
wird. Gegen dieses Segelleinen legt sich die herein
gewonnene Kohle und später der Bergeversatz an. 
Sobald das Aufhauen mit dem nächsthöhern Stapel- 
quersehlag dürchschlägig ist, wird die Kohle vollständig 
abgezogen, die Trichter in der untern Strecke durch 
einen starken Stempelverschlag mit darübergelegten 
Brettern ersetzt und der Bergeversatz eingebracht, 
Gleichzeitig kann von der inzwischen weiter vor
getriebenen untern Förderstrecke aus auf beiden Seiten 
des Aufhauens ein neuer schwebender Stoß angesetzt 
werden (s. Fig. 1 oben). Der Verhieb der meist 10 m 
breiten schwebenden Stöße erfolgt in schmalen streichen
den Streifen, sodaß mehrere Hauer gleichzeitig vor 
einem Stoß arbeiten können. Sie stehen dabei auf 
der hereingewonnenen Kohle, die, wie schon bemerkt.
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in der Arbeit bleibt. Infolgedessen ist die Sturzhöhe 
sehr gering, es wird ein besserer Stiickkohlenfall erzielt, 
und es entsteht nur wenig Staub. Ebenso wird die 
Kohle auch beim Abziehen aus den Trichtern, die dicht 
über Förderwagenhöhe angebracht sind, nur wenig

Fig. 1. Schwebender StoßJ>fiu in einem Flöz ohne Beigemittei. 

zerkleinert. Da aus allen Abzugtrichtern es werden 
teils 2 teils 3 Trichter angewendet — gleichzeitig ab
gezogen werden kann, geht das Verladen der Kohle 
nach beendetem Verhieb sehr sölinell vor sich.

Das Fahrüberhauen wird mit fortschreitendem Ab
bau auf der einen Seite des Stoßes abgeworfen und 
wieder an den Kohlenstob verlegt, sodaß es sich stets 
neben dem festen Kohlenstoß befindet. Bei hohen 
Abbauen führt man es etwas diagonal und ordnet 
in gewissen Entfernungen Absätze an, damit die 
Fahrenden Gelegenheit zum Ausruhen, haben und 
herabstürzende Gegenstände aufgehalten werden.

Wenn das Flöz ein Bergemittel enthält, muß ein 
besonderer Holzverschlag als „Bergesack“ mitgeführt 
werden. Ist das Bergemittel nur wenig mächtig, dann 
wird der Bergesack in die Mitte des Abbaustoßes ge
legt (s. Fig. 2 links), damit die Arbeiter die Berge von

Fig. 2. Schwebender StoDbau mit Bergesäcken in einem unreinen
Flöz.

beiden Seiten leicht hineinwerfen können. Ist das Mittel 
dagegen mächtiger, so wird der Verschlag auf die nach 
dem alten Abbau zu gelegene Seite des Stoßes

(s. Fig. 2 rechts) verlegt. Bei dieser Anordung können, 
wenn in der Arbeit nicht genügend Berge fallen, aus 
dem alten MannBerge herangezogen werden. So wird z.B. 
in Flöz Geitling I auf Schacht Katharina gearbeitet. 
Das Flöz ist 1,20 in mächtig und hat ein Bergemittel 
mit 40 cm. Beim Abbau wird zunächst die Oberbank 
einige Quadratmeter weit hereingewonnen, darauf das 
Bergemittel abgedeckt, die Berge in den Bergekasten 
geworfen, und schließlich die Unterbank abgebaut, 
•letzt erst können die provisorischen Stempel durch 
endgültigen Ausbau ersetzt werden.

Die Höhe der Abbaustöße ist sehr verschieden. Sie 
hängt von örtlichen Verhältnissen, besonders von der 
Güte des Gebirges ab Aus diesem Grunde werden 
die Abbaustöße in Flöz Sarnsbänkchen auf Schacht 
Hercules I. das ein sehr schlechtes Hangendes hat, 
nur etwa 17 m hoch genommen, ln (len Flözen Gelt
ung und Mausegatt wird auf derselben Betriebsanlage 
eine mittlere Bauhöhe von ‘30—35 in gewählt, während 
man in ändern Flözen mit gutem Hängenden bedeutend 
größere Bauhöhen anwendet, z. B. in Finefrau Neben
bank, in dem die Abbaue 60 05 m und in Flöz 
Geitling II auf Schacht Katharina, wo sie sogar 
80— 90 m hoch genommen werden.

Die Art des Ausbaus ist ebenfalls vom Hangenden 
abhängig. Bei gutem Gebirge wird nur mit Stempel 
und Anpfahl verbaut, bei schlechtem werden Schal
hölzer und Verzug angewendet. Die Schalhölzer werden 
in diesem Fall abweichend von der sonst namentlich 
bei steilem Einfallen meist üblichen Methode streichend 
verlegt,

Der Bergeversatz kann, wie schon gesagt , abgesehen 
von etwaigen Bergekästen erst eingebracht werden, 
wenn der ganze Stoß abgebaut und die Kohle ab
gezogen ist. Um sein Einbringen zu erleichtern, wird 
über dem abgebauten Stoß ein Bergekipper eingebaut, 
Man hält den Versatz immer soweit nach, daß er 
einige Meter höher steht als der neue Abbaustoß. Als 
Versatzmaterial dienen hauptsächlich fremde Berge, da 
die beim Nachreifen der hängenden Strecke fallenden 
Bergen namentlich bei hohen Abbauen bei weitem 
nicht ausreichen.

Die Wetterführung ist sehr einfach. Zwar ist der 
übelstand vorhanden, daß die frischen W etter ebenso 
wie beim Strebbau, bevor sie zur Arbeitstelle gelangen, 
an abgebauten und versetzten Bauen entlangstreichen 
müssen; da der Versatz, sich aber in den steilen 
Flözen sehr fest legt und die Abbaustöße hoch sind, 
ist der Wetterverlust nur sehr gering.

Nach Angabe der Betriebsleitung der Zeche Hercules 
stellten sich die Vorrichtungskosten im Flöz bei An- 
wendünc eines 50 m hohen schwebenden Abbaustoßes 
auf 0,52 Jl für 1 t, während früher in demselben 
Flöz die Vorrichtungskosten bei streichendem Stoßbau 
0,87 Jl und bei Strebbau 1,06 . / /  betragen hatten. 
Der Hauptvorteil der schwebenden Abbaumethode wird 
aber, wie schon eingangs erwähnt, in dem großem 
Stückkohlenfall gesehen. F.
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Kann nach Stellung' des Antrages auf Schlußtermin gemäß § 1 Abs. 5 der lex Gamp noch auf die 
Mutung verzichtet werden ?

Von Piofcssor Dr. A r n d t ,  Geheimer und Oberbergrat, Königsberg i. Pr.

Im Rekursbeseheide des Handefsministers vom 2. 
Februar 1907 (Z. f. Bergr. Bd. 48  S. 413) ist au s 
gesprochen: „Mit der Stellung des Antrages auf Schluß
termin gemäß § 1 Abs. 5 des Gesetzes über die Mutung
sperre vom 5. Juli 1905 erlischt das Recht des Muters, 
auf die Mutung zu verzichten und gleichzeitig auf den
selben Fund eine neue Mutung einzulegen1-.

Durch diesen Satz sollte in dem vorliegenden Falle 
ausgeführt werden, daß dem Muter, nachdem er gleich
zeitig mit der Einreichung der Situationsrisse - den 
Schlußtermin beantragt hatte, die Möglichkeit genomnieA* 
gewesen sei, unter Verzicht auf die fraglichen Mutungen 
diese zu erneuern. Daraus w urde ferner gefolgert, daß 
dem Muter kein Schaden entstanden sein konnte, wenn 
ihm die seine Mutungen als von Anfang an ungültig 
zurückweisenden Beschlüsse auch noch so sp ä t  zugestellt 
seien. Es is t  hier nicht der Ort, den W iderspruch auf
zudecken, der in diesen Ausführungen enthalten ist. 
Denn, wenn selbst der Antrag auf Schlußtermin die ihm 
itn Rekursbeseheide beigelegte ‘ W irkung im allgemeinen 
haben sollte, so konnte er sie doch im gegebenen Falle 
nicht haben, weil d i e s e  Mutung v o n  A n f a n g  an  ungültig 
erklärt, mithin rechtlich so anzusehen ist, als ob sie 
und alles, w as darin geschehen, auch die darin gestellten 
Anträge, niemals vorhanden gewesen wären.

Hieraus erklärt sich, daß von dem Inhalt des Rekurs
bescheides kein praktischer Gebrauch gemacht worden ist 
und die fraglichen Mutungen auf  Grund des an sieh 
schwerlich zutreffenden Art. XI der Novelle vom 18. Juni 
1907 zur Verleihung gebracht sind. Daher erübrigte sich 
die Beschreitung des Rechtsweges gemäß Art. X der 
Novelle vom 18. Jun i 1907.

Die Frage, ob der im Rekursbescheide vom 2. Februar 
1907 aufgestellte Satz als richtig anzuerkennen sei, ist 
bisher gerichtlich noch nicht entschieden. Es ist , jedoch 
wahrscheinlich, daß sie die Gerichte noch beschäftigen wird.

Die genannte Gesetzesvorschrift (§ 1 Abs. 5 der lex 
Gamp) lau te t :

„Zu den Mutungen, welche vor der Verkündigung 
dieses Gesetzes eingelegt worden sind, muß innerhalb 
eines Jahres  nach dem Tage der Verkündigung des 
Gesetzes, und zu den nach diesem Zeitpunkte einzu- 
legenden Mutungen muß innerhalb sechs Monaten nach 
der amtlichen Untersuchung (§ 15 a. a. 0.) von dem 
Muter der Schlußtermin beantrag t werden. Ist dieser 
Antrag nicht innerhalb der vorgesehenen Fristen ge
stellt worden oder wird er zurückgenommen, so ist die 
Mutung von Anfang an ungültig. Auch darf in diesen 
Fällen ein Dritter auf denselben Fundpunkt eine neue 
Mutung nicht einlegen.“

Der Rekursbescheid gründet seine Auslegung, daß eine 
Zurücknahme der Mutung nach dem Antrage auf Schluß
termin unzulässig sei, auf den Umstand, daß durch 
die angezogene Gesetzesvorschrift eine z e i t l i c h e  B e 
s c h r ä n k u n g  der Mutungserneuerungen herbeigeführt und 
den f o r t w ä h r e n d e n  Mutungsverzichten und Mutungs
erneuerungen ein Riegel habe vorgeschoben werdeu

sollen. Dies is t  unstreitig, nur fehlt jedes Argument 
dafür, daß daraus die .Unzulässigkeit des Mutungsver
zichtes nach dem Anträge auf Schlußtermin folge. W as 
der Gesetzgeber wollte, wird ja  erfüllt, wenn für die 
Stellung des Antrages auf Schlußtermin eine Endfrist ge
setzt und hinzugefügt ist, daß, um eine Umgehung des 
Gesetzes zu verhindern, der Antrag nach Ablauf dieser 
Frist nicht wieder zurückgenommen, noch von einem 
Dritten die Mutung wieder aufgenommen werden kann. 
Es ist genugsam bekannt, und allseitig zugestanden, daß 
auch der lex Gamp gegenüber Verzicht auf die Mutung 
und Erneuerung der Mutung zulässig ist. Nur den f o r t 
w ä h r e n d e n  Erneuerungen sollte ein Riegel vorgeschoben 
werden.

Soviel ist hiernach gewiß, daß die Beweisführung des 
Rekursbescheides nicht zwingend ist, auch hält  sie einer 
genaueren Gesetzesauslegung gegenüber nicht stand.

Die erste Auslegung eines Gesetzes ist bekanntlich die 
g r a m m a t i k a l i s c h e  oder w ö r t l i c h e .  Danach ließe sich 
aber nur behaupten, d a ß ' der Antrag auf Schlußtermin 
nicht wieder zurückgenommen werden kann. Davon, daß 
die M u tu n g  nach Stellung dieses Antrages nicht wieder 
zurückgenommen werden kann, s teh t kein W ort im 
Gesetze. Nun sag t zw ar der Rekursbescheid, daß die 
Zurücknahme des Antrages auf Schlußtermin nicht nur in 
einer dahingehenden ausdrücklichen Erklärung, sondern 
auch in einem Verzicht- auf die ganze. Mutung zu er
blicken sei, weil sich infolge eines solchen Verzichts der 
Schlußtermin erübrige. Gegen diese Beweisführung spricht 
aber zunächst die Erwägung, daß Rechte, also auch 
Rechte aus Mutungen, nur auf Grund einer a u s d r ü c k 
l i c h e n  Gesetzesvorschrift verloren gehen können, daß 
also, sollten die Rechte aus der Mutung in solchem Falle 
verloren sein, dies der Gesetzgeber expressis verbis ge
sag t hätte  und hätte  sagen müssen. Sodann ist cs 
nicht richtig, daß durch Zurücknahme der Mutung gleich
zeitig der Antrag auf Schlußtermin oder der Schlußtermin 
beseitigt w ird ; wenigstens is t  dies dann nicht der Fall, wenn 
der Schlußtermin bereits stattgefunden hat. Ein bereits 
abgehaltener Termin kann weder rechtlich noch ta tsäch 
lich ungeschehen gemacht werden; ebenso wie der 
Fundosfeststellungstermin nicht zurückgenommen werden 
kann, wenn er stattgefunden hat, sondern für alle 
weitern Mutungserneuerungen fortgilt, ist es auch beim 
Schlußtermin. Die in letzterm abgegebenen Erklärungen 
des Muters und der e tw a  kollidierenden Dritten gelten 
f o r t ; sie brauchen insbesondere nicht wiederholt zu 
werden ; abgegebene Zugeständnisse können nicht zurück
genommen werden. Legt man hiernach bei der Aus
legung den Nachdruck auf die W ortinterpretation, so 
kann man dem Rekursbescheide nicht folgen und z w a r : 
1. weil der Verlust des Rechtes aus der Mutung nur bei 
ausdrücklicher Gesetzesvorschrift anzunehmen ist, 2. weil 
die Zurücknahme der Mutung nicht identisch is t  mit der 
Zurücknahme des Antrages auf Schlußtermin. W ie es zu 
halten ist, wenn der Schlußtermin von Amtswegen an 
gesetzt war, geht aus der ministeriellen Auslegung nicht
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hervor, Soll die Mutung nicht zurückgenommen ijverden 
dürfen, w enn der Muter den Schlußterminäntrag selbst 
gestellt hat, wohl aber, wenn der Schlußtermin von Amts- 
wegen angesetzt ist'? Davon aber, daß die Rechte aus 
der Mutung verloren gehen, wenn die Mutung nach An
beraumung des Schlußtermins durch die Bergbehörde zu- 
rückgenommen wird, sag t das Gesetz kein Wort.. Folglich 
muß man annehmen, daß die Hechte aus der Mutung in 
solchem Falle noch nicht verloren sind. Es is t  aber un
möglich, eine so unterschiedliche Behandlung der Mutungs
erneuerung zu konstruieren, je nachdem der Schlußtermin 
auf Antrag oder von Amtswegen anberaum t wird.

Zu dergleichen, dem Rekursbescheide entgegengesetzten 
Auslegung wie bei der grammatikalischen Interpretation 
gelangt man auch, wenn man dem Gedankengang des 
Gesetzgebers folgt und sich den zur Zeit des Gesetzerlasses 
vorhandenen Rechtzustand und den Zweck, den der Gesetz
geber mit seinem Gesetze erreichen wollte, vor Augen 
führt.1 Hätte er das zum Ausdruck bringen wollen, w as 
der Rekursbescheid annimmt, dann hätte  er sagen müssen: 
W enn die Mutung nach Stellung des Antrages auf Schluß
termin zurückgenommen wird usw., so ist die Mutung von 
Anfang an ungiltig usw. Denn der Gesetzgeber und 
jedermann setzt doch das, w as  der Zeit nach zunächst 
kommt, vor das, w as  erst später kommen kann und das, 
w as  unendlich oft Vorkommen kann, vor das, w as  nur 
ein einziges Mal geschehen kann. Man konnte die Mutung, 
solange die lex Garnp bestand, uilendlich oft und zu den 
verschiedensten Zeiten zurücknehmen. Den A ntrag  auf 
Schlußtermin konnte man nur ein einziges Mal stellen, 
und zw ar  bis zum 8. Juli 1906 oder, wenn die Mutung 
erst nach dem 8. Juli 1905 eingelegt war, unter Umständen 
noch am letzten Tage der Giltigkeit des Gesetzes. Hieraus 
ist- zu folgern, daß der Gesetzgeber, wenn er hä tte  sagen 
wollen, daß die Mutung nach Stellung des Antrages- auf 
Schlußtermin nicht mehr zurückgenommen werden dürfe, 
diesen Satz vorangestellt hätte. W enn man annehmen 
wollte, daß der Gesetzgeber an die Zurücknahme der 
Mutung nach Stellung des Schlußtermins den Verlust aller 
liechte aus der Mutung hätte  knüpfen wollen, so müßte 
inan doch irgend e tw as davon in den Landtagverhandlungen 
gelesen oder gehört haben. Man spricht aber immer nur 
von einer festgelegten Endfrist (8. Juli 1906 oder 6 Monate 
nach der Fundesfeststellung); niemals jedoch is t  die Rede 
davon, daß das jus variandi des Muters überhaupt und 
schlechthin nicht mehr gelten, oder daß, wenn einmal der 
A ntrag  auf Schlußtermin gestellt bzw. der Situationsriß 
eingereicht, ist, die M utung nicht mehr zurückgenommen 
werden darf. Der Gesetzgeber wollte, daß das begehrte 
Feld am 8. Juli 1906 bzw. spätestens 6 Monate nach der 
Fundesfeststellung unabänderlich feststehen sollte. Bis 
dahin w ar  an sich die Mutungserneuerung zulässig; der 
Gesetzgeber hatte sich dam it einverstanden erklärt und 
nicht verboten, daß bis zu dem 8. Juli 1906 usw. die 
Mutungen zurückgenommen und wieder erneuert werden; 
Alsdann muß es ihm aber ganz gleich sein, ob die Mutung
zurücknahme vor oder nach dem A ntrag auf Schluß
termin erfolgt, wenn sie nur innerhalb des genannten 
Zeitpunktes stattfindet. Es ist nicht vcrständlieh. warum 
der Gesetzgeber die Mutungserneuerung zw ar im all

1 Windscheid, Pandekten I § 21.

gemeinen ' und im Prinzip noch weiter zulassen sollte, 
nicht aber, wenn der A ntrag auf Schlußtermin schon ge
stellt war. zumal weil er die Erneuerung in dem Falle 
nicht verbietet, wenn der Schlußtermin von Amtswegen 
anberaum t ist. Es ist bisher noch kein wahrscheinlicher 
oder erdenkbarer Grund für eine so unterschiedliche Be
handlung angegeben worden.

Der Gedankengang des Gesetzgebers is t  sehr einfach. 
Er will an sich Mutungserneuerungen noch zulassen: doch 
er will nicht f o r t w ä h r e n d e  Erneuerungen; deshalb 
bestimmt er. von dem oder dem Tage an (8. Juli 1906 
bzw. 6 Monate nach der Fundesfeststellung) ist eine Neu
m utung ausgeschlossen, das Feld muß endgiltig feststehen 
und der Muter h a t  kein jus variandi mehr. H a t er bis 
dahin sein Feld nicht, endgültig gestreckt (nicht den Antrag 
auf Schlußtermin gestellt), so ha t  er sein Recht aus der 
Mutung verwirkt. Nun fiel dem Gesetzgeber hinterher ein, 
daß diese seine Absicht durch Manöver des Muters 
vereitelt werden könne. Deshalb wollte er, daß nach dem  
Zeitpunkte, an dem das Feld endgiltig feststehen muß, 
eine Zurücknahme der Feldesstreckung u n s ta t th a f t  sei und 
daß v o n  d a  a b ,  auch nicht durch einen Dritten auf 
den Fund eine Mutung eingelegt werden soll. Nun könnte 
man einwenden, dann hätte  der Gesetzgeber besser gesagt: 
„Ist dieser Antrag nicht innerhalb der vorgesehenen Frist 
gestellt, worden oder wird er, nachdem er zw a r  innerhalb 
der vorgesehenen Fristen gestellt worden ist, n a c h  A b l a u f  
d i e s e r  F r i s t e n  wieder zurückgenommen, so is t  die 
Mutung von Anfang an ungiltig .“ Dieser Eiiiwurf muß 
als richtig anerkannt werden. Aber gemeint h a t  der 
Gesetzgeber das oben ausgeführte, wie sich aus dem 
Gedankengang ergibt. Es ließe sich hiergegen einwenden, 
w as  der Gesetzgeber gewollt habe, w isse man nicht, man 
müsse sich an  sein W ort halten; aber die W orte beweisen 
erst recht nicht, daß der Wille des Gesetzgebers der ge
wesen ist, daß, wenn die M u t u n g  nach Stellung des 
Antrages zurückgenommen wird, sie von Anfang an 

‘ ungiltig sein soll, da davon im W ortlau t  des Gesetzes 
nichts steht.

Nun kommen zwei Auslegungsregeln in Frage. W as 
entspricht dem- damaligen R echtzustand? Die A ntwort 
lautet, daß man die Mutung auch noch nach Stellung des 
Antrages auf Schlußtermin zurücknehmen konnte. D a solches 
aber weder im W ortlau t noch nach der Absicht des Ge
setzgebers verboten ist, muß es also noch weiter gelten. 
Es liegt doch nicht e tw a  so, daß ohne eine Vorschrift in 
§ 1 Abs. 5 die Mutungserneuerung unzulässig gewesen 
w äre; vielmehr w äre sie zulässig gewesen, auch wenn 
ihre Zulässigkeit in § l Abs. 5 nicht, ausgesprochen wäre. 
Folglich muß sie schon aus dem Grunde als zulässig 
gelten, weil die Unzulässigkeit in Abs. 5 nicht aus 
gesprochen ist. Im Zweifel; dies ist eine allbekannte und 
feststehende Auslegungsregel \  is t  f ü r  d i e  g e r i n g e r  e 
A b w e i c h u n g  v o n  d e  m b e s t  e h e n d e n R e c h t  zu 
entscheiden. Die zweite, ebenso feststehende wie all- 

i bekannte Auslegungsregel geht dah in2, daß im Zweifel für 
die mildere Meinung zu entscheiden ist. Die mildere 

M einung  is t  aber offenbar die, daß die Rechte aus der

1 Windscheid, Pandekten § 21. lex Säpr.jD. de inoff. test. 3. 28.
- v. Savigny 1 § 36 i.. Windscheid Pandekten § 21, lex 56. 

lex 168 pr. lex 192, § 1 Dig. de i-cgulis juris 50, 17, lex 18Dig. 
de leg, 1. 3.
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.Mutung noch nicht verloren gehen, bzw. daß die Mutung 
noch erneuert werden darf, auch wenn der A ntrag auf 
Schlußtermin bereits gestellt oder wenn der Termin bereits 
.stattgefunden hat, vorausgesetzt, daß die endgültige Feldes
streckung unwiderbringlich bis zu dein im Gesetz be
stimmten Endtermin erfolgt.

Zu dem gleichen Ergebnis gelangt man aber aus  einer 
ganz ändern zunächst anscheinend fernliegenden Erwägung. 
Es kommt nicht selten vor, daß eine Mutung als von Anfang 
ungiltig erklärt werden muß. Geschieht dies wegen Blindheit 
des Fundes, so sind begründete Rechte aus der Mutung nie 
vorhanden gewesen und folglich kann sie mit W irksam keit 
nicht erneuert werden. In sehr vielen Fällen wird aber 
die Mutung von Anfang an ungiltig, ohne daß daraus 
der Ausschluß einer neuen Mutung folgt. Ich nehme 
z. B. den Fall, daß der Situationsriß nicht innerhalb der 
sechs Wochen (es handelt sich hier um die Zeit vor 
dem S. Juli 1907) eingereicht wird, oder daß das begehrte 
Feld im gesetzlichen Sinne kein Feld z. B. wegen zu ge
ringer Breite um den Fundstreifen zu schmal für einen 
Bergbau ist. ln solchen Fällen is t  es rechtlich so anzu 
sehen, als  ol) d i e s e  Mutung niemals eingelegt, niemals vor 
handen gewesen ist; folglich ist es auch so anzusehen, 
als oh ein darin gestellter A ntrag  auf Schlußtermin nie

Einrichtungen für G

Hin sich über den S tand des Rettungswesens auf den 
Bergwerken zu unterrichten, h a t  sich dasReichsvcrsieherungs- 
am t mit den Sektionsvorständen der Knappschafts-Berufs
genossenschaft in Verbindung gesetzt und Bericht darüber 
eingeholt, w ie w eit in den einzelnen Sektionsbezirken der 
Ausbau der Rettungseinrichtungen gediehen sei, und in 
welcher W eise die Vorkehrungen getroffen wären, ob ein 
Zentralrettungslager eingerichtet sei für ein größeres Gebiet, 
ob Rettungsmannschaften auf den einzelnen W erken bereit 
gehalten würden, oder ob die Einführung solslier Maß
nahmen in absehbarer Zeit beabsichtigt sei; ferner darüber, 
wieviel Apparate bis je tz t beschafft wären, wieviel Werken 
ausgebildete Rettungsmannschaften zur Verfügung ständen 
und welche Art der A pparate bevorzugt würde.

Die auf Grund dieser Rundfrage von den Sektions
vorständen erstatteten Berichte enthalten über den Stand 
der Angelegenheit folgendes:

S e k t i o n  I (B o n n ) .  Auf allen Gruben des Bezirks der 
Kgl. Bergwerksdirektion zu Saarbrücken sind Rettungs
apparate  in Gebrauch, mit deren Verwendung eine Anzahl 
ausgesuchter Leute in regelmäßig wöchentlich oder alle
14 Tage stattfindenden Übungen vertrau t gemacht wird. 
Die Leitung der Übungen und die Aufsicht über die Apparate 
liegt in der Hand eines Fahrsteigers oder Wettersteigers. 
Die Oberleitung h a t  ein höherer Beamter. Auf einzelnen 
Gruben sind besondere Anweisungen für die R ettungs
mannschaften erlassen.

Neben den altern Systemen: Giersbergscher Sauerstoff
apparat, Stolzesclie Rauchmaske, Pneumatoplior W alcher- 
Gärtner. haben sich in letzter Zeit einen bevorzugten Platz 
errungen: unter den Sauerstoffapparaten der Drägersche
und unter den A pparaten mit Zuführung natürlicher Luft

1 Aus Nr. 19 der Zeitschrift „Der Kompaß“.

gestellt ist. Eine von Anfang au  ungültig erklärte 
Mutung kann auch nie an  die Stelle einer ändern getreten 
sein, so wenig wie z, B. ein nichtig erklärtes Testament 
jemals in irgend einem Augenblick an die Stelle eines 
gültig gewesenen oder irgend eines ändern Testaments 
getreten sein kann. Hieraus ergibt sich, daß selbst, wenn 
in einer von Anfang an ungültig erklärten M utung der 
Schlußterminantrag gestellt ist, auch bei Annahme der 
strengsten Auslegung des § 1 Abs. 5 die Mutung gültig 
erneuert werden kann. Man würde hiernach zu dem 
Ergebnis gelangen: H a t man keinen oder einen schlechten 
Riß eingereicht, so läßt sich noch nachher und nach dem 
A ntrag  auf Schlußtermin die Mutung erneuern, ha t  man 
aber einen guten Iliß eingereicht, so wird m an dadurch 
bestraft, daß man die Mutung nicht mehr erneuern darf. 
Ein solches Ergebnis is t  aber kein befriedigendes, also 
abzulehnen.

Endlich is t  noch zu erwägen, daß die lex Gamp ein 
Ausnahmegesetz is t  und als solches nicht ausdehnend 
ausgelegt werden darf. Ferner sind Inhalt  und Zweck 
dieses Gesetzes darauf gerichtet, den Mutern in gewissen, 
vom Gesetze bestimmten Fällen Rechte zu nehmen. So
w eit die Rechte nicht genommen sind, sollen sie den 
Mutern verbleiben.

der Königsche Rauclischutzapparat. Daneben finden 
dauernd weitere Versuche sta tt.

Ingesam t stehen auf unsern Gruben gebrauchsfähig 
zur Verfügung: 77 Dräger-Apparate, 1 Giersberg-Apparat 
(älteres System), S Giersberg-Apparate (System 1903), 5 
verbesserte Giersberg-Apparate (Type Shamrock), l(i Pneu- 
mätophore W alcher und Gärtner, 9 Königsche Rauchschutz
apparate  mit 18 Helmen, 13 Stolzesche Rauchmasken, 2 
Drägersche Rauchmasken, 3 Pneumatophore Neupert, 2 
Pneumatophore Bender, 2 Pneumatogene, 2 Inhalations- 
apparate.

Zur Hilfeleistung bei Rauchvergiftungen stellt auf jeder 
Grube ein Drägerscher Sauerstoffkoffer zur Verfügung.

Eine straffere Organisation des Rettungwesens soll 
durch Einrichtung einer Berufsrettungstruppe auf der un
gefähr im Mittelpunkte unseres Bezirkes gelegenen Grube 
Camphausen erreicht werden, ohne daß die bestehenden 
örtlichen Einrichtungen aufgegeben werden. Die Vorarbeiten 
für diese Neueinrichtung sind im Gange.

Die Einrichtungen bei den einzelnen Berginspektionen 
ergeben sich aus nachstehendem:

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  I zu  E n s d o r f :
Für jede der beiden Gruben Schwalbaeh und Rossein- 

Geislautern is t  eine Rettungskolonne ausgerüstet. Außer 
sämtlichen Grubensteigern sind auf  Grube Schwalbach 30 
Mann und auf Grube R ossein-G eislau tern  8 Mann im 
Rettungsdienste ausgebildet. Die Mannschaften werden in 
den Übungstunden im Gebrauch der A pparate —  in einer 
besondern Versuchstrecke und in der Grube —- im 
Transport von Verletzten, Anlegen von Notverbänden und 
in der künstlichen Atmung unter Verwendung des Sauer
stoffkoffers • unterrichtet.

Auf jeder Grube is t  eine R ettungskam m er eingerichtet, 
in welcher die Rettungsapparate  aufbew ahrt werden. Die
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Schwalbacher- Rettungskammer is t  mit nachstehenden 
Gegenständen ausgerüstet:

8 Dräger-IIelmapparaten, 1 Meyerschen R ettungsappara t 
mit Mundatmun'g, 1 Königschen Sehlauchapparat mit 2 
Rauelihelmen, 1 Rauchschutzkappo, 1 Schlauchhaspel und 
1 Blasebalg —  Schlauchhaspel und Blasebalg sind auf 
FörderWagen montiert —  6 Stolzeschen Rauchmasken, 1 
Sauerstoffkoffer, 1 Umfüllpumpe, W erkzeugkasten, Gezähe, 
Schleif brettern, Tragbahren und zahlreichen Reservetcilen 
zu allen A])paraten.

Für die Grube Rosseln-Geislautern sind entsprechend 
ihrer jetzigen A usdehnung bisher nur 4 Dräger-Helmapparate,
1 Sauerstoffkoffer und 1 Umfüllpumpe beschafft, die Ein
führung von Schlauch- und Regenerationsapparaten ist 
jedoch beabsichtigt. Schleifbretter,- Werkzeuge und Reserve
teile sind ausreichend vorhanden.

Bei Alidämmungsarbeiten im Brandfelde werden, soweit 
die Entfernung vom frischen W etterstrom nicht zu groß 
ist, die Maurer mit Königschon Apparaten ausgerüstet, 
w ährend der Materialientransport und ähnliche Arbeiten 
von Leuten mit D räg |r-A pparaten  ausgeführt worden. 

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  II zu  L u i s e n t h a l :
Von der Belegschaft der Gruben Serlo und Gerhard 

sind zusammen 58 Leute mit den Drägerschen Retlungs- 
appara ten  ausgebildet, und zw ar  von Serlo 38 und von 
Gerhard 25 Mann. Mit je 10 dieser Leute wird auf Serlo 
allmonatlich eine Übung im Rauch in einem besonders zu 
diesem Zwecke eingerichteten Raume abgehalten, sodaß 
jeder Mann zweimal im Jahre  an dieser Übung teilnimmt. 
Auch die unterirdisch beschäftigten Beamten werden ent
sprechend zur Übung herangezogen.

Zur Zeit stehen auf Serlo für beide Grubenabteilungen 
16 Drägersche R ettungsapparate  mit Rauchhelm zum Ge
brauche bereit, von denen 11 auf der Albertschachtanlage 
und 5 auf der Clarentlialer Anlage in besonders dazu her
gerichteten Räumen untergebracht sind. Außerdem befinden 
sich auf der Clarentlialer Anlage noch 4 Rauchmasken 
von Stolze und 200  m Luftschlauch zum Anschließen 
dieser Masken an die Preßluftleitung.

Mit zwei weitern Sauerstoffapparaten von der F irm a
O. Neupert Nachfolger in Wien, Pneumatogen genannt, 
von denen der eine als A rbeitsapparat und der andere 
als Selbstretter zur Zurücklegung des durch irrespirable 
Gase versperrten Weges nach dem Schachte dienen soll, 
werden gegenwärtig  Versuche angestellt, von deren ' Aus
fall ihre Einführung auf unserer Grube abhängig gemacht 
wird. Schließlich sei noch ein Drägerscher Sauerstoff
koffer erwähnt, der hier bereitstelit. und den Zweck 
hat, Leute, die infolge Einatm ung schlechter Gase be
w ußtlos geworden sind, durch Zuführung reinen Sauer
stoffes wieder ins Leben zurückzurufen.

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  I I I  zu  V o n  d e r  H c v d t :  
Auf den Häüptanfahrstellen: Krugschacht, Lampennest, 

Kirschheckschacht und Amelungschacht sind je 2 voll
ständige Drägersche Rettungsapparate  mit Reserve- und 
Ergänzungsteilen vorhanden. Außerdem befinden sich auf 
Kirschheckschacht und Amelungschacht je 2 Königsche 
(Schlauch-)Apparate mit Zubehör. Ferner sind 4 Sauer
stoffkoffer zur Wiederbelebung verteilt.

Auf den genannten 4 Anlagen sowie in Von der 
Heydt über Tage unterhalten w ir  Rottungswachen, je

eine auserlesene nahe dem Schachte arbeitende Kamerad
schaft, die durch allwöchentliche Übungen mit den 
Apparaten ausgebildet und vertrau t erhalten wird. Von 
diesen Kameradschaften arbeiten je 3 Mann auf der 
Frühschicht und auf der Mittagschicht. Die Rettungs
wache über Tage, bestehend aus 4 Zimmerhauern, ist 
nur w ährend der Arbeitszeit von 0— ö 1/» Uhr verfügbar, 

Die Namen der Mannschaften, sowie der Arbeitsort 
der Rettungsw ache sind auf Schildern an der Hängebank, 
dem Füllort und im Verleseraum jederzeit schnell zu 
ersehen.

N ächst diesen für die erste Rettungsarbeit bestimmten 
Rettungswachen sind alle Beamten und die meisten 
Zimmerhauer mit den Apparaten ausgebildet.

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  IV z u  D u d w e i l o r :
Auf Grube Dudweilor is t  eine Rettungstation für die 

Grube Dudweilor eingerichtet worden. Es sind vor
handen 4 Dräger-Apparate, und zw ar je 2 mit und ohne 
Rauchhelm, 4 Pneumatophore System Bender, Wien, Und
1 Sauerstoffkoffer für Wiederbelebungsversuche,

Mit den Rettungsapparaten  sind 38 Beamte und 22 
Arbeiter ausgebildet; es sollen demnächst noch mehr 
Leute ausgebildet werden. Sofern nicht größere Rottung- 
stationen auf einzelnen Gruben angelegt worden, wird 
beabsichtig!, noch einige Dräger-Apparate mit Rauchhelm 
zu beschaffen.

- K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  V S ü l z b a c h :
Ein Zentralrcttungslager ist für die Berginspektion V 

nicht eingerichtet; dahingegen werden auf der Grube 
Sulzbach 2, auf der Grube Altenwald 4 Dräger-Apparate 
beroitgehalten, mit denen auf der Grube Sulzbach säm t
liche Grubenbeamte und eine. Rettungsm annschaft von 18 
Mann, auf der Grube Altenwald 3 Beamte und 18 Mann 
ausgebildet sind.

Auf beiden Gruben sind besondere Ubungsräume vor
handen, in denen die Leute im starken Rauch 2 Stunden 
hintereinander ohne die geringste Beschwerde arbeiten. 
Die Dräger-Apparate, welche seit März 1 9 0 6 . im Ge
brauche stehen, haben sich bis je tz t gu t bewährt,. 
Früher wurden 5 Giersberg-Apparate Type Shamrock zu 
den Übungen benutzt; sie erwiesen sich aber als mangel
haft, da sie leicht undicht wurden und Sauerstoff au s 
treten ließen.

Für die stete Instandhaltung der Apparate is t  auf 
jeder Grube ein Fahrsteiger verantwortlich. Diesem liegt 
auch die Ausbildung der Rettungsm annschaften und die 
Leitung bei den Übungen mit den A pparaten ob. Die 
Übungen finden regelmäßig jede Woche sta tt.

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  V I zu  R e d e n :
Auf Grube Reden sind 3 moderne Drägersche R ettungs

apparate  mit Rauchholm und Zwillingzylinder vorhanden, 
die sich bei den Übungen der Rettungsm annschaften so 
gut bew ährt haben, daß beabsichtigt wird, die ferner 
vorhandenen 6 Pneumatophore und einen Giersbergschen 
Apparat, die von den Leuten nur ungern benutzt werden, 
durch weitere Dräger-Apparate zu ersetzen.

Es ist weiter 1 Königschcr S icherheitsapparat mit 2 
Helmen vorhanden, der sich bei einem Brande im Pferde
stall der •"■>. Tiefbausohle ausgezeichnet bew ährt  hat. 
Mehr zur Reserve dient ein Stolzescher Apparat. Die 
dazu gehörigen 6 Masken können jedoch an die Preßluft-
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lcitungen dm- Gruben angoschlossen werden. Damit dies 
ü b e r a l l  in der Grube geschehen kann, sind zwischen 
der Preßluft- und der Spritzwasserleitung Verbindung
stücke eingebaut, die die Verwendung der Leitungen für 
beide Zwecke ermöglichen, in erster Linie aber bezwecken, 
auch nach solchen Stellen, wo keine Preßluftleitung vor
handen ist, die Luft zu bringen. Zur Sicherstellung dieser 
Maßregel ist der Steiger, dem die Instandhaltung  säm t
licher Leitungen in der Grube obliegt, auch mit der Auf
sicht über die Rettungsm annschaft betraut.

F ü r  Grube Itzenplitz is t  im vorigen Jah re  1 Dräger- 
Apparat und ein Königscher Sicherheitsapparat mit 2 
Masken beschafft worden; eine Erweiterung des Inven- 
tariums is t  auch hier geplant; vorläufig werden im 
Bedarfsfälle die A pparate der Grube Reden herangezogen 
«•erden.

Auf beiden Gruben is t  weiter je I Drägerscher Sauer
stoffkoffer vorhanden. Endlich ist auf Grube Reden 1 
Drägerscher Sauerstoffumfü11 appa ra t  aufgestellt, mittels 
dessen auch die Sauerstoffgebrauchzylinder der Itzen- 
plitzer Apparate gefüllt werden. Zur Beleuchtung bei den 
Rettungsarbeiten sind hier 16 von der Berliner Akkumu
latoren- und Elektrizitätsgesellschaft gelieferte elektrische 
Sicherheitslampen mit Doppellicht vorhanden, die auf 
einer von derselben Firma bezogenen Ladebühne geladen 
werden.

Auf Grube Reden sind 80, auf Grube Itzenplitz 10 
Leute mit den Rettungsapparaten  ausgebildet; die Übungen, 
an denen jedoch immer nur ein Teil der Leute teilnimmt, 
finden regelmäßig alle 14 Tage s ta tt,  und zw ar in je 
einer oberirdischen Rauchkammer. Die Leute werden in 
dem Aufführen und Niederlegen von Dämmen, sowie im 
Transporte von Verwundeten geübt.

Um die Rettungsmannschaften eher an ihr Rettungs
werk zu bringen und sie so einzuschulen, daß sie auch 
im Ernstfälle die Ruhe nicht verlieren, is t  das Umhängen 
der A pparate nach militärischer Art auf Kommando ein
geübt worden.

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  VII zu  H e in i t z :
Die Rettungseinrichtungen erfahren gegenwärtig  eine 

bedeutende Erweiterung. Es ist beabsichtigt, die Aus
bildung geeigneter Rettungsmannschaften binnen kurzem 
so zu fördern, daß im Frühjahre nächsten  Jahres  40  bis 
50 mit Rettungsapparaten  ausgebildete Leute zur Ver
fügung stehen. An Apparaten sind vorhanden: 4 ver
besserte Giersberg-Apparate, Shamrock-Type, 5 Dräger- 
Helmapparate, ferner Rauchmasken, Pneumatophore, In 
hala tionsapparate  und Sauerstoffkoffer. Die Beschaffung 
einer weitern Anzahl D räger-A p p arate, sowie eines 
Königsehen Schlauchapparats is t  in Aussicht genommen. 
Eine Instruktion für die Rettungsmannschaft, sowie eine 
Anweisung für die Beamten beim Eintritt eines großem 
Grubenunglücks sind in der Ausarbeitung begriffen. Die 
Ausbildung der Rettungsm annschaft erfolgt in 14 tägig 
stattfindenden Übungen, an welchen abwechselnd sämtliche 
technischen Grubenbeamten teilzunehmen haben. Die 
Übungen werden gewöhnlich über Tage im Heinitzstollen 
in einer Rauchatmosphäre vorgenommen. Außerdem 
finden außerordentliche Übungen unter Tage s ta tt ,  bei 
welchen unter erschwerenden Umständen die Bewältigung 
enger Grubenräume, Aufräumungsarbeiten und der T rans
port Verunglückter praktisch geübt wird.

K ö n i g l i c h e  B o r g i n s p e k t i o n  V II I  z u  N e u n k i r c h e n :  
Rettungsapparate  sind auf der Grube König vor

handen, das Rettungslager befindet sich daselbst im 
Laboratorium der Schlagwetter-Versuchstrecke. Sobald 
die Versuche, welche bis in das Ja h r  1888 zurück
reichen, zu einem befriedigenden Ergebnis geführt haben, 
werden auch für die Gruben Kohlwald und Wellesweiler 
eine Anzahl A pparate beschafft werden. Im Jahre  1902 
ist auf Grube König eine ständige Rettungsm annschaft 
von 10 Mann gebildet worden, seitdem haben in .der 
Regel allmonatlich Übungen stattgefunden. Versuche und 
Übungen unterstehen der Aufsicht des zweiten W etter 
steigers, welcher für die Instandhaltung  der Apparate 
verantw ortlich ist.

Bei den Übungen sind Pneumatophore älterer und 
neuerer Bauart, der Neupert-Apparat, B auart Mayor-Pilar, 
Giersberg-Apparate der Sauerstoffabrik Berlin, Helm
apparate  des Drägcr-Werkes Lübeck und Pneum atogen
apparate  Air A nwendung gekommen. Pneumatophor- und 
Neupert-Apparat sind trotz sorgfältiger Reinigung sehr schnell 
unbrauchbar geworden. Der Giersberg-Helmappärat hatte 
anfangs zufriedenstellende Resultate  geliefert, nach längerer 
Benutzung erwiesen sich die Helme als rauchdurchlässig 
und die Regeneration als unzuverlässig. Vergleichende 
Versuche mit Drägcr -  Helm ap p ara ten  und  Pneumatogen
apparaten in einer mit Rauch gefüllten Strecke über Tage 
haben ergeben, daß die Sauerstoffmenge bei beiden Apparaten 
für eine Arbeitsdauer von einer Stunde und darüber 
ausreicht.

Die Verpackung des Regenerativs in fertigen Patronen 
ha t  sich in- beiden Fällen gu t bewährt; desgleichen die 
Abdichtung des Dräger-Helms.

Zur Zeit sind 4 Dräger-Holmapparato und 4 Pneum a- 
togen-Arbeitsapparate vorhanden, welche ste ts  gebrauchs
fertig gehalten werden. Außerdem ist für einen genügenden 
V orrat an Sauerstoff und gefüllten Sauerstoffzylindern 
Vorsorge getroffen. Bei den Übungen ist ein Drägerscher 
Sauerstoffkoffer für die erste Hilfeleistung zur Stelle, 

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  IX zu  F r i e d r i c h s t h a l :  
Es sind Vorhänden:
6 Pneumatophore System W alcher-Gärtner, 5 Rottungs

apparate  System Drägcr, 2 Rauchhelme System Drägcr 
zum Anschluß an die Preßluftleitung, 2 Rauehhelme 
System König mit Schlauchhaspel und Kastengebläse 
nebgt 100 m Spiralschlauch, 2 Drägersche Sauerstoff
koffer, mehrere Sauerstofflaschen. Mit der Ausbildung 
von Rettungsmannschaften soll in nächster Zeit begonnen 
werden.

K ö n i g l i c h e  B e r g i n s p e k t i o n  X zu  G ö t t e l b o r n :
Es sind 4 R ettungsapparate  des Drägorworkes Lübeck 

in Auftrag gegeben, nach deren Eintreffen Mannschaften 
in ihrem Gebrauche ausgebildet werden sollen. Außerdem 
sind 2 Rauchschutzapparate  System König und ein 
Sauerstoffkoffer vorhanden, welche zum Teil bei einem 
Grubenbrande schon gute Dienste getan haben.

Der Stand der Einrichtungen auf den übrigen größern 
Steinkohlengruben des Bezirkes ist folgender: 

S t e i n k o h l e n g r u b e  zu  K l o i n - R o s s e l n ,  L o t h r i n g e n :  
Die Grube besitzt ein Rettungslager und eine Rettungs

kolonne, zusammengestellt aus Bergleuten und Steigern, 
die je tzt vollständig im Gebrauch der Apparate ausge
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bildet Sind. Auf dem Lager sind stets 6 fsiahlzylinder- 
flaschen mit je 1050 Liter Sauerstoff vorrätig. Von 
diesen 6 Zylindern sind 3 an die vorhandene Umfüll- 
punipe angeschlossen, 3 volle Zylinder stehen in 
Reserve. Für die Anlagen sind 5 Dräger-Sauerstoff- 
atmungsapparate , 1 Sauerstoffkoffer zu Wiederbelebungs
versuchen Erstickter, sowie 2 Köiiigs-Rauchhelme mit 
Kastengebläse und IGO m Schlauchleitung angeschafft. 
Sämtliche A pparate sind allerneuester Konstruktion.

Die Rettungskolonne besteht aus 40 Bergleuten und 
20 Steigern. Diese sind auf die einzelnen Anlagen 
und Schichten so verteilt, daß zu jeder Zeit mindestens 4 
Mann und 2 Steiger der Rettungskolonne vorhanden sind, 
ln den Lampenkauen sind die Lampennummern der 
Rettungsmannschaften mit einer roten Scheibe mit dem 
Buchstaben R. gekennzeichnet. Außerdem ist am Schachte 
und auf dem Steigerbureau jeder Anlage eine Tafel ärige- 
bracht, aus welcher die Lampennummer, der Name, der 
W ohnort und die Arbeitstelle ersichtlich ist. Auf diese 
Art und W eise is t  cs möglich, zu jeder Zeit zu erfahren, 
w er von der Rettungskolonne anwesend ist. Jeder Mann 
der Truppe is t  m it einem Instruktionsheft versehen, in 
welchem die Beschreibung nebst Gebrauch und Prüfung 
der Apparate, sowie das Verhalten der Mannschaften 
im Ernstfälle angegeben ist.

S t e i n k o h l e n g r u b c  S a a r  & M o se l  zu  K a r l i n g e n ,  
L o t h r i n g e n :

Auf den Schächten II, V und VI sind je 2 Rettungs
apparate  System Dräger vorhanden. Zur H andhabung 
dieser A pparate sind ausgebildet:

auf Schacht 11 14 Beamte und Aufseher,

F ür die G r u b e n  d e r  V e r c i n i g u n g s g o s e l l s e h a f t  fü r  
S t e i n k o h l e n b e r g b a u  im W u r m r e v i e r  und des E s e h -  
w e i l e r  B e r g w e r k s v e r e i n s  sowie für die Z e c h e  N o r d 
s t e r n  ist die Errichtung eines Zentralrettungslagers beab
sichtigt. Für die einzelnen Gruben sollen Rettungsapparate 
beschafft und Rettungsmannschaften ausgebildet werden. Bis 
jetzt sind weder Apparate noch ausgebildete Mannschaften 
vorhanden1. Für das Zentralrettungslager is t  die Beschaffung 
der A pparate Type Shamrock und für die einzelnen 
Gruben die Beschaffung von Schlauchapparaten vorgesehen.

Die Z e c h e  R h e i n p r e u ß e n  bei Homberg a. Rhein ha t  
folgende E inrichtungen:

Auf Schachtanlage IV besteht ein Zentralrettungslager 
mit 5 Sauerstoffapparaten, welche zu Beginn dieses 
Jahres  angeschafft worden sind. Außer diesen Apparaten, 
von denen 3 System Giersberg und 2 System Shamrock 
sind, befindet sich in dem Lager eine Transportkistc mit 
dem notwendigsten Gezähe, ein Rettungsbrett, eine Trag
bahre. eine Kiste mit Verbandstoffen und ein Sauerstoff
appa ra t  für Wiederbelebungsversuche. Vier weitere 
R ettungsapparate  System Shamrock kommen in den 
nächsten Tagen zur Anlieferung. Sämtliche A pparate 
wurden bzw. werden von der Armaturen fabrik W estfaliä  
in Gelsenkirchen bezogen.

Jeder der Schachtanlagen 111, III, IN' und V ha t  eine 
ausgebildete Rettungskolonne von G Mann, die sich aus 
den intelligentem Hauern, vornehmlich Förder- und

1 vergl. Glückauf liK)7 Nr. 4(5 S. 1525 ff.
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Stempeiaüfsehern zusammensetzt, welche sich freiwillig 
gemeldet haben. Ferner sind auf jeder Schachtanlage
2 Beamte (Steiger), welche als Kolonnenführer und
2 weitere Beamte (Maschinenmeister. Werkmeister, Steiger), 
welche als Mechaniker in der Ü berwachung und Aus
besserung der A pparate ausgebildet wurden.

Die Ausbildung der Kolonnenführer und Mechaniker 
erfolgte in von der Bergschule zu Bochum abgehaltenen 
Unterrichtskursen von einwöchiger D auer; die erste Unter
weisung im Gebrauche von Rettungsapparaten  erhielten 
die Beamten auf der Armaturenfabrik W cstfalia  und der 
Grube Rhein-Elbe bei Gelsenkirchen, welche schon seit 
längerer Zeit über eine gut ausgebildete Rettungsm ann
schaft verfügt.

Um die Rettungsleute immer mehr im Gebrauche der 
A pparate auszubilden, findet wöchentlich eine Übung von 
etw a 2 ständiger Dauer s ta tt.  Diese Übungen werden auf 
der Schachtanlage IV in einem eigens zu diesem Zwecke 
hergerichteten und mit Rauchgasen gefüllten Raume unter 
ähnlichen Verhältnissen abgehalten, w ie sie im Ernstfälle 
in der Grube in der T at bestehen. Es üb t  die Rettungs
kolonne der Schachtanlage:

I/II  D onnerstag N achmittags von 4 1/ 2 bis 6 Uhr
III Sam stag „ „ 4 1/„  „ G „
IV Dienstag „ ,, 4 1/,, „ G ,,
V Freitag  „ „ 4 l/2 h G „

Den Mannschaften wird die Übungstunde' mit 1 . / /  von 
der Grube vergütet. Nach jeder Übung werden die ge
brauchten A pparate wieder gu t gereinigt und gebrauchs
fertig aufgestellt. Die G auf jeder Schachtanlage sich be
findenden Rettungslcute verteilen sich zu je 2 Mann auf 
Morgen-, Mittag- und Nachtschicht, sodaß im ganzen für 
sämtliche 4  Schachtanlagen eine Rcttungskolonnc von 
8 Mann jederzeit auf der Grube zur Verfügung ist.

Sämtliche Führer und Mannschaften haben bei einer 
2stündigen übungsdauer die Probeleistung von 3000 mkg 
am Arbeitmeßapparat ausgeführt. Die ersten Versuch
übungen mit neuen Leuten geschehen unter ärztlicher 
Aufsicht, und es werden nur solche Personen in die 
Rettungskolonne aufgenommen, welche sieh vermöge ihrer 
Körperkonstitution nach dein Gutachten des Arztes dazu 
eignen. In den Steigerstuben und den Markenkontröllen 
is t  ein Namenverzeichnis von den Führern und Rettungs
mannschaften ausgehängt, die Markennummern der 
letztem  sind zum Unterschiede von denen der übrigen 
Arbeiter aus  Messingblech gefertigt. Von den auf ein
zelnen Schachtanlagen angestellten lleildienern werden die 
Rettungsleute in den ersten Hilfeleistungen bei Unglücks
fällen, im Transport von Kranken und Verletzten usw. 
unterrichtet.

Auf G r u b e  L a  H o u v e  be i  K r e u z w a l d  in  L o t h 
r i n g e n  sind besondere Rettungseinrichtungen nicht ge
troffen und wegen der Ungefährlichkeit der Baue auch 
nicht geplant, Auch Z e c h e  N o r d s t e r n  hat bis jetzt 
noch keine besondern Rettungseinrichtungen.

Die W erksverw altung der G r u b e  H o s t e n b a c h  bei 
Bous a. d. S aar  ist mit der Heranbildung einer Rettungs
m annschaft beschäftigt; sie beabsichtigt auch Rettungs- 
apparate  zu beschaffen.

S e k t i o n  II (B o c h u m ) .  102 Betriebe besitzen zu 
sammen Gli) Rettungsapparate  und verfügen über 2162  
ausgebildete Rettungsmannschaften.

3
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44 Betriebe haben Rettungseinrichtungen n i c h t  ge
troffen. 15 von diesen Betrieben begründen dies damit, 
daß Schlagwetter und Kohlenstaub bei ihnen nicht vor
handen seien und eine Brandgefahr infolge der na tü r 
lichen Feuchtigkeit der Grube nicht bestehe. -2 Zechen 
sind noch im Abteufen begriffen und die übrigen 27 Be
triebe haben einen Grund für Nichtbeschaffung besonderer 
Rettungsappara te  nicht angegeben.

Auf weitern 5 Gruben sind zur Zeit besondere Rettungs- 
oinrichtungon noch nicht vorhanden, aber zur demnächstigen 

, Beischaffung vorgesehen.
Weitere 11 Gruben stehen im Begriff, Rettungstationen 

einzurichten und haben die erforderlichen Bestellungen ge
macht, bzw. die bezüglichen Verhandlungen eingeleitet.

18 Gruben besitzen k e i n e  Rettungsapparate; haben 
ihre Beschaffung auch nicht in Aussicht ge
nommen, verfügen aber über besonders .ausgebildete 
Rettungsmannschaften.

Von den R ettungsapparaten  S ind :
a) Sauerstoffatm ungsapparate Type Shamrock 236, 

Type W estfalia  6G (Armaturen- und Maschinenfabrik 
W estfa l ia  zu Gelsenkirchen), b) Sauerstoffatm ungsapparate 
Type Drägcr (Drägcr-Werk Lübeck) 112, c) Sauerstoff
atm ungsapparate  von der Firma Wahleck, W agner und 
Bender in W ien 2, d) Sauerstoffatm ungsapparate System 
Giersberg (Sauerstoffabrik Berlin) 2, e) Sauerstoffatm ungs
apparate  der F irm a Neupert Nachfolger in Wien 3, 
f) Stolzschc Rauchmasken 121 (Witwe Josephine Schramm 
i/Firm a Karl Schramm, Magdeburg), g) Rauchheline von
C. B. König, Altona 77.

Welche A pparate bevorzugt werden, lassen schon die 
angeführten Zahlen erkennen, jedoch haben die meisten 
Gruben vor der Beschaffung Erkundigungen bei der Berg
gew erkschaftskasse hierselbst-eingezogen, und diese ha t  auf 
Grund der ihrerseits angestellten Versuche die unter a, b, 
f und g angeführten A pparate empfohlen.

Auch ist das jetzige Lehrpersonal der einzelnen Gruben 
durchweg von der W estfälischen Berggewerkschaftskasse 
ausgebildct worden. Das Lehrpersonal hat dann  wieder 
Mannschaften aus der Belegschaft der Zeche in der 
H andhabung usw. der Rettungsapparate  unterrichtet.

Die großem Gruben des Sektionsbezirks wie Dahl
busch, Neumühl, ver. Präsident, Deutscher Kaiser, Con- 
cördia, Königsborn, ver. Engelsburg, Prosper, Ewald, 
Victor, Constantin  der Große, Osterfeld, Roland, Minister 
Achenbach, Werne, Pluto, Consolidation, Holland, Rad- 
bod l/H. Dorstfeld, Ludw ig und Zollverein verfügen über 
eine nach der S tärke der; Belegschaft bemessene, organi
sierte, bis zu 100 Mann s ta rke Rettungskolonne,' die 
sowohl über Tage in einem eigens dazu hergerichteten 
Ü bungshaus bzw. in einem besondern Räume, Rauchkammer 
genannt, regelmäßige, als auch von Zeit zu Zeit (alle 4 
bis G Wochen) unter Tage Übungen abhält. Gerade die 
Übungen unter Tage dienen dazu, die Rettungsmannschaften 
für einen Ernstfall zu schulen. Vor allem wird auch 
hierbei das  Fahren auf Fahrten und das Kriechen durch 
enge Strecken geübt. Die Zeche Dahlbusch besitzt neben 
ihren sonstigen Rettungsausrüstungen noch zwei Rettungs
wagen in der Größe der Förderwagen, die in einzelne Ge
fache geteilt sind, in denen die nötigsten Gerätschaften unter
gebracht werden, wie Tuchwetterlutten, W ettertuch, Beile, 
Hacken, Sägen usw., sowie Anschlußteile für Luft- und

Berieselungsleitungen. Diese W agen werden mit in die 
Grube geschickt und soweit als möglich mitgenommen. 
Die R ettungsw agen haben den großen Vorteil, daß die 
nötigen Materialien und Gerätschaften ste ts  zur Hand sind 
und im Ernstfälle nichts vergessen wird.

Als Führer der Rettungskolonnen werden fas t  überall 
Betriebsbeamte verwendet, während zu den Mannschaften 
der Rettungskolonnen nur gesunde, nüchterne und au s 
dauernde Personen aus  der Belegschaft genommen werden, 
die möglichst in nächster Nähe der Zeche ihre W ohnung 
haben und im Bedarfsfalle auf kürzestem W ege (mittels 
Boten, Dämpfpfeife oder elektrischem Signal) alarmiert 
werden können.

Ferner besitzen die großen Bergwcrksgesellschaften 
mit mehreren Betriebsanlagen w ohl organisierte Rettungs
kolonnen, wie die Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien- 
Gesellscliaft —  11 Zechen —  auf Zeche Rhein-Elbe & Alma, 
Schacht Rhein-Elbe i / l l .  Hier besteht eine besonders aus- 
gebildete Rettungskolonne von 21 Mann; außerdem aber 
eine 27 Kopf s tarke Berufsfeuerwehr, die mit sämtlichen 
modernen Feuerlösch- und Rettungsapparaten  versehen ist, 
und die für die sämtlichen Betriebsanlagen der Gesellschaft, 
gegebenenfalls aber auch für andere, zur sofortigen Hilfe
leistung bereit steht. Die Rettungskolonne ha t  Führer 
und Oberführer, die sämtlich Beamte, vorzugsweise unter 
Tage und daher mit den G rubenverhältnissen vertrau t sind. 
Alle 14 Tage finden regelmäßige Übungen, und zw ar in 
einem großem besondern Übungsraume bzw. einer Übung- 
strecke s ta tt .  Auf der Steigerstube und im sogenannten 
Rettungshaus hängt ein namentliches Verzeichnis der 
Rettungsm annschaften mit Angabe der Straße und H aus
nummer aus. Die Rettungsm annschaften  wohnen, soweit 
möglich, in der Nähe der Betriebe und Zechenkolonien und 
können durch elektrische Signale alarmiert werden.

Diese Gesellschaft h a t  sowohl für die R ettungsm ann
schaften als auch für die Berufsfeuerwehr eine besondere 
Dienstanweisung erlassen.

Auch die Harpener Bergbau-Aktien-Gesellschaft besitzt 
auf jeder ihrer 18 Zechen eine besondere größere Rettungs
kolonne, die zwischen 20 und 50 Mann, je nach Größe 
der Belegschaft, s ta rk  ist. F ür  die im Bezirk Langendreer 
belogenen Zechen dieser Gesellschaft wird auf Zeche Neu- 
Iserlohn II in allernächster Zeit ein IIaupt-(Brand-)Magazin 
mit Übungsraum fertiggestellt werden. Die Rettungs
kolonnen der einzelnen Zechen sollen auch hier einem 
besondern Brandinspektor unterstellt werden, der die 
Instruktionen, Übungen usw. zu leiten hat.

Ferner h a t  die Bergwerksgesellscbaft Hibernia für ihre 
sämtlichen G Grüben auf Zeche Hibernia ein vollständiges 
Rettungslager eingerichtet, in welchem sich außer Atmungs
apparaten auch Sauerstoffinhalationsapparate verschiedener 
Systeme für Wiederbelebungszwecke befinden. Auch diese 
Gesellschaft hat eine besondere A nweisung zur Einrichtung 
und Unterhaltung von Rettungstruppen für die Zechen der 
Bergwerksgesellschaft Hibernia erlassen.

Um aber für den Ernstfall außer den ständigen Mit
gliedern der Rettungstruppen noch ausgebildete, mit den 
Örtlichkeiten der Grube vollkommen vertraute Mannschaften 
bereit zu haben, ha t  die Gesellschaft bestimmt, daß alle 
Grubenbeamten, sow eit es deren Körper- und Charakter
eigenschaften zulassen, im Gebrauche der Atmungsapparate 
ausgebildet sein müssen. Durch eine Verteilung der Mit-



30. 'November 1907 G l ü c k a u f 1(507

Mioder der Retturigstruppen# in der Weise, daß die Führer 
und Mannschaften in ihrer täglichen Beschäftigung so auf 
die verschiedenen Schichten verteilt sind, daß sich stets 
mindestens 1js ihrer Anzahl über Tage befindet, und  durch 
in der Grube vorhandene Fernsprecher is t  dafür Sorge ge
tragen, daß Hilfe möglichst rasch geleistet werden kann.

Auf Zeche Shamrock 1 /II derselben Gesellschaft ist 
außerdem ein H auptrettungslager im Entstehen begriffen, 
und die Zeche Alstaden, die auch zur Bergwerksgesell- 
schaft Hibernia gehört, erhält voraussichtlich im Laufe 
der Jahre  1907 ' und 1908 ebenfalls ein vollständiges 
Kettungslager.

Mehrere größere Zechen haben den besondern W unsch 
ausgesprochen, die Ausbildung sämtlicher R ettungsm ann
schaften einheitlich an einer Zentralstelle zu veranlassen 
und an dieser auch von Zeit zu Zeit Kurse zur A us
bildung von Oberführern, Führern und Mechanikern zu 
wiederholen., wie solche bereits im Sommer bzw. Herbst 
190(3 bei der hiesigen Berggewerkschaftskasse (Bergschule) 
stattgefunden haben.

Dem Vernehmen nach is t  das Kgl. Oberbergamt Dort
mund bereits dam it beschäftigt, das Rettungswesen auf 
den Gruben generell zu regeln.

S e k t i o n  II l ( C l a u s t h a l ) .  Bei 1 Steinkohlenwerke,
1 Braunkohlenwerke und 15 Kalisalzwerken sind bereits 
vorhanden: 21 Rettungsapparate  Type Shamrock, -9
Rettungsappara te  Type Giersberg, 18 Rettungsapparate 
Type Dräger, 5 Rettungsapparate  Type Westfalia, 3 Ret
tungsappara te  ohne Bezeichnung, 3 veraltete Sauerstoff
atmungsapparate , 4 Apparate zur Wiederbelebung Erstick
ter und 12 elektrische.Akkumulator-Grubenlampen.

Zur Bedienung dieser Apparate sind 144 Beamte und 
Arbeiter zu Rettungsmannschaften ausgebildet. Die A us
bildung weiterer Personen stellt auf diesen W erken bevor.

Auch haben .2 Steinkohleinverke, 3 Braunkohlenwerke, 
1 Erzbergwerk und 9 Kalisalz werke die Anschaffung von 
Apparaten in A ussicht genommen.

Zentralrettungslager sind bisher noch nicht eingerichtet.
Mit der weitern A usgestaltung des Rettungwesens in 

den Betrieben wurden vom G esamtvorstand 3 V orstands
m itg lieder  beauftragt, die in einer der nächsten V orstand
sitzungen weitere Vorschläge darüber machen werden.

S e k t i o n  IV  ( H a l l e  a. S.). Der Sektionsvorstand hat 
sich in seiner Vollsitzung vom 7. Jun i 190G mit der 
Frage beschäftigt und beschlossen, diejenigen W erke, die 
veraltete Rettungsappara te  besitzen, wegen der mit ihrer 
Benutzung verbundenen Gefahr zu ersuchen, diese Apparate 
dem Gebrauch zu entziehen und durch neue zu ersetzen. 
Die Beschaffung der A pparate für die W erke soll möglichst 
durch Vermittlung der Sektion erfolgen, dam it gleich
artige A pparate vorhanden seien: besonders sei auf genau 
zueinander passende Schlauchanschlüsse für die Schlauch
apparate  zu achten.

Der W unsch des Kuratoriums des Eislebener Berg- 
schulvereins, m it ihm auf dem Gebiete des Rettungwesens 
Hand in Hand zu gehen, wurde mit Befriedigung begrüßt, 
dahin  zielende Bestrebungen sollen möglichst ge
fördert werden. Der weitergehende Vorschlag, eine R ettung 
sta tion  in ' Eisleben in erster Linie einzurichten, könne 
jedoch mit Rücksicht auf die erst beginnende Entw icklung 
des Rettungswesens im Sektionsbezirke zur Zeit nicht er
füllt werden,

Der Sektionsversammlung vom 7. Juni 1907 ist ein 
Entw urf für die Einrichtung von Rettungzcntralen vor
gelegt worden, welcher u. a, folgendes enthält:

Die Rettungseinrichtungen der Steinkohlengruben in 
W estfalen und an der Saar, die sich in letzter Zeit 
namentlich in Courrieres und in Reden bew ährt haben, 
sind im Hinblick auf Massenunfälle durch Schlagwotter- 
und Kohlenstaubexplosionen mit nachfolgendem Gruben- 
brand geschaffen worden. Unfälle dieser Art sind auf 
Werken unserer Sektion teils überhaupt nicht, teils nur 
in wesentlich geringem Umfange denkbar.  Immerhin 
sind auf Salzwerken Gasexplosionen, auf Braunkohlen- 
gruben Flözbrand mit Störung der W etterführung und 
Absperrung betäubter Leute in umgangbaren W ettern und 
auf Bergwerken aller Art, .sowie in Mineralöl- und 
chemischen Fabriken und auf Hütten Ansammlungen 
von unatembarcn Gasen m öglich ; außerdem kommen, 
namentlich auf Braunkohlengrubcn beim SchlagCn von 
Branddämmen und Reinigen von Schachtsümpfcn und auT 
Hütten und in Fabriken beim Befahren von A ppa
raten usw. Arbeiten vor, die ohne besondere Maßregeln 
nur mit Gefahr der Erstickung oder Vergiftung ausgeführt 
werden können.

Für diese Fälle sind zur Verhütung von Unfällen und 
zur Milderung ihrer Folgen Schutzmaßnähmen erforderlich, 
'die in Vorrichtungen folgender Art zu bestehen haben: 

R ettungsapparate  zum Vordringen in ungangbaren W ettern 
behufs Rettung Betäubter;

Schlauchapparate  zum Arbeiten in gefährlichen Wettern; 
W iederbelebungsapparate zur Wiederbelebung Betäubter. 

Wegen der weiten räumlichen A usdehnung unseres 
Bezirks und der vielfach vereinzelten Lage der W erke 
kann  die Sektion selbst die Rettungsarbeit nicht in so 
weitgehender W eise in die Hand nehmen, wie es in eng
begrenzten Bezirken mit zahlreichen W erken möglich ist. 
W ir müssen vielmehr die Beschaffung der Rettungs
apparate  und die Ausbildung von Rettungsmannschaften 
in der Hauptsache unsern Mitgliedern überlassen und 
glauben auf allseitiges Entgegenkommen rechnen zu dürfen, 
so daß der Erlaß dahinzielender Unfallverhütungsvor
schriften vermieden wird.

Für die auf den einzelnen W erken zu treffenden Rettungs
einrichtungen sollen folgende Grundsätze gelten:

Jeder größere Betrieb muß mit wenigstens zwei be
w ährten  Rettungsapparaten  (empfohlen werden die vom 
D rä g e r -W e rk  Lübeck oder von der Arm aturen- und 
Maschinenfabrik W estfalia zu Gelsenkirchen, Type Sham 
rock), ferner mit einem Doppelschlauchapparat und 
Schlauchlängen nach Bedarf, jedoch wenigstens 50 in 
(empfohlen werden die von G/ B. König in Altona und 
von der Westfalia) einem Wiederb'elebungsapparate (z. B. 
Führertasche der Westfalia) und Zubehör zu den Appa
raten, wie elektrische Lampen und ’Sauerstoffvorrat aus 
ges tattet sein.

Kleinere Betriebe, denen es nach Überzeugung des 
Sekti o lis Vorstand es wirtschaftlich schwer fallen würde; 
eigene A pparate zu beschaffen, sollen mit Genehmigung 
des Sektionsvorstandes örtliche Zweckverbände bilden.

Die Sektion soll zunächst an  ihrem Sitze in Halle 
eine Rettungstation unter Oberleitung d e s  technischen 
Aufsichtsbeamten einrichten.
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Die Sektionsversammlung ha t  die Errichtung der 
Zentrale in Halle und die dadurch entstehenden Kosten 
genehmigt.

S e k t i o n  V ( W a l d e n b u r g  i. Schl.). Der Sektions
vorstand ha t te  sich mit dem Vorstande des Vereins für 
die bergbaulichen Interessen Niederschlesiens in Verbindung 
gesetzt und ihn gebeten, die Angelegenheit in Ge
meinschaft mit dem Sektiousvorstande weiter zu ver
folgen. Unterm 19. Februar 1907 ist beschlossen worden, 
eine mehrgliedi ige Kommission mit der A usarbeitung 
eines detaillierten Planes (nebst Kostenanschlag) zu be
trauen. Die Arbeiten dieser Kommission sind noch nicht 
zum Abschluß gelangt. Die im bergbaulichen Verein ver
tretenen Vereinswerke haben die vorbereitenden Schritte 
zur Errichtung eines Zentralrettungslagers bereits getroffen.

S e k t i o n  VI ( T a r n o w i t z  O /S e h l . ) .  Der Sektions
vorstand ha t  in der Sitzung vom 4. April 1907 beschlossen, 
eine Zentralstelle für Rettungswesen in Oberschlesien zu 
errichten; die Aufwendungen dafür belaufen sich im ersten 
Jahre  auf 72 350  ,M. Weitere Mitteilungen hierüber 
werden dem nächst veröffentlicht.

S e k t i o n  VII ( Z w ic k a u  i. S.). Der Sektionsvorstand 
hä tte  zur Beratung der Frage auf 1. Dezember 1906 eine 
außerordentliche Sektionsversammlung einberufen, in welcher 
beschlossen wurde, auf Kosten der Berufsgenossenschaft 
Ünfallhilfstcllen in den einzelnen Bergbaurevieren der 
Sektion zu errichten und zu unterhalten und zur Deckung 
dieser Kosten eine Anleihe bis zu 30 000« #  aufzunehmen. 
Die erste Hilfstelle soll in möglichst kleinem Umfange im 
Tjugau -  ü lsnitzer Revier und eine kleinere Nebenstelle im 
Leipzig-Bornaer Revier errichtet werden.

S e k t i o n  VIII (M ünchen). Der Beschaffenheit der 
einzelnen Werke entsprechend sind durchweg Rettungs
einrichtungin vorhanden. So sind auf sämtlichen großem 
Kohlengruben, insbesondere in Betrieben mit erhöhter 
(iefahr —  mit starkem Auftreten schlagender W ette r  — , 
Vorkehrungen getroffen, welche geeignet erscheinen, Ver
unglückten die nötige Hilfe angedeihen zu lassen.

W as die Rettungsappara te  anbelangt, so  wird den 
Sauorstoffatmungsappaniten System Dräger —  der
Vorzug gegeben, doch werden auch Sham rock-A pparate 
■und Stolzsches System v erw en d e t. . Auf den im Sektions
bezirk gelegenen W erken sind zur Zeit R ettungsapparate  
in einer Gesamtzahl von ca. 18 Exemplaren vorhanden. 
Für den nötigen Zubehör, wie Pumpen .zum Umfüllen des 
Sauerstoffs aus  den Vorrat- in die Gebrauchflascheh, 
elektrische Sicherheitslampen. Wiederbelebungsapparate usw. 
ist gleichfalls gesorgt. Überall stehen Rettungsmannschaften 
zur Verfügung, welche mit dem Gebrauch der Apparate 
vertrau t sind. Die Ausbildung und die Gewöhnung an 
den Gebrauch der Apparate erfolgt in regelmäßigen Übungen. 
Ein Zentralrettungslager is t  in dem Sektionsbezirk nicht 
eingerichtet. Von einzelnen Gruben ist cs jedoch als 
zweckmäßig bezeichnet worden, wenn für den Fall eines 
außergewöhnlich großen Unglücks in einer Zentrale Rettungs
apparate  und Sauerstoff zur Verfügung stehen würden. 
Die Beschaffung von Zentrah 'emjngstationen vorerst in 
großem Kohlcngrubenzentren erscheint erstrebenswert. Im 
übrigen is t  auf allen Gruben für Verbandmaterial, Ein
richtungen für den K rankentransport usw. entsprechend 
gesorgt.

Zur Statistik der Schachtförderseile 
im Oberbergamtsbezirk Dortmund für 1906.

Im Anschluß an die S. 137(3 lf.-Jg. des Glückauf erfolgte 
sta tistische Wiedergabe der im Jahre 1905 abgelegten 
Schachtförderseile im Oberbergamtsbezirk Dortmund en t
nehmen w ir der vom Kgl. Oberbergamt zu Dortmund für 
das J a h r  1906 kürzlich erschienenen Zusammenstellung 
nachfolgende Einzelheiten.

Die seit 1872 alljährlich herausgegebene S ta tistik  hat 
bis je tzt die in Tabelle I zusammengestellten Schachtförder
seile umfaßt.
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1872 59 1 28 9 1 6 69 114
187:1 70 1 26 9 23 97 150
1S74 92 4 30 14 2 42 106 198
1S75 97 8 23 r> 4 74 112 22(5
187(5 !)l II 11 G 1 85 103 217
1S77 85 17 10 3 81 (57 178
1878 !)() 2S 3 5 102 (54 202
1879 78 23 3 3 9!J 44 172
1880 79 19 2 8 — 100 35 170
1881 7(1 20 6 1 97 41 1(55
1882 89 25 4 4 12(5 35 1114
la s s 85 20 1 4 IBS' 24 187
1884 85 30 — 3 139 18 190
1885 86 37 — 5 1(>:S 26- 231
1886 95 33 3 161 7 204
.1S87 91 32 4 — 156 9 201
1888 101 45 1 201 2 24! 1
I.8S9 99 48 3 — 1SI 7 239
1890 9(5 45 2 196 3 246
1891 111 46 -- 2 229 7 284
1892 96 52 --- T 210 1 2(54
1893 106 47 . -- 2 — 233 1 283
1S94 10t 54 -- — 231 1 28(5
1895 1 10 51 . • ' . — . — 22(3 2 279
1896 105 39 -- . 281 — 270
1897 107 37 262 — 299
1S98 116 53 . --- — 316 — 36!)
1899 114 35 -- — 353 — 388
1900 121 54 -- — — , 360 — 414
1901 130 41 --- •-- 421 — 462
1902 12G 40 -- -- — 408 — 448
1903 122 46 . --- • ’ — .* 435 — 481
1904 128 50 -- -- — • 431 — 4SI
1905 119 43 - ■ — ■ — 417 — 4(50
1906 128 33 - — — 477 — 510

1872/1906 — 1168 147 97 8 ! 741(5 ’ 881* 9717

Die Zahl der abgelegten Förderseile, die seit ca.
15 Jahren nur noch Gußstahlseile umfaßt, beträg t nach 
dieser übersieht für 1906 510, d. i. 50 mehr als in 1905. 
Die Bandseile finden immer mehr untergeordnete Anwen
dung, denn von den 510 abgelegten Schachtförderseilen 
sind im Ganzen nur 33 Bandseile gegen insgesam t 477 
Rundseile ausgewiesen worden.

Die im Jahre  1906 abgelegten Seile verteilen sich auf 
die einzelnen Lieferanten in nachfolgender Anzahl

A. B a n d s e i l e .  Anzahl
Lieferant der Seile

1) Ed. Geßmann, H e r n e ........................................................S
2) Gust. Kocks, Broich . .................................................. 8
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Anzahl
Lieferant der Seile

3) 11. Grimberg & Chr. Hilgerd. Bochum . . 7
4) Felten & Guilleaume, Carlswerk A. G.,

M ü lh e im -R h e in ........................................................5
p) A. G. Wilhelm^Heinriehswerk, Düsseldorf . 4
0) Heinr. Puth, B l a n k e n s t e i n ............................... 1

3 3 ~

13. R u n d s e i l e .  * Anzahl
Lieferant, der Seile

1) Felten & Guilleaume, Carlswerk. A. G., Mül
heim-Rhein. ..................................................95

2) A. G. W iihelm-Heinrichswerk, Düsseldorf . 73
8) Boecker & Co.. S c h a l k e ..................................... 54
4) Meinr. Puth, B l a n k e n s t e i n ...............................42
5) H. Grimberg und Chr. -Hilgerd, Bochum . 40
6) Ed. Geßmann, H e r n e ......................... ...... 30
7) Landsberger Kabelwerke, Landsberg . . . 2 5
8) C. L. Neufehl, D o r t m u n d ............................... 20
9) Gerhard Krapölh. B r o i c h ...............................17

10) Westfälische Drahtindustrie, Hamm . . . 1 7
11) Willi. Schulze-Vellinghausen. W itten . . . 1 5
12) Hermann Kleinholz, Oberhausen . . . .  13
18) Gustav Kocks, B r o i c h ..................................... 8
14) Düsseldorfer Draht-Industrie, Düsseldorf . 7
15) Kocks & Ibing, B r o i c h ..................................... 0
1(5) W estdeutsche Seil - Industrie, Paul Stössel,

O s t e r r a t h ........................................................ (5
17) Gustav Schröder, Landsberg a. d. W. . . 2
18) ObersehlesischcEisen-Industrie, A,G., Gleiwitz 2
19) 1L Sorgeniclit, Essen ( R u h r ) .........................1
20) A. Deichsel, Z a b r z e ............................................1
21) J. H. Gempt, L e n g e r i c h ..................................... 1
22) E. F. Ebert, L u g a u ........................................... 1
23) Gebr. Erlcel, W i e s b a d e n ..................................... 1

Während des Betriebes plötzlich gerissen sind von den 
während der 35 Jah re  1872 /1906  abgelegten 9717 
Schachtförderseilen:

von 1 168 Gußstahlbandseilen 54 =  4,62 p t 't
„ 147 Eisenbandseilen 19 —  12,93 „
» 97 Aloebandseilen 7 —  7,22 „
* 8 Hanfbaudseilen —  —  —  „
„ 7-116 Gußstahlrundseileii 115 =  1,54 -

881 Eisenruiulseilen 105 =  11,92 ..

insges. also
von 9717 Schachtförderseilen 300 =  3,09 pCt

Die S tatistik  zeigt mithin, daß bei den Gußstahlband
seilen Verhältnismäßig häufiger Bruche vorgekommen sind.

als bei den Gußstahlrundseileii. indem von erstem 4 ,62  pCt 
und von letztem 1,54 pCt plötzlich gerissen sind.

Bis 1905 waren von 9 207 abgelegten Förderseilen 
293 “ 3,18 pCt plötzlich gerissen. Im Berichtjahre sind 
mithin 7 Seilbrüche neu hinzugetreten, während relativ die 
Zahl der Seilbrüche weiter zurückgegangen ist.

Auf die einzelnen Jah re  verteilen sich die Seilbrüche
w i e

1 S 7 2

f o l g t

v o n 1 1 4  a b g ■ l e g t e n S c h a c h t f ö r d e i ' s e i l e n 2 2 1 0 , 3 0  p C t

1 8 7 3 1 5 0 .j ,, 2 2 — 1 4 , 1 0

1 8 7 4 1 9 8 „  - ; 1 9 = 9 , 6 0

1 8 7 5 2 2 0 n !! 1 9 = 8 . 4 1

1 8 7 6 2 1 7 : .. 1 5 — G , Q 1

1 8 7 7 . „  ■ 1 7 8 ,, IG — 8 , 9 9 „

1 8 7 8 2 0 2 .■! ' ' - '1 ' ■: 1 9 === 9 ,4*1 V» 1
1 8 7 9 Ü 1 7 2 r ■ » ■ 9 = 5,23
1880 170 n , 55 , 8 — 4,71 „

1881 1 6 5 :> ■ 8 = ' 4.85 51
1882 v 194 • n 15 = 7.73
1883 v 1S7 ; 1 V s — 4,28
1884 190 . ■ G — 3,1(5
18S5 231 . 7 — 3.03 » -
1886 204 5 = 2,45 ,,
1887 ’ i* 201 M 3 = 1,49 ' M •
1888 249 H 9 — 3,61 «
1889 H 239 6 = 2,51
1890 24(5 5 = 2,( )3
1891 284 » , ■I 12 SS~ 4,23 ,,
1S92 264 5 — 1,89 „
1893 283 «

o-) === 1,0(5
1894 ■ 286 4 = 1,40 ' „

1895 279 „• 5 SB 1,79
1896 270 15 • - » 5 — 1,85 J1 ,
1897 299 1? - «  . : '' 4 = 1,34 ■ M '

1898 369 2 = 0,54 ,,

1899 „ 388 V 7? 2 = 0,52 »
1900 414 ,, •• 11 ’ G = 1,45 n
1901 }J 402 ,,  : .• 5 = 1,08 liv
1902 n 448 ' „V. n 8 = 1,79 J,

1903 481 2 = = : 0,42
1904 481 '•v ■ 3 = 0,62
1903 460 7 1,52
1900 „ 510 ,, « .7 1,37 n

Die Anzahl der plötzlichen Seilbrüche ist, mithin in 
der Berichtzeit von 19,30 pCt auf 1,37 pCt gesunken, w as 
in der Hauptsache der ausgedehnteren Verwendung von 
Rundseilen au s  Gußstahl zugeschrieben werden dürfte. 
Immerhin ist, das Ergebnis des Jahres  1906 kein zu 
friedenstellendes, da  es sich mit seinen 7 Seilbrüchen über 
das Gesamtergebnis einer großen Anzahl von Vorjahren 
erhebt.

Die Zahl der im Jahre 1906 plötzlich gerissenen Seile 
betraf 1 Gußstahlbandseil und 6 Gußstahlrumlseile. über  
die Beschaffenheit dieser Seile, die l 'rsache ihres Zerreißens 
usw. führt die Statistik  das in der nachfolgenden Tabelle 
wiedergegebene aus.

1

T
.Material 

und Seilart
Fabrikant Zeche

(Schacht)

B a n d s  e i 1 e 
Gewöhn). Band-¡Eduard Geßmann Neu-Iserlohn 
seil aus Tiegel- in Herne II

«nßstahl.

Zeit des ! Nutz

Auf leistung
in

liegers 1Milliarden
in Tagen 1 mkg

937 4:5,41

Bruchstelle 
im Seile

Veranlassuii!! des Zerreißens

Durch plötzliches Loswerden des im 
Sehacht sich festgesetzten Förderkorbes, 
welcher ca. 30 m 1 längeseil bekommen 
hatte , fiel der Korb in das Seil. Letz
teres fiel hierbei auf die Trommelachse 

der Maschine und riß durch.
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Material 
und Seilfahrt

Fabrikant Zeche
(Schacht)

Zeit des Nutz-
Auf- leistung

liegens | .Milliarden
in Tagen .

mkg

Bruchstelle 
im Seile

Veranlassung des Zerreißens

R  u n d s o i 1 o 
2 Gewöhnt Hund- Boecker & Co. Ewald

| seil aus Tiegel-; in Schalke (Sehürenberg)
-107

iußitahl

Richradt I

217,98

-17.74

30 cm über dem 
Einbande

im Einhand
(Dreckbank). 

Heinrich I ’uth Luise ÄErbstolln
in Blankenstein (Schulte)

Landsberger Victor (Aulbruch 
Kabelwerke in nach Flöz I’räsi-j 

Landsberg I dont
I Muldemvende)

Kocks & Ibing IFreioVogel <&Un- 
in Broich verhofft (Haupt- 

b. Mülhoiin-Ruhr förderschacht)

715

185

291

529

74.23 zwischen
I Seilscheibe und 
; Fördermaschine

3.01 ! -

Der leere Korb wurde infolge Versagens 
der Schraubenbremse gegen die Träger 
der Seilscheiben' getrieben, wodurch das 

Seil riß.

Der Maschinist zog den Förderkorb unter 
die Seilscheibe, wobei das Seil riß.

Unbekannt

45,50 20 m über dem j Bei dem Bruch des östlichen Seiles isl
Einbande I der östliche Korb auf den westlichen

gefallen.

79,04 20—30 m über j —
dein Einbande I

Die Aufliegczcit und Nutzleistung der 1906 abgelegten Förderseile is t  aus den folgenden Zusammenstellungen 
zu ersehen.

S e i 1 g a 11. u n g
Anzahl

der
Seile

A u f l i e g e ■/. e i t  in  T a g e n

0
bis
199

200
bis
399

400
bis
599

000
bis
799

800
bis
999

1000
bis

1199

1200
bis

1399

1400
bis

1599

1000
und

mehr

A. B a n d s e i l e ................ 33 11 J5 3 _ 3 1 — _ —
1. gewöhnliche . . . 25 9 11 1 -r- 3 1 — — —
2. flaclilitzige . . . . 8 2 4 2 -- -— — — — —

B., R u n d se i  1 e . . . . . 477 102 117 81 81 45 27 S 0 11
1. gewöhnliche . . . 449 95 113 72 78 44 25 0 i) 11
2. flaclilitzige . . . . 9 0 2 2 — — — —
3. dreikantlitzige . . 11 1 1 0 2 2 — — —
4. verschlossene . . . 3 — — 2 — 1 — — ■ — —
5. patentverschlossenc 5 1 1 — 1 — — 2 — —

S e i 1 g a 11 u n g
Anzahl

der
Seile

N ii t z 1 e i s t  u n g i n M i l l i a r d e n  M e t e  r  k i l o g r a m  m

0
bis
24

■
25
bis
49

50
bis
74

75
bis
99

100
bis
149

150
bis
199

200
bis
299

800
bis
399

400
bis
499

500
und
inebr

A. B a n d s e i le  . . , 33 19 8 5 1 _ — '\L'...... " .'

1. gewöhnliche 25 16 7 2 - — --- --- — — —
2. flaclilitzige . s 3 1 3 1 -- -- — — — —

B. R u n d s e i l e  . . 477 155 53 50 42 64 41 89 13 O
1. gewöhnliche 449* 144 50 49 39 63 30 89 11 5 ‘ 3
2. fläcnlitzigo . 9 8 1 — — — _ — — — —
3. dreikantlitzige 11 3 1 — 2 1 4 — — . —
4. verschlossene 3 — — 1 — — - — — 2
5. patentver ■

schlossene . — 1 — 1 1 -- 2 —“

1 Bei 10 Seilen fehlt die Angabe der Nutzleistung.

Die Mehrzahl der B a n d s e i l e  (75,8 pCt) hat hiernach 
weniger als 400  Tage aufgelegen, während bei den ab 
gelegten 1? u n d s o l l e n  mehr als die Hälfte (54,04 pCt) noch 
über 4 0 0  Tage in Benutzung gestanden hat. D ie M a x im a l -  
z e i t  des Aufliegens betrug

bei einem Bandseil 1 115 Tage, 
bei einem Hundseil 3 822  Tage,

Noch 34 Rundseile, d. i. 7 ,13 pCt sind länger als 
1115 Tage, der Maximalaufliegezeit der Bandseile, in Be
nutzung gewesen.

Ein ähnliches Verhalten zeigen die beiden Seilarten 
in Bezug auf die dam it erzielten Nutzleistungen. W ährend 
die größere Zahl der Bandseile (57,6 pCt) weniger als 
24 Milliarden mkg geleistet hat, haben annähernd 50 pCt
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der Rundseile eine Nutzleistung von mehr als 75  Milliarden 
mkg/'zu verzeichnen gehabt. Die M axi m a l l e i s  tu  ng  betrug 

bei einein Bandseile 83 ,52 Milliarden mkg, 
bei einem Rundscile 8 2 9 , ID „ „

Schaehtförderseile p a t e n t  v e r s c h l o s s e n  er  Konstruktion 
sind im Berichtjahre nur in fünf Fällen vertreten gewesen. 
Sie haben in Bezug auf Dauer und Leistung ebenso wie 
in den Vorjahren auch in diesem Jahre  wieder ihre Über
legenheit gegenüber den gewöhnlichen Rundseilen nicht 
erwiesen und dürften daher auch in Z ukunft kaum häufiger 
angewendet werden. Die m a x i m a l e  A u f l i e g e z e i t  für 
diese Seile ergab sich mit 1 225 Tagen, die M a x i m a l 
l e i s t u n g  mit 315 ,36  Milliarden mkg.

Auch die Seile fl a c h -  und d r e i k a  n 11 i t  z i g e r Kon
struktion haben im Berichtjahre eine nur noch unter
geordnete Rolle gespielt. Von erstem  wurden 19, von 
letztem 11 ausgewiesen. Unter den ausgewiesenen 19 
flachlitzigen Seilen waren 8 Bandseile vorhanden.

Die Maximalaufliegezeit und Maximalleistung betrug 
bei den flachlitzigen Bandseilen 520TagebzVv.83,52Milliard.mkg 

., „ „ Rundseilen 548 „ „ 27,96 „ „
„ „ dreikantlitzig. Bandseilen —  „ „ — „ „
v - „ Rtindseilen 1111 „ „ 195,82 „ „

Aus diesen Ausführungen ergibt sich, daß alle in letzter 
Zeit neu aufgekommenen Seilkonstruktionen trotz mancher 
der ihnen nachgerühmten Vorzüge .den Rundseilen von 
gewöhnlicher L itzenkonstruktion sowohl in Bezug auf Dauer 
als Nutzleistung n icht gleichzukommen vermocht haben. 
Immerhin w äre  es verfrüht, hieraus allein auf  ihre Unter
legenheit gegenüber den gewöhnlichen Rundseilen zu 
schließen, da sie infolge der höhern Anschaffungskosten 
noch immer in zu geringer Anzahl angewendet werden.

Die Gesamtzahl der im Berichtjahre abgelegten Kocpe- 
s e i l e  betrug 80. Im Vergleich mit dem Vorjahre, in dem 
68 solcher Seile ausgewiesen wurden, is t  mithin auch in
1906 in der Verwendung dieser Fürderart ein weiterer 
Fortschritt, der schon in den Vorjahren in die Erscheinung 
trat, zu verzeichnen. Unter den insgesam t ausgewiesenen 
Koepeseilen w ar  1 Bandseil vertreten. E tw a  die Hälfte 
dieser Seile hätte  eine Aufliegezeit von weniger als  500 
Tagen und eine Nutzleistung von weniger als 100 
Milliarden mkg. Die meisten von ihnen w aren  hiernach 
abgelegt worden, ohne daß die zulässige Gebrauchzeit, 
die bergpolizeilich auf 2 Jahre  bemessen ist, abgelaufen 
gewesen wäre.

Technik.
Kleideraufzug für Waschkauen. Kleideraufzüge, bei 

denen Diebstähle und unbeabsichtigtes Fallenlassen der 
Kleider so gu t wie ausgeschlossen sind, haben im Ruhr
kohlenbezirk immer mehr Eingang gefunden. Der in den 
Fig. dargestellten Aufzug wird von der F irm a F. Küppers
busch in Gelsenkirchen-Schalke hergestellt. Sein Schnur
gerüst h a t  nur eine Schnurschiene, auf der vorn die Nummer- 
schihler befestigt werden. Auf dem obern horizontal lie
genden Schenkel der Schnurgerüstschiene sind Leitrollen a 
angebracht. Unterhalb der Decke werden an  der Eisen
konstruktion Rollen b befestigt. Über die Rollen a  und b 
ist eine endlose Kette c gelegt, welche durch einen Schlüssel
ring d geschlossen ist. Die Rolle b ha t  zwei Rillen, deren

eine mit Ansätzen versehen ist, in welche die Kettenglieder 
eingreifen.

Die zweite Rille der Rolle dient zur Aufnahme des 
über Rolle e geführten Drahtseiles mit dem Kleiderhaken f. 
Wird die Kette c angezogen, so dreht sich“ die Rolle b. 
Die Schnur wickelt sich auf und der Kleiderhaken wird 
hochgezogen. Sobald der an  der Kette befindliche Ring d 
an der Rolle a  angekommen ist, hört die Bewegung der 
Rolle b auf. Durch den Ring d und eine an dem Rollen
bügel a  angebrachte Öse wird ein Schloß gelegt. Beim 
Herunterlassen des Kleiderhakens wickelt sich die auf der 
Rolle b befindliche Schnur ab. Sie is t  so lang, daß 
der Kleiderhaken in seiner tiefsten Lage ca. 1,5 m über 
dem Fußboden der Kaue hängt.

Der Arbeiter is t  bei dieser Einrichtung gezwungen den 
Aufzug ste ts  so hoch zu ziehen, daß er den Ring d an 
der Rolle a befestigen kann. Sämtliche Aufzüge hängen 
auf gleicher Höhe und zw ar dicht unterhalb der Eisen
konstruktion, können also auch hochliegende Fenster nicht 
verdecken. Außerdem können die Kleiderbündel n icht zur Erde 
fallen, da der Kleiderhaken nur bis zu 1,5 m Höhe über 
dem Fußboden herabgezogen werden kann.

Die H andhabung des Kleideraufzuges is t  sehr einfach, 
da  keine Schnur abzuwickeln ist. Der Zug an der end
losen Kette bew irkt in der einen Richtung die Auf- in der 
ändern die Abwärtsbewegung des Kleiderbündels.

Ein Verschleiß der Schnüre is t  ausgeschlossen, da als 
bewegendes Mittel eine Kette verw and t wird. Bei den 
bisher gebräuchlichen Kleideraufzügen is t  der Verschleiß an 
Schnüren erheblich und erfordert alljährlich größere Un
kosten. Das Auflegen neuer Schnüre is t  m it lästigen Ar
beiten verknüpft und erfordert ebenfalls größere Ausgaben. 
Bei den vorbeschriebenen Aufzügen fallen diese Ausgaben
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fort und die hierdurch erzielten Ersparnisse decken in we
nigen Jahren die Mehrkosten der neuen Konstruktion.

Da die Schnurgerüste nur e in e  Schnurschiene tragen, 
wird die Übersieht in der Kaue gehoben, die in Augen
höhe liegende zweite Schnurschiene der a l tem  Einrichtung 
sowie die au (gewickelten Schnüre, welche die übersieht 
s e h r  s t ö r e n ,  fallen fort.

Zur Konservierung des Grubenholzes mitte ls Sole. In
Nr. 7 d. Z. is t  auf S. 196 ein Artikel über Tränkung 
von Grubenholz mittels Sole auf Zeche Königsborn en t
halten, worin ausgeführt wird, daß Grubenholz je nach 
seiner Trockenheit durch 1 ständiges bis 7 ' »tägiges Ein
legen in eine gesättig te  Kochsalz-Lösung eine Gewicht
erhöhung von 5 bis 44,1 pCt erfahren hat. Ferner wird 
angegeben, daß eine Abkürzung der Tränkungsdauer durch 
Erhitzung zu erreichen sei. Die Zeche erzielte dabei nach 
1 bis 12stündigfer Tränkungsdauer eine Aufnahme von 
16,1 bis 38 ,3  pCt. Daraus wird der Schluß gezogen, 
(laß dam it eine gute Konservierung der Grubenstempel 
erreicht sei.

Diese allgemeine Schlußfolgerung erscheint indessen 
nicht einwandfrei. Naturgemäß ändert sich das spez. 
Gewicht des Holzes mit seinem W assergehalt. Im frischen 
bzw. nassen und im lufttrocknen Zustande haben die als 
Grubenholz meist verwendeten Holzarten folgende spez. 
Gewichte:

naß lufttrocken
Buche . . . 1,01 0,75
Eiche . 1,02 0,75
Fichte . . 0 ,74 0 ,48
Kiefer . . 0 ,70 0,52
Tanne . . 1,00 0,49

Die Zahlen dieser Tabelle zeigen Schw ankungen bis 
zu r. 50 pCt. W ird nun lufttrockenes Holz längere oder 
kürzere Zeit in ein W asserbad getaucht, so wird die 
Differenz zwischen den spezifischen Gewichten des nassen 
und lufttrockenen Holzes mehr oder weniger schnell au s 
geglichen.

Es fragt sieh aber, .welchen W ert das eingebrachte 
Salzw asser für die Konservierung besitzt. Daß der 
W assergehalt selbst, den man allgemein in der Holz
industrie möglichst zu entfernen sucht, eher schädlich als 
nützlich sein wird, is t  wegen des nachfolgenden Schwindens 
und Reißens des Holzes nicht fraglich, da durch die Luft
risse vorher geschützt liegende innere Teile der Hölzer 
freigelegt werden und somit den' Pilzsporen gute Angriffs
flächen bieten.

Inwieweit, dagegen der Chlornatriumgehalt im Ver
gleich zu ändern Substanzen einen Schutz gegen Fäulnis 
bietet, wird durch die Versuche des österreichischen 
Hauptmanris Malenkowie vom technischen Militärkomitee 
zu Wien dargetan.

Er setzte zu fünf mit Nährgelatine gefüllten Bechern, 
die mit Filzsporen echter, ’.fholzzerstörender Pilze infiziert 
waren, verschieden s tarke Lösungen der-zu untersuchenden 
Salze. Für Chlornatrium z. B. 1, 2, 3, 4, 5 prozentige 
Lösungen. Sobald der!' Versuchbecher;' noch Schimmel 
zeigte, w ar  die Lösung nicht geeignet. Malenkowie fand 
nun, daß Kochsalz erst in Lösungen m it mehr als  5 pCt 
Schimmelbildung verhütet,

Folgende Tabelle gibt den prozentualen Gehalt der 
Lösungen von Kochsalz und ändern bekannten Holzkon-

serviernngsalzen an, der erforderlich war, um das W a c h s 

tum der Pilze in den Versuchbeeliern zu zerstören.
erforderlicher Zusatz 

in pCt
P h e n o l n a t r i u m .................................................  0,25
/i-Naphthol-Natrium . ...................................... 0,10
E isenvitr io l..............................................................  5.00
F l u ß s ä u r e ............................... ' 0,25
K i e s e l f l u ß s ä u r e .................................................  0 ,50
F l u o r n a t r i u m ........................................................ 2 ,00
K ieself luorkupfer .................................................. 2 ,50
Orthophenölsulfosaures Kupfer . . . .  über 1,00
K u p f e r v i t r i o l ........................................................3 ,00  bis 5,00
C h l o r z i n k .............................................................. 3,00
Kochsalz .............................................................. über 5,00

Solange der Kochsalzgehalt in allen Teilen der Stempel 
also über 5 pCt beträgt, erscheint die Erhaltung des Holzes 
gesichert. S inkt der Gehalt aber unter diesen Betrag, 
so beginnt unter den entsprechenden Verhältnissen das 
Faulen der Stempel und darin liegt die geringe Zu
verlässigkeit dieser Konservierungsweise. ln nassen 
Gruben nämlich wird der Kochsalzgehalt je nach der 
Menge des an den Stempeln abtropfenden W assers schneller 
oder langsamer aus dem Holze ausgewaschen, linschäd- 
ist das Grubemvasser natürlich dann, wenn es mehr als 
5 pCt Kochsalz enthält. Aus diesem Grunde sind auch 
wohl die Erfahrungen,- die man auf Zeche Königsborn mit 
der Salzkonservierung gemacht hat, befriedigend.

Da es naheliegt, aus den Ausführungen des genannten 
Aufsatzes den Schluß zu ziehen, daß die Salzimprägnierung 
allgemein zu befriedigenden Ergebnissen führen würde, ist 
ihre Bedeutung dahin einzuschränken, daß sie nur an 
trocknen Einbaustellen der Hölzer oder dort, wo die 
Grubenwasser s ta rk  salzhaltig sind, auf Erfolg rechnen 
kann. H. K r u s k o p f ,  Dortmund.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch - Westfälischen  

Kohlen-Syndikats über den Monat Oktober 1907. Die im
Berichtmonat geleistete Förderung von arbeitstäglich durch
schnittlich 265 341 t ha t die des vorhergehenden Monats 
um 3 034 t  überschritten; sie entspricht ungefähr dem 
im dritten Jahresviertel erzielten Durchschnitt. Wenn 
demgegenüber der rechnungsmäßige Absatz um 4 95S t 
zurückgegangen ist, so ist dies lediglich auf die Ausfälle 
zurückzuführen, die dem Absatzgeschäft durch die un
genügende Wagengestellung erwachsen sind, da die Markt
lage keine Änderung erfahren, die Nachfrage sich viel
mehr auf der bisherigen Höhe gehalten hat.

Die Erwartungen eines günstigeren Verlaufs der W a g e n 
g e s t e l l u n g  in diesem Herbst, zu denen die nahezu volle 
Befriedigung der Anforderungen der Zechen im September 
und noch im ersten Drittel des Berichtmonats berechtigten, 
sind leider nicht verwirklicht worden, indem sich in den 
beiden letzten Monatsdritteln im Ruhrrevier ein äußerst 
empfindlicher W a g e n m a n g e l  einstellte, der auch zur 
Zeit noch ungeschwächt andauert. Daneben machte sich 
in erhöhtem Maße wiederum der Mißstand bemerklich, 
daß die gestellten W ägen^den  * Zechen: fnicht rechtzeitig 
zugeführt wurden, w as  zur Folge hatte, daß bei einer 
Reihe von Zechen, namentlich des mittleren Reviers, die
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Monat

o
-C

%
‘o

3

7s
s:

I
Kohlen

förderung

§ i 1 ~ 

t. t.

Rechnungsmäßiger
Absatz

= ^ to 
: Ö =

2 h  — : “ ! 3 .“t, O 1 to c- o ;s ; •— to -C .tp j O  ig

■ ~ : -S r? 
t t, !

Gesamt-Kohlen- 
absatz der 

Syndikatzechen

ss  ,

>, i :  To 

t ' t

Versand einschl. Landdebit, Deputat und 
Lieferungen der IlüttCaizecheij an die eigenen 

Hüttenwerke 
Kohlen Koks Biiketts

i „ 3 i -  ■-!
£ ’S 2 -Ü — £ 1 •> -  ■

So - l ü '  -c p  Tl. §> I T  =  

i t t t. t t.
Januar

1906 25Vi (1 527 263; 258 505 5 597 298, 221 675 87.37 (1 577 174 260 482 1 573 582 181 132 i 2(H) 635 :1S730 214 241 8 485
1907 26 6 689 219 257 278 5 586 508 214 869 84,64 (1 671 087 256 580 4 491 395 172 746 I 26(1 511 40 855 218001 8 385

Febr.
1906 23'/, 6 092 217’ 263 447 5 2(52 184. 227 554 89.32 (5 139 473 265 491 4 331 377 187 30:’» 1 07(19(13 38 463 199614 8 632
1907 28«/* 6 12S 147 265001 5 153 555 222 856 87.58 (1 125 965 2(14 907 1 126 291 178 434 ! 1(54 157 41 577 205 999 8 908

Mar/,
1906 27 6 987 639, 258 801 5 932 361 219 717 86,58 6 931 243 25(1 713 4 926 785 182473 1 182 295 38 139 223 861 8 291
1907 25 6 682 456] 2(57 298 5 613 49(5 224 540 87.98 (1679 87(V 207 195 4 498 278 179 931 1 277 707 41 21(1 222 308 8 892

April
1906 23 5 741 353 249 624 491151(1 213 544 84.14 5 788 772 251 68(5 3 921 542 170 502 1 105 087 3(1836 185 580 8 009
1907

Mai
1906

¿4% 6 331 622 2(!2 451 5 467 090 22(5(115 89.05 (1 406 052 265 536 ! 4 266011 17(1829 1 2(54 729 42 158 217 436 9 013

26 6 614 517 254 405 5 608 767 215 722 84.91 (1 582 457 253 171 ; 4 554 717 175 182 1 202 736 38 798 209 197 8 046
1907 24 >/s 6 320 504 261 990 5 368 249 222 518 87,40 (1332 034 262 408 4 166 694 172 713 1 280 303 41 300 220 674 9 147

.Juni
1906 2:j|§ 5 934 099 253 865 5059 241 21(1438

.
85,10 5 952 182 254 6391 4 052 927 173 387 1 158 005 38600 191 183 8 179

1907
.Juli

1906

24>/s 6 494 703 269 210 5 613 336 232 677 91.64 6 523 881 270 420 4 380 632 181 581 1 208 3(51 42 279 234 975 9 740

26 (1548 359! 251 8(50 5 603 797 215 531 84.81 (1549 297 251 89(1 4 542891 174 727 1 21(1 563 39 244 21s 7(10 8 414
1907

Aug.
1906

27 7 245 221 268 342 (1232 599 230 837 90.90 7 206 (189 266 914 4892 (190 181 211 1 355 542 43 727 2(55 920 9 849

27 6 814(509 252 393 5 806 539 215 057 84.(12 6 795 726 251 (594!! 4 733 507 175 315 1 233 055 39 776 228 380 S 458
1907 27 7 198 858 266 624 (1197 859 229 550 90,39 7 180 836 265 957 4 887 699 181 02(1 1 336541 43 114 268 S22 9 956

Sept.
1906 25 (5 263 4401 250538 5 334 258 213 370 83,98 (5 279 530 251 181 4 297 695 171 908 1 187 ISO 39 573 213 241 8 530
1907 25 (5 507(5821 262 307 5 679 333 227 173 89,49 6 591 (114 263 665 4 412 878 176 515 1 285 &83 42 86.3 244 790 9 792

out.
1906 ■27 (> 794 105; 251 634 5 621 808 208 215 81.84 (5 654 044 246 446 4 539771 1(58 140 1 255 560 40 502 228 751 8472
1907 27 7 164 214, 265 341 5 999806 222 215 87.25 6 989 315 258 864 4 (590 4(52 173 721 1 346 524 1 43 436 259 280 9 603

/u s '
1906 252a/|i-64 317(501:254 471 

ä ^ ' / jO e  812 6261 2(54 604
54 737 769 216 569 S5,22 (14 249 898

II
25420344 474 794 175 964 11 818079 38 875 ¡2112808 8 859

1907 56 911 921 225 394 88,63 66 707 349 264 188-14 813 030 177 477 12846 258 42 257 2358205 9 339

Gösamtversand geteilt, durch die volle Zahl der .Monatstage.

Förderung teils zeitweilig unterbrochen, teils vorzeitig ein
gestellt werden mußte; auch ergab sich vielfach die Not
wendigkeit, die geförderten Kohlen auf den Platz zu 
werfen, wodurch dem Versand große Mengen entzogen 
wurden, wie sich insbesondere auch au s  der Steigerung 
der auf den Zechen lagernden Bestände ergibt, die im 
Berichtmonat um 174 869 t  zugenommen haben. H ätte 
diese Menge zum Versand gebracht werden können, so würde 
sich der rechnungsmäßige Absatz um arbeitstäglich 6 477 t  
erhöht und 89,79 pCt der Beteiligung s ta t t  der erreichten 
87 ,25  pCt betragen haben. Der allein infolge der Er
höhung der Lagerbestände eingetretene und unmittelbar 
auf die unzureichende W agengestellung zui'ückzuführende 
Minderversand h a t  ausschließlich den Absatz für Rechnung 
des Synd ikats  betroffen, und zw ar ist daran  der Kohlen
versand mit arbcitstäglich 5553 t. der Koksversand mit 
arbeitstäglich 583 t  und der Brikettversand mit arbe its 
täglich 72 t  beteiligt. Daß durch die starken Einbußen, 
die namentlich der Kohlenversand erlitten hat, die dem 
Syndikat bei der Befriedigung der Anforderungen der 
Kundschaft erwachsenden Schwierigkeiten noch ganz er
heblich verschärft wurden, wird keiner weiteren Aus
führung bedürfen.

ln K o k s  
über den in 

XLIII -JS

hat der s tarke Bedarf angehalten. Gegen- 
der Presse mehrfach verbreiteten Angaben

über Abbestellungen von Koksmengen durch die llü tten- 
' werke ist darauf hinzuweisen, daß der K oksabsatz für 
Rechnung des Syndikats im Berichtm onat den der beiden 
vorhergehenden Monate noch überschritten h a t  und gegen 
den M onat Juli, der bisher den stärksten Versand auf
weist, insgesam t nur um r. 13 000  t  zurückgeblieben ist. 
Zudem konnten die vorliegenden Aufträge nicht vollständig 
ausgeführt werden, woraus der Schluß zu ziehen ist, daß 
die Beschäftigung der Eisenindustrie noch keine Ab
schw ächung erfahren hat.

Die B r ik e t te rz e u g u n g ,  welche wiederum eine Steigerung 
aufweist, h a t  schlanken Absatz gefunden'.

Kohlengewinnung im Deutschen Reich im Oktober 1907.  
(Aus N. f. H. u. I.)

Erzeugnis

(Mitober 

1906 I 1907

' t  i t

Januar hi 

1906 

t 1

s Oktober 

1907 

t,
Deutsches Reich.

Steinkohlen . . 112 199 665! 12 700 609 114 273 413 119 29(19,SO
‘Braunkohlen . . j 5 320 287: 5740 939 46 098 425 51 106430
K o k s ............... ! 1 783 420; 1 898 421 16 720631 18 139284
Steinkohlen-

briketts 322 956 ! 2 899 810
Braunkohlen 1 333 634 12066 857

briketts (auch
Naßpreßsteine) 1 169 096 | 10 713 952 

4
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()ktoher Januar bis

Erzeugnis 1900 1007 100(1

t. t t  - 'V'■ ■' I

Nur Preußen.
Steinkohlen . . 11 450 080 11 038 004 107 140 45(1 111 924 317
Braunkohlen . . 4 511 052 4822454 30 330 601 , 43 295 606
K o k s ................ 1 777 689 1 802 820 16 666 206 18 083 410
Steinkohlen

briketts . . . . 318 001 2861 312
Braunkohlen 1 1S5 061 10 754 706

briketts (auch
Naßpreßsteiue) 1 001 228 0 171 71(1

Nur Oberberg imisbezirk Dortniiihd.
Steinkohlen . . | (17(33 704 7 173 847= 64 0-14 104 1 (16 9S4 S88
K o k s ................ 1 364 830 1 430 507 12 864 870! 13722089
Steinkohlen-

briketts . . . . 241 817 281 408 2 243 835 2 505 023

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets an S te in 
kohlen, Braunkohlen, Koks, Briketts und Torf  im Oktober 1907.
(Aus N, f. h ;  u . I.)

Oktober |! Jan. bis Oktober 
1906 19Ö7 ij 1906 1907 

f < t  t

S te in k o h le n .
Einfuhr ...................
Davon aus:

909 193 l 353 451 7 510610 11358 689

B e lg ien ................... 54 518 57 508 458 277 498 928
Großbritannien. . . 751 386 1 190 788 6 117 190 9 870 117
den Niederlanden . 20 382 32 400 226 985 302 224
Österreich-Ungarn. 80 071 (17 315 678 517 663 686

A u s fu h r ...................
Davon nach:

1 754 372 1 (117 016 16 314 361 16457 143

B elg ien ................... 284 159 250 985: 2 010 085 2 520 660
Dänemark . . . . . 8 592 4 48(1: 84 275 17 935
Frankre ich ............. 160486 107 465 1 707 897 1 052 178
Großbritannien . . 100 — 9 283 309
Italien...................... 11 885 9 203 191 142 147 388
den Niederlanden . 515 635 366 486; 3 775 504 3 622 936
N o rw e g e n ............. 1 388 359 7 151 4 052
Österreich-Ungarn. 674 637 897 5 555 375 6 885 604
Rußland1 . . . . . . 76 441 (15 494 863 496 686 029
S c h w e d e n ............ 740 580 17 627 <1484
der Schweiz . . . . 119 099 148097 1 092 032 1 340 126
Spanien................... — 3 438: 18 533 S218
Ä g y p te n ...............
B r a u n k o h le n .

24 867 1695

E i n f u h r ...................
Davon aus:

855 425 734 689 6951 634 7 422 418

Österreich-Ungarn. 855 424 734 689 6 951 551 7 422 365
A u s f u h r ...................

Davon nach:
1 531 2 170 14 549 17 334

den Niederlanden . 32 IOO! 758 995
Österreich-Ungarn . 1490 2061: 13 252 16066

1
Oktober 

1906 1907

Januar
bis

Oktober
1907

t t 1

S to in k o h le n k o k s .

Davon aus:
41 998 58752 457 735

Belgien..................... 33 872 43 050 322 (149
Frankreich. . . . 3 419 7 095 59 827
Großbritannien . . 610 4 018 29 027
Österreich-Ungarn . 3S82 4 527 45 476

1 Seit 1. März 1906 nur Euröp. Rußland.

Oktober

1906 1907 
t. | t.

Januar
bis

Oktober
1907

t

A u s f u h r .................................... 307 374 ! 336 297 3 136040
Davon nach:
Belgien.................................... 16 031 27 586 229098
Dänem ark............................... 4 230 3 373 23 357
Frankreich............................... | 139 983 140 729 1 447 90S
G roßbritannien ..................... 576 260 15 205
Italien . ................................. 4 682 5 800 73 037
den Niederlanden . . . . 20S63 13 206 162478
N orw egen ............................... 1 575 3 761 24 718
Österreich-Ungarn . . . . . 59 907 71 298 597 0(10
dem Europäischen Rußland. 22 025 16 954 ISO 885
Schw eden ............................... 9 789 14ä38 80 072
der Schweiz . . . . . . 15 477 24 206 168 912
Spanien.................................... 1 875 - 5 190
M ex iko .......................... 3 540 4 992 46 285
den Vereinigten Staaten von 

Amerika ..................... .... 1 285 155 16 241

B ra u  n k ö h le i ik o k s .  

E i n f u h r .................................... 2,098 2 549

; '■ J ' ■.

23 897
Davon aus:
Österreich-Ungarn . . . . 2 0&) 2 549 23 895

A u s f u h r .................................... 281 232 1 697
Davon nach:
Österreich-Ungarn . . . . 105 1.86 1 454

S t e i n k o h l e n b r i k e t t s .

11 640 14 591 111 918
Davon aus:
Belgien ..................................... 9 732- 11494 88 663
den Niederlanden . . . . 1&84 2 9S4 22 460
Österreich-Ungarn . . . . 23 40 569
der S c h w e iz .......................... - — 71 198

A u s f u h r .................................... 75 192 82 943 (170 817
Davon nach:
B elg ien .................................... j 15 252 10 220 98 977
Dänemark . . . . . . . 440 246 3 811
Frankreich............................... 1 864 3 834 24 967
den Niederlanden . . . . 10 949 8 072 79 821
Österreich-Ungarn . . . . 3 189 9 29S 46 843
der Schweiz . . . . . . 34 812 46 412 344 177
Deutsch-Südwcstafrika . . 1 480 — 5 714

B r a u n k o h l e n b r ik e t t s .

3 696 0 296 43074
Davon aus:
Österreich-Ungarn . . . . 3 654 . 6 267 42898

28 297 31 245 336 115
Davon nach:

1 078 1923 12 669
423 468 3 755

Frankreich............................... 1738 2 353 '25 748
14 186 13 464 175 433

Österreich-Ungarn . . . . 1 154 1 361 11312
der S c h w e iz .......................... 9 339 11 346 103 746

T orf .  T o r f k o k s  (T orfkohlen)!

1827 2182 12 423
Davon aus:
den Niederlanden . . . . 1375 1062 8177
Österreich-Ungarn . . . . 91 55 1 545

A u s f u h r .................................... 1 568 2 462 21 426
Davon nach:
den Niederlanden . . . . 1 194 848 16 751
der S c h w e iz .......................... 51 929 2115
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Erzeugung der deutschen Hochofenwerke im Oktober 1907.

(Nach dun Mitteilungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller)

Gießerei-Roh

eisen u.Gußwaren 

I. Schmelzung

t

Bcsscmer-Roh- 

eisen (saures 

Verfahren)

t

Thomas-Roh

eisen (basisches 

Verfahren)

t.

Stahl- und 
Spiegeleisen 

(einschl. Ferro- 
mangan, Ferrosi- 

lizium usw.)

t

I’tiddel-Roheisen 

(ohne Spiegel- 

eisen)

t

Gesamt-

er/.eugung

t

Januar ..................................... 177 543 40 712 6S6 901 87 493 69 503 1062152
Februar ................................. 106 0(52 30 846 638 689 73 745 62 849 978191

201 058 43 574 690 312 94 878 69 435 1 099 257
April ..................................... 184 605 40283 704 244 S2 763 65 80S 1 077 703
M a i ......................................... 176006 39 423 729 602 82 319 66 964 I 094 314

1S9 951 34 950 678 825 80489 60 121 1 044 336
•Ju li......................................... 173 649 41881 739 884 92216 (16 336 1 113 966
August ................................. 194 465 41 447 733 047 82 724 65 862 1 117 545
Sep tem ber............................. 194 744 as 345 719 210 82 105 56 616 1 091 020
O k to b e r .................................

Davon im Oktober:

205 044 38 309 740 912 90 418 63 993 1 138 67(3

Rheinland-Westfalen . . . 
Siegeiiand, Lahnbezirk und

97 696 23 726 313189 45 888 3127 483 926

Hessen-Nassau . . . . 24 541 3 896 -- 33 833 17 251 79 521
Schlesien ............................. 9 325 2 617 26 205 10 697 30 363 79 207
Pommern ............................. 13 500 — — — — 13 500
Hannover und Braumchivcig 
Bauern, Württemberg und 

T h ü r in g e n .....................

5 27-1 8 070 26 547 — 39 891

3 077 14 120 — 980 18177
S a a rb ez irk ......................... 9 089 77 216 — — 86 305
Lothringen und Luxemburg 42 542 — 2S3 335 — 12 272 338 149

Januar bis Oktober 1907 . 1 873 127 395 770 7 061 626 849 150 647 487 10 827 160
1906 . 1 757 409 399 332 6 693 618 777 845 118 (153 10 346 857

Einfuhr englischer Kohlen über deutsche Hafenplätze  
im Oktober 1907. (Aus N. f. IT. u. f.)

Oktober 
1906 I 1907 

t  1 t,

Januar b 
. 1906 

t

s Oktober 
1907 

t
A. über Hafenplätze an der 

Ostsee: *
~~~

■ ■

M em el............................. 8 365 S 140 77 636 114105
Königsberg-Pillau . . . 42 604 61 081 301 754 389 223
Danzig-Neufahrwässer . 
Stettin-Swinemünde . .

23 1(11 49 177 251 904 328 1S1
70 286 126881 786 142 1 036 040

Kratzwieck..................... 11 407 22 289 152 146 173 074
Rostock-Warnemünde . 12 141 14 377 112 990 137 758
W i s m a r ...................... .. 13584 15 055 91 4G2 109 756
Lübeck-Travemünde . . 12 177 28 040 99 938 152 562
Kiel-Neumühlen . . . . 36 653 40009 297 722 371 193
Flensburg ..................... 20 470 18 105 132 487 151 624
Andere Ostseehäfen . . 18 629 26 688 140 514 179 896

zusammen A . . . 
B, über Hafenplätze an der

269 477 410577 2 444 701 3 138 472

Nordsee:
2 465 4 800 37 298 47 811

R e n d sb u rg ..................... 5 500 13 953 115 338 119 018
Hamburg-Altona . . . 349 859 538830 2 659 772 4 298 77S
Bremen ......................... 23 191 14 491 162095 205 474
Andere Nordseehäefn . 25 634 60506 189 598 398251

zusammen B . . . 
C. über Hafenplätze im

406 658 632 580 3164 10115060 432

Binnenlande:
E m m e r i c h .....................
Andere Hafenplätze im

(19 598 139 577 430799 1 570 078

Binnenlande . . . . 5 237 7000 61 183 81 982
zusammen O . , 

Gesamt-Einfuhr über
deutsche llafcn-

74 835
" i :_v 1 •

140 577 491 93211 652 660f.

p l ä t z e ......................... 750970 1189734 6 10079419851 564

Herstellung und Absatz des Braunkohlen-Brikett-Verkaufs-  
vereins in Köln. Es betrug

die Herstellung der Absatz 
von Braunkohlenbriketts 

t  t  
im September 1906  204 200  18.5 600

1907 235 800  216 400
Oktober 1906 224 800  2 4 5 4 0 0

' „ 1907 258  600 232 900
von  Januar  bis Oktober 1906 2 047 300  1 893 600

1907 2 344 100 2 296 300

Die Briketterzeugung h a t  im Oktober die Höhe der größten 
bisherigen Monatziffer vom August nicht ganz erreicht, 
weil einige Gruben in ihrer Bewegungsfähigkeit durch 
Vorräte etwas behindert waren. Auch der Absatz ist, 
wenngleich die vornionatliehen Ziffern übertroffen worden 
sind, hinter dem Vorjahr infolge des unverhältnismäßig 
milden Herbstwetters und des starken Vorratpezuges in 
den Sommermonaten zurückgeblieben. In der weitern 
Folge ha t sich der Absatz aber wesentlich verstärkt, doch 
leidet er unter dem anhaltenden gänzlichen Versagen der 
Wasserstraße. Für den gesamten Oberbergamtsbezirk Bonn 
beträgt die Briketterzeugung im 3. Jahresviertel r.
803 000 t, der Absatz 769 000 t gegen 617 000  t und
526 000 t  im Vorjahr.

4*
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Verkehrswesen.
Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett

werken des Ruhr-, Oberschlesischen und Saarkohlenbezirks.

Ruhrbezirk.

Wagon 
(auf 10 t  Lade Davon

gewicht in der Zeit vom 16. bis 22. Novbr.

1907 zurück^jeführt) f fli die Zufuhr

Nuvember

recht- • , , ... mellt, zeitig |

gestellt
zu den Häfen

aus ( 

Essen

eil Dir 
Elber

feld

-Bez.

zus.

16. 24032 2 656 Ruhrort 8 179 166 . 8 345
17. S 235 312 Duisburg 4 40t; 27 4 433
IS. 20 399 3 649 Hochfeld 757 — " 757
19. 22 738 3 246 Dortmund 135 — 135
20. 7 916 ISO •
21. 21 829 2 419
22. 23 458 769

zus. 1907 128 607 13 240 züs. 1907 13 477 193 13 (570
1906 110555 233.10 1906 11 647 245 U S92

arlieits-j 19071 25 721 2 648 arbeits-119071 
täglich 11906'

2 695 39 2734
täglich \l906' 22 111 ■1062 2 329 49 2378

Ruhrbezirk, Oberschlesien, Saarbezirk.

Bezirk
Zeit

Insgesamt
gestellte
Wagen

1906 j 1907

Arbeitstäglich 
gestellte 
Wagen1

1906 | 1907

Gesamte 
Gestellung 

1907 
gegen 1906 

pCt

Ruhrbezirk 
1.—15. November 
1. Jan.—15. Nov. 
Oberschlesien 
1.—lo.November 
1. Jan.—15. Nov. 
Saarbezirk2 
1.—15.November 
1. Jan.—15. Nov.

254 662! 267 440 
5 673 879 5 899 45S

89 041 100 810 
1916 947 2 079 413

41 094: 37 500 
917 281; 881393

1
20 373 21 395
21 290 22 137

7 461 8 366 
7 261 7S77

3 425 3 125 
3 488; 3 339

-f- 5,02 
+  3.9S

+  12.08 
+  8.48

— 8.75
— 3,91

ln den 3 Bezirken 
1.—15. November 
1. Jan.— 15.Nov.

i
385 697 405 750 31 259 ¡32 886 

8 508 107|8 860 264 ¡32 039 .33 353
-{- 5,20 
+  4,14

Amtliche Tarifveränderungen. Oberschlesisch -  öster
reichischer Kohlenverkehr. Teil II, Heft 3, gültig vom
1. -Juli 1904. Mit Gültigkeit vom 1. J a n u a r  1908 bis 
auf W iderruf oder bis zur Durchführung im Tarifwege, 
längstens jedoch bis 1. Februar 1909, treten im genannten 
Verkehr nach den Stationen der k. k. priv. Eisenbahn 
W ien-A spang und der W iener Lokalbahnen erhöhte F rach t
sä tze —  bis zu 50 li für 1000 kg —  ein.

Deutscher Eisenbahn-Gütertarif, Teil H. Besonderes 
Tarifheft Q (niederschlesischer Steinkohlen verkehr nach der 
S taa tsbahngruppe I). Mit Gültigkeit vom 16. J a n u a r  1908 
ab werden die Frachtsätze von Friedenshoffnunggrube

1 Die durchschnittliche Gestellungsziffer für den Arbeitstag 
ist ermittelt, durch Division der Zahl der wöchentlichen Arbeits
tage (katholische Feiertage als halbe Arbeitstage gereehnetl in 
die gesamte wöchentliche Gestellung.

- Einschl. Gestellung der Reichseisenbahnen in Elsaß- 
Lothringen zum Saarbezirk. Bei der Berechnung der arbeits
täglichen Gestellung ist die Zahl der Arbeitstage im Saarbezirk 
zugrunde gelegt.

oberer Anschluß a) nach Stationen der Strecken Brieg- 
Ziegenhals, Brockau-Camenz, Brockau-Gnadenfrei, Strehlen- 
Grottkau, Heidersdorf - Strehlen, Koberwitz -  Schweidnitz. 
Königszelt-Camenz, Camcnz-Neiße sowie nach Kunzeu
dorf N. L. des Direktionsbezirks Breslau, b) nach den 
Stationen des Direktionsbezirks K attow itz ohne Ersatz 
aufgehoben. •—  Vom 1. Dezember 1907 ab werden im 
Verkehr nach den vorgenannten Stationen die jetzigen 
Frach tsä tze des untern Anschlusses durch die billigem 
Sätze des obern Anschlusses ersetzt, insoweit für diesen 
im Tarif Frachtsätze enthalten  sind.

Am I. Dezember wird der zwischen den Stationen 
Guben und Merzwiese an der Bahnstrecke Guben-Rothen
burg a. 0. gelegene bisherige H altepunkt W allw itz  bei 
Guben in einen Bahnhof IV. Klasse umgewandelt und 
in den ober- und niederschlesischen Kohlentarif einbe
zogen.

Die österreichische Donau-Dampfschiffahrtgesellschatt 
hat in Regensburg den Umschlagvcrkehr für Kohlen- und 
Kokssendungen und in l’assau  den Gesamtverkehr für die 
Schiffstationen Linz, Korneudorf, Nußdorf, Wien, Freß- 
burg, Raab und Budapest wieder aufgenommen.

Osterreichisch-ungarisch-bayerischer Gütertarif. Teil V, 
lieft 1 vom 1. Mai 1901 (Kohlenverkehi Österreich- 
Bayern). Mit Gültigkeit vom 1. Dezember ab kommt der 
N achtrag V zur  Einführung.

Deutscher E isenbahn-G üterta rif ,  Teil II. Besonderes 
Tarifheft Q (niederschlesischer Steinkohlenverkehr nach der 
S taatsbahngruppe I). Am 25. November sind die Stationen 
Carlshof und Hegelingen des Direktionsbezirks Königsberg 
in den Tarif einbezogen worden.

Kohlen- und Koksbewegung in den Rheinhäfen zu Ruhrort, 
Duisburg und Hochfeld im Oktober 1907.

Oktober 
1906 I 1907 

t ! t

Januar 1 
1006 

t

is Oktbr; 
1007 

t

nach Ruhrort

A. B a h n z u 

. . . .11384 967

f u h r

425 383 4 648 249 4 636 433
„ Duisburg . 219 768 259 940 2 016 340 2 662071
„ Hochfeld . . . . .  II 35280 30 753 ¡1 637 642 432 532

B. A b f u h r z u 

überhaupt von Rulirort ¡1 292465

S c h i f f

377 623 ¡4 444 884 4 664 361
Duisburg 196 307 244 177 ,2847 754 2 648 557
Hochfeld 34 851 29 313 637 116 458616

davon nach 
Coblenz und 
oberhalb „ Ruhrort 160 347 243 206 2 480 673 2 062 430

Duisburg 126 321 130928 1 000 502 1 800772
Hochfeld 25 159 25 508 522 000 380 191

bis Coblenz 
(ausschl.) „ Ruhrort 4 033 7 124

-V.

61 270 08715
Duisburg 584 1632 10 433 11 329
Hochfeld 400 288 4 604 4 2SS

nach Holland
M Ruhrort 77 021 76 219 l 039 528 802 146

Duisburg 48 131 78 342 720725 5S5 037
n Hochfeld 3 504 .— 60 034 32 854

nach Belgien 
u.Frankreich „ Ruhrort 49 350 48 358 846 754 686 523

5? Duisburg; 18 694 20 772 195 169 204671
55 Hoch feld 2 232 250 10 284 4 094
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Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen.

Betriebs-
Länge
linde

desMonat;

km

E i n n a h in e n

aus dem Personen- 
und Gepäckverkehr

aus dem 
Güterverkehr Gesamteinnahme

überhaupt auf 
1 km überhaupt

auf Quellen

1 km ¡1
.// J i

überhaupt auf 1 km

.// .// .// __ .// J l

a) Preußisch-Hessische Eisenbahngemoinschaft
Oktober 1907 .....................................
gegen Oktober lOOßimohr . . . .  
vom 1. April bis Endo Okt.br. 1907 
gegen die entspr. Zeit 190(5 mehr .

b) Sämtliche deutsche Staats-
Oktober 1907. .....................................
gegen Oktbr. 190(5 mehr.....................
vom 1. April bis Ende Oktbr. 1!M)7 

(bei den Bahnen mit Betriebsjahr
vom 1. April)....................................

gegen die' entspr. Zeit 19ÜG mehr 
vom I. Januar bis Ende Oktbr. 1907 

(bei Bahnen mit Betriebsjahr vom
1_ Januar1) ..........................................

gegen die entspr. Zeit 1906 mehr .

1 Zu diesen gehören u. a. die sächsischen und badischen Staatscisenbahuen.

35 765,58 44 700 (»0 ■ 1 292 120 224 000 3 389 10 511 (XX) 175 435 000 4 977
i 487,26 367 000 81 ü 4 243 (XX) 77j 56S000 S 178 000 170

342 774 000 9 932 j 758 158 000 21427! 68 786 000 1 1(59 718 000 33 303
S 490 000 99 46886 000 1 039; (5 387 000 61 763 000 1 293

und Privatbahnen, einschl. der Preußischen, mit Ausnahme der bayerischen Bahnen
49 953,14 57 390 218 1 183 153 156035 3 085 14 329 386 224 875 639 4 559

018,24 1! 666 225 (51 6 7S7 562 101 816 132 11 269 919 176

385 509 S02 9 141 851 546 683 19 749 77 347 162 1 314 403 647 30 699
8 06(5 220 71

■
52 594 917 981 6 963 572 (57 624 709 1 199

77 471 432 12 563 148 551 022 23 353 23 173 453 249 195 907 39 577
1 OSO 512 •> 11 497 519 1 417 2 265 0:i7 14 843 068 1 722

Vereine und Versammlungen.

Der I. in ternationale  Kongreß der Kä lte-Industr ie  soll 
Ende Jun i 1908 in Paris stattfinden. Der Ausschuß für 
Deutschland is t  in einer vom Verein deutscher Ingenieure 
einberufenen Versammlung von Interessenten der K älte
industrie  am 5. Novbr. in Berlin mit Dr. Dr.-Ing. Carl 
Linde, Professor an der Technischen Hochschule in 
München als Vorsitzendem und Ingenieur Constanz Schmitz 
in Berlin als  Schriftführer gew äh lt worden. Die drei 
Hauptabteilungen sollen umfassen: 1. W issenschaftliche 
Arbeiten der Kälte-Industrie, 2. Konstruktion und Lieferung 
von Kühlanlagen, 3. Anwendung der Kälte -  Industrie. 
Anfragen sind an  die Geschäftstelle des Ausschusses für 
Deutschland, Ingenieur Constanz Schmitz, Berlin N W  52, 
Calvinstraße 24 zu richten.

Marktberichte.

Essener Börse. Nach dem amtlichen Bericht waren am 
25. November die Notierungen für Kohlen, Koks und 
Briketts unverändert (s. die Preise in Nr. 17 ,07  S. 513). 
Die Marktlage! ist nach wie vor fest. Die nächste Börsen- 
versammlung findet Montag, den 2. Dezember, Nach
mittags von 3 l /2— 4 1/2 Uhr s ta tt.

Düsseldorfer Börse. Nach dem amtlichen Bericht sind 
am 22. November 1907 notiert w orden:

K o h le n ,  K o k s ,  B r i k e t t s  u n d  E r z e :  Preise unver
ändert (letzte Notierungen für Kohle s. Jg. 1907 Nr. 10, 
S. 446, für Erze Nr. 32  S. 1017).

R o h e i s e n :

Spiegel eisen 10— 12 pCt Mangan , . . 9 0 — 92  J l

W eißstrahl. Qual. Puddelroheisen:
Rhein.-westf. M a r k e n .................................................. 78  LU
Siegerländer M a r k e n ........................................................ 78 „

S t a h l e i s e n ................................................................................. 80 „
Deutsches B e s s e m e r e i s e n ............................... 88  „
Thomaseisen frei V e rb ra u c h s te l le ......................................76 „
Puddcleisen, Luxemb. Qual, ab Luxemb. 60 ,80— 61,60 „
Englisches Roheisen Nr. III ab Ruhrort . 7 1 — 72 „
Deutsches Gießereieisen Nr. I ............................................85 „

„ H I ............................................78 „
„ Hämatit ., . .....................................88 „

Stabeisen:
Gewöhnliches Stabeisen, Flußeisen . . . 11.0— 115 „
Schweißeisen . . . .......................................................145 „

B le c h e :

Gewöhnliche Bleche aus Flußeisen . . . 125—-128 „
Kesselbleche aus F lu ß e i s e n ...............................  135— 138 „
F e i n b l e c h e ................................................................................135 „

D r a h t :

F l u ß e i s e n w a l z d r a h t ............................................................. 140 *

Der Kohlen m arkt bleibt fest; der Eisenmarkt, is t still. 
Die nächste Börse für Produkte findet am 6. Dezember 
statt.

?. Vom deutschen Eisenmarkt. Rascher als man er
w arte t hätte, haben sich in den letzten Wochen die 
Marktverhältnisse auf der absteigenden Linie weiterent
wickelt. Die Tatsachen, in denen sich die rückgängige 
Konjunktur äußert, werden immer greifbarer und all
gemeiner, und in Bezug auf die künftige Entwicklung der 1 
Dinge dürfte die optimistische Auffassung wohl bald 
endgültig zum Schweigen gebracht sein. Nachfrage und 
Preise der letzten Wochen zeigten deutlich, daß auf allen 
Seiten jegliches Vertrauen in die Zukunft fehlt; gleich



zeitig ha t  sich ja  auch auf den ausländischen Eiscn- 
märkten das Bild in ähnlicher Weise verschoben, sodaß 
hei den billigen belgischen und englischen Angeboten, 
auch im Ausfuhrgeschäft kein Ersatz mehr gefunden 
weiden kann für die Verluste am Jnlandm arkte . Dieser 
ha t  in der T at starke Einbuße erlitten. Zeigte schon in 
den Vormonaten das Geschäftsleben zunehmende Mattigkeit, 
so mußten im November ein 7 1/-.<pt'0zentigcr D iskont mul 
die unerw arte ten  Vorgänge am  amerikanischen Geldmarkt 
die U nternehmungslust vollständig lahmlegen; mit Kredit 
kann  eben vor der Hand nicht mehr gearbeitet werden. 
Die Zurückhaltung ha t  sich somit bedeutend verschärft; 
über den unmittelbaren Bedarf hinaus w ar  ja  schon seit 
längerer Zeit n ich t mehr gekauft worden, je tzt aber wird 
auch mit diesem bis zum letztmöglichen Augenblicke zu
rückgehalten, seitdem in den Preisen jede W oche neue 
Überraschungen bringt. Bei den Werken, die längst 
nicht mehr für einen vollen Betrieb beschäftigt sind, 
führt dies natürlich zu einer Jagd  nach Aufträgen 
und zu der üblichen Politik des Unterbietens, w om it die 
Nachfrage angeregt werden soll. Besonders im Argen 
liegen natürlich die niclitsyndizierten Produkte, namentlich 
Stabeisen und Bleche. Am Stabeisenmarkt., dessen zu
nehmende Bedeutung für den G esam tm arkt neben dem 
Stahlwerksverband nicht zu verkennen ist, h a t  sich die 
Zerrüttung in ganz bedenklichem Maße verschärft; mehr
fach ist in der Presse bereits auf die letzten V erdingungs
ergebnisse in Köln und Berlin hingewiesen worden, die 
mit Angeboten von 108,75 . K  und 102,75 .M  einen 
Rückgang von e tw a 25 .M  von einem Monat 
zum ändern erkennen lassen. Dies sind allerdings noch 
Ausnahmepreise, aber sie sind recht bezeichnend. Die 
Marktpreise sind auch sehr zerrü ttet und werden immer 
unlohnender, zumal da für Rohstoffe und Halbzeug die 
Verbände ihre Preise bislang auf der früheren Höhe ge
halten haben. Dieser letztere Umstand zeitigt natürlich bei 
der Läge der Dinge ein ganz schiefes Verhältnis bei den 
Fertigfabrikaten, sodaß z. B. die niedrigsten Angebote in 
Stabeisen sich den Knüppelpreisen nähern. Jedenfalls 
haben die letzten Wochen gezeigt, daß die Verbände 
nicht imstande gewesen sind, irgendwie im Sinne einer 
Mäßigung auf die übrigen Produkte einzuwirken. Wie 
dringend notwendig die Syndizierung der B-Produkte ist, 
spricht ja  deutlich aus  allen Tatsachen. F ür Stabeisen 
sind Verhandlungen im Gange, doch haben sic bis 
je tzt leider nicht einmal zu irgend einer vorläufigen 
Vereinbarung geführt. Der neue W alzdrahtverband, der 
Ende Oktober auf 5 Jahre  zusammengetreten ist, ha t  
gleich einen günstigen Einfluß auf das Drahtgeschäft a u s 
geübt und zugleich auch die Frage eines neuen Stiftver- 

' bamles und eines solchen für gezogene Drähte angeregt.
Betreffs des r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  Eisenmarktes 

folgen hier noch einige besondere Mitteilungen.
E i s e n e r z e  liegen im Siegerland noch verhältnismäßig 

günstig. Bis in das nächste Vierteljahr hinein sind au s 
reichend Aufträge vorhanden.' Immerhin kommen Bestellungen 
für 190S nur langsam, da  die Lage sich noch nicht ge
nügend geklärt hat. Die Hütten haben je tzt Aussicht, 
bei dem Siegerländer Eisensteinverein auf einiges Entgegen
kommen in der künftigen Preisstellungrechnen zu können, doch 
ist über den Umfang einer Ermäßigung noch nichts E nd
gültiges bekannt. Im übrigen is t  der Erzm arkt unverändert.

Auf dem R o h o i s e n m a r k t  sind die Aussichten nicht 
sonderlich ermutigend. F ü r  den Augenblick is t  allerdings 
eine ungünstige W endung nicht zu befürchten, da  bis 
Jahresschluß die gesamte Erzeugung zu guten Preisen 
untergebracht ist. Für den nächstjährigen Bedarf sind 
die Verbraucher noch sehr zurückhaltend, die F laue auf 
dem Fertigmarkte kann nicht ohne Einfluß bleiben, und 
wie w eit die jetzigen Preise sich im nächsten Ja h r  bei
behalten lassen, läß t sich noch nicht absehen. A us
ländische Abnehmer sind gleichfalls sehr zurückhaltend: 
die starken Rückgänge in Clevelandeisen werden auch 
je länger je mehr ihren Einfluß geltend machen. H a l b 
z e u g  spürt den verminderten Bedarf und die Zurück
haltung der Verbraucher. Der Versand des Verbandes 
zeigte im Oktober eine Abnahme um mehr als 5000  t  gegen 
September und eine solche von 38 000  t  gegen den en t
sprechenden Monat des Vorjahres. Ohne Preisermäßigung 
werden die Verbraucher nicht mehr vom Flecke kommen; 
man braucht ja  nur auf die V erhältnisse in Stabeisen
hinzuweisen. S c h r o t t  hat sich nur kürze Zeit einer 
besseren Geschäftslage erfreut. Je tz t  herrscht wieder über
reichliches Angebot und die Preise haben verschiedentlich 
nachgegeben. S t a b e i s e n  ist einleitend bereits berück
sichtigt worden; der einzige Ausweg aus der jetzigen
Zerfahrenheit kann  nur die Syndizierung sein. In Scliweiß- 
stabeisen stockt der Geschäftsverkehr seit den Preisstürzen 
in Flußeisen natürlich ebenfalls. Die Preise werden auf 
die Dauer nicht zu halten sein. Die W erke sind nicht 
mehr für die volle Arbeitswoche beschäftigt. In T r ä g e r n  
erreichte der Versand des S tahlwerksverbandes im Oktober 
wieder annähernd 130 000  t  (September 117 359 t, A ugust 
18G 10G t). Die letzten Wochen brachten indessen 
für das  Geschäft nichts Erfreuliches. Die Kauflust hat 
gerade in diesem Artikel durch die abermalige Verteuerung 
des Geldes eine weitere A bschwächung erfahren. Die 
Festsetzung der Preise für das  erste Vierteljahr 1908 
steht noch aus; die jetzigen Notierungen stehen zu S tab 
eisen in keinem Verhältnis mehr, ln B a n d e i s e n  scheinen, 
soweit es sich um neue Aufträge handelt, allmählich ähnlich 
unhaltbare Zustände P latz  zu greifen wie am Stabeisen- 
markt. Die vereinigten Bandeisenwerke haben letzthin 
die Preise um 10 j f l  bis 12,50 j H  für die Tonne herabge
setzt. F ü r  den Augenblick sichern die vorhandenen Auf
träge einen ziemlich regelmäßigen Betrieb. Auf dem 
B l e c h m a r k t e  ist der Geschäftsverkehr sehr still, in 
Feinblechen noch mehr als  in Grobblechen. Die Ver
braucher kommen nur für den dringendsten Bedarf an 
den Markt. Es fehlt das Vertrauen in die Lage, w as 
sich deutlich in den letzten Angeboten ausspricht. Der 
volle Betrieb läßt sich in keinem Falle mehr durchführen, 
zumal auch das Ausfuhrgeschäft bei dem zunehmenden 
W ettbewerb w enig  hereinbringt. W a l z d r a h t  h a t  durch 
die Gründung des Verbandes wieder eine gesunde Grund
lage bekommen. Der Verkauf findet zu den früheren 
Preisen s ta tt.  Aufträge für den Frühjahrsbedarf kommen 
seitdem wieder regelmäßig ein. In gezogenen Drähten 
und Drahtstiften wird die Stimmung auch wieder e tw as 
zuversichtlicher; man erw arte t bessere Zeiten von Vcr- 
bandsgründungen auch in diesen Zweigen.

W ir stellen im folgenden die Notierungen der letzten 
Monate gegenüber.
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August Sept./Okt, ! November
Jl Jl Jl
195 195 195

92—93 9 0 -9 2 90—92

78
or,

78
07,

78
ou
SS

O ')

78
Ol)

78
88 88 88
88 S8 88

72—73 _ —

170 > 160 160
135 125—130 118-120

132—135 135 135
IGO—162,50 160—162,50 137.50—180
130-135 130—135 125
137,50-142,50 .

130-135
145-150 ; ------ —

150 ! 140 140
165 i 155—165 155—165
165 ; 155—165 155—165

Spateisenstein geröstet . I 
Spiegcleisoii mit 10—12pCt j

M ä n g a n .......................... I
Puddelroheisen Nr.I (Fracht

all S ie g e n ) .....................
Gießereiroheisen Nr. III .

Nr. I . .
Hämatit . . . . . . .
Bessemereisen.....................
Thomasroheisen franko .
Stabeisen (Sehweißeisen) .

„ (Flußeisen) . .
Träger, Grundpreis ab

D io d e n h o f e n ..................
B a n d e ise n ..........................
Grobbleche..........................
Feinbleche..........................
Kessel bloch ö(S.M.-Qualität)
Walzdraht (Flußeisen) . . |
Gezogene Drähte . . . j 
D rah tstifte ..........................i

M e ta llm ark t  (London). Notierungen vom 26. Novbr. 1907.
Kupfer, G. H.

3 Monate .
Zinn, S traits . .

3 Monate .
Blei, weiches fremdes 

prompt . . . .  
Dezember bez. . 
J an u ar  W. 
englisches 

Zink, G. Ü. B. W. 
Ja n u a r  . . . .  
Sondermarken 

Quecksilber . . .

61 £ l 5 s —  cl bis 62 £  —  s —  cl
61

138
139

17 
16 
16
18 
21 
21 
22

12

5
15

10
17

5

10

61
138
140

17
15

5

6

8

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 25. Novbr. 1907. 

K o h le n  m a r k t .

Beste northumbrische
Dampfkohle . . , 

Zweite Sorte . . . 
Kleine Dampfkohle 
Bunkerkohle (unge- 

s i e b t ) ......................

15
14

9

I I

1 long ton 
3 d  bis 15 S 6 d fob.

14
6

T yne— London

9 „ „ 12 ,  — 

F r a c h t e n  m a rk t .

. . . 3 s 11/2 d  bis
-Hamburg 

— S w inenhinde. 
— Genua .

3
4 
7 7 1/ L < /2 »

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem Daily 
Commercial Report, London, vom 26. (20.) November 1907. 
R o l i t e e r  (14 s 6 d— 18 s 6 d) 1 long ton; A m m o 
n i u m s u l f a t  11 £  17 s 6 d — 12 £  (12 £  2 s 6 d) 
1 long ton, Beckton terms; B e n z o l  90 pCt 8 3/4— 9 (9)d , 
B e n z o l  50 pCt 8 l/ 2— 8 3/4 (83/4) d  1 Gallone; T o l u o l  
90 pCt (10— lOVa d), ,rein (1 s 1 d) 1 Gallone; S o lv e n t - ,  
n a p h t h a  90 190" pCt (1 s 1 cl—  1 s l 1/ ,  d), 9 0 /160  pCt 
(1 $ Va d —  1 s 1 d), 9 5 /1 6 0 pCt (1 s 2\L, d — i  * 3  d), 
1 Gallone; R o h n a p h t h a  30 pCt (4 d) 1 Gallone; 
R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  (6 £  10 s — 8 £  10 s) 
1 long ton; K a r b o l s ä u r e  60 pCt (1 S 7 3/4 d — 1 s  8 d) 

1 Gallone; K r e o s o t  (23/*— 3) d  1 Gallone; A n t h r a z e n

40  —  45 pCt A ( lV 2 —  1 %  ä) Unit; I’ c c h  (23 s  6 d  
bis 24 s) 1 long ton fob.

(Rohleer ab Gasfabrik auf der Themse und den Neben
flüssen. Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol
säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in 
den üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ammo
niumsulfat frei an  Bord in Säcken, abzüglich 2 1/2 pCt 
Diskont bei einem Gehalt von 24 pCt Ammonium in 
guter, grauer Qualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts 
für Mehrgehalt. —  „Beckton te rm s“ sind 2 4 1/4 pCt 
Ammonium netto, frei Eisenbahnwagen oder frei Leichter
schiff nur am Werk).

Patentbericlit.
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Patontklassc) 

Anmeldungen,
die während zweier Monate in der Auslegehalle des. Kaiserlichen 

Patentamtes ausliegcn.
Vom 21. 11. 07 an.

1 a. H. 40 623. Wasch- und Sortiermaschine für Kies od. dgl. 
mit mehreren Waschkammern. Paul Hover, Gera. Reuß, Spörl- 
straße 7. 3. 5. 07.

1 a. P. 17 524. Metallsieb, bei dem eine Gruppe von Fäden 
länglichen Querschnitts mit einer ändern Gruppe beliebigen 
Querschnitts so verflochten ist, daß die beiden Seiten des läng
lichen Querschnitts senkrecht zur Siebfläche stehen. Richard 
Philipp, Neuß a. Rh. 2. 8. 05.

5 b. T. 11702. Vorrichtung zum Abbau von in steilen 
Wänden anstehenden Gebirgschichten. Otto Trautmann. Bachem 
b. Frechen. 12. 12. 0(5.

12 b. D. 17 1G3. Verfahren zum Behandeln von Erzen und 
ändern Stoffen. William Bickham Dennis, Blackbutte, V. St. A . ; 
V ert.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, C. Weihe u. Dr. H. Weil, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 0. 6. OG.

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung gemäß dem Union- 
vertrage vom 20. 3. 83/14. 12. 00 die Priorität, auf Grund der 
Anmeldung in den Vereinigten Staaten von Amerika vom 4. LOG 
anerkannt,

26 b. W. 28151. Azetylen-Sicherheitgrubenlampe, bei der 
Gas- und Wasserdurchfluß durch einen gemeinsamen Hahn ge
regelt werden. Paul Wölf, Zwickau ¡..S., Reiehenbacherstr. G8. 
30. 7. 07.

40 a. B. 44 255. Verfahren zur Abscheidung des Eisens aus 
eisenhaltigen Zinnprodukten durch Niederschmelzen dieser mit 
Zinnsilikat. Dr. Heinrich Brandenburg, Kempen a. Rh. 1.10.06.

40 a. 1 .9113. Verfahren zur Gewinnung von Zink, Blei 
u. dgl. aus ihren Schwefelerzen durch Fällen mit Eisen, Kupfer 
u. dgl. Antoine Henri Irnbert, Grand-Montrouge, Frankr.; Vertr. : 
E. Hoffmarin, Pat.-Anw., Berlin SW. G8. 10. 5. OG.

40 a. R. 22 0G9. Verfahren zum Entkupfern von Kupfer- 
Zinn-Antimon-Bleilegierungen. W. Richter. Emmerich a. Rh. 
23. 12. 05.

40 a. Sch. 27 148. Verfahren zur Entfernung von Kupfer, 
Nickel u. Zinn und deren Legierungen von mit diesen Metallen 
überzogenen Eisenabfällen durch Erhitzen und Abschrecken. Fa. 
N. Schefftel, Wien ; Vertr.: Arpad Bauer, Pat.-Anw.. Berlin SW. 13. 
9. 2. 07.

Deutsche Patente.

1b. 190783, vom 17. November 1903. I n t e r 
n a t i o n a l  S e p a r a t o r  C o m p a n y  in  C h ic a g o .  Mag
netischer Erzscheider, lei welchem ein zu induzierender 
Eisenlcörper mit einer lokale Kraftlinienlionzentrationen 
verursachenden Oherflächenheschaffmliieit sich zwischen 
feststehenden Polstäcken entgegengesetzter Polarität dreht.

Die Erfindung bestellt darin, daß das nicht im Arbeitsfeld 
liegende Polstück 29 einen viel großem Teil des zu induzierenden 
Eisenkörpers (Zylinder) 11 umspannt; als das mit diesem Zylinder 
das Arbeitsfeld bildende Polstück IG, und daß dieses letztgenannte 
Polstück dem Zylinder mit einer an der Scheidestelle ebenen



1Ö2Ö G l ü c k a u f

(scnkrechtcn) Flüche 18 zngekehrt ist. Daboi Spielen tlio Feid- 
spaltbreitetunl die Dre|jgeschwmdigkeit des Zylinders ein» gewisse 
Rolle. Erster« darf nicht weiter sein, als es die Intensität der 
Magneto erlaubt und der Korngröße des Scheidegüts entspricht ; 
letztere wiederum mul! so bemessen sein, daß das die Scheide
stolle passierende, von der Ankeroberfläche mitgenommene 
Scheidegut mit gleicher oder annähernd gleicher Geschwindigkeit 
läuft, wie ein frei fallendes Teilchen, welches nur dein Einflüsse

der Schwerkraft allein unterworfen wäre. Doch wird sich, sobald 
die Scheidungstelle verlassen, also die wirkliche Scheidung vor 
sich gegangen ist. die Schwerkraft im Verein mit der Trägheit 
dos schnell fallenden Teilchens in dem Loslösen vom Anker 
äußern. Wenn hierbei dio Schoidungstello in Aehsenhöhe des 
Ankerzylinders sich befindet, so fällt von hier ab das Gut im 
allgemeinen senkrecht nieder. Und wenn nun die maßgeblichen 
Verhältnisse, nämlich Spaltbreite und Intensität des magnetischen 
Feldes zweckmäßig gewählt sind, sö folgen der genau senk
rechten Absturzrichtung nur die unmagnetischen Teilchen, während 
je nach der Permeabilität der metallischen Bestandteile des 
Scheideguts und je nach der Größe des Kornes eine Ablenkung 
aus dieser senkrechten Zone in der einen oder ändern Richtung 
stattfinden muß.

5 d .  190870, vom 13. Oktober 1906. T h y s s e n  &
C om p, in  M ü lh e im  a. d. R u h r .  Gefuttertes Sjriilrohr.

Das das Futter umgebende Außenrohr ist längsgeteilt, so 
daß das Futter von der Seite her eingelegt und daher leicht 
ausgewechselt werden kann.

5d. 190871. vom 24. November 1906. S a l z b e r g 
w e r k  N e u - S t a ß f u r t  i n  N e u - S t a ß f u r t  b. S t a ß f u r t .  
Verfahren zur Dichtung wasserführender Gebirgschidden 
oder Holilräume in Bergwerken unter Benutzung von 
Salzlösungen.

Nach dem Verfahren werden die zur Dichtung verwendeten 
Salzlösungen bei einer über 20° G liegenden Temperatur ge
sättigt und nach dem Eindringen in die Spalten und Klüfte so
weit abgekühlt, daß sich aus ihnen langsam Salze in fester 
Form ausscheiden, die die Dichtung in weitgehendster Weise 
bewirken. Zu dem Verfahren eignet sich besonders eine bei 
50 11 C gesättigte Lösung von Chlorkalium und von Magnesium
sulfat. Sind in einen» Gebirge die Spalten bereits mit gesättigter

Salzlösung angefüllt, welche von Kaliabranmsalzen herrührt. wie 
es in dem Kalisalzbergbau verkommt, so' ist die Zuführung von 
Salzlösung nicht mehr notwendig und inan kann sieh darauf 
beschränken, daß man die. betreffende Gebirgsehicht durch 
künstliche Kühlung auf eine niedrige Temperatur bringt und 
dadurch die Zukristallisation der Spalten bewirkt.

5 d .  191102. vom 10. Juli 1906. R o b e r t  H u n d t
a u f  G r u b e  G ö t t e l b o r n ,  S a a r .  Versehlag zum Zurück
halten eingesddemmter Massen in Versatzremmen. Z u 
satz zum■ Patente 187 095. Längste Dauer: 30. April 
1921.

Die Erfindung besteht darin, daß die gemäß dem Hauptpatent 
als Versteifung für das Versatzloinon dienende Drahtgewebe 
gelochter Bleche od. dgl. so feinmaschig gewählt bzw. mit so 
feinen Löchern versehen werden-, daß Sie auch ohne Leinen den 
Spülversatz sicher zurückhalten. Das Uinterklbiden der Rahmen 
des Vorschlages mit Versatzleinen wird dadurch überflüssig.

1 0a .  191103. vom 25. August 1906. B e r n h a r d
W a g n e r  in  S t e t t i n .  Einrichtung zur Durchführung 
der Verkokung des luasserlöslichen Bindemittels in 
Briketts. Zusatz zum Patente 188274. Längste Dauer: 
21. Mai 1.92.1.

Bei der Einrichtung gemäß dem Hauptpatent werden die 
Briketts in Trommeln eingelegt, die einerseits den Zutritt der 
Feuergase zu allen Seiten der einzeln festgehaltenen Briketts 
gestatten, anderseits in ununterbrochener Aufeinanderfolge den 
Feuergusen entgegen bewegt und gleichzeitig um ihre eigenen 
Achsen gedreht werden.

Gemäß der Erfindung sind die um ihre1 eigenen Achsen sich 
drehenden, die' Briketts aufnehmenden Trommeln durch Brikett- 
träger, bei denen zwischen den Laufscheiben Einzelgestelle nach 
Art der Körbe einer sogenannten russischen Schaukel aufgehängt 
sind, ersetzt, sodaß bei der Fortbewegung der die Gestelle auf- 
nehmenden. sich längs der Führungen des Ofengehäuses ali- 
rollenden, räderartigen Scheiben die Böden der Gestelle stets in 
wagerechter Lage verbleiben und auch dio Briketts . während 
des flindurchfülirens durch die Abteile des Ofens mit Bezug auf 
ihre Unterlage vollkommen in Ruhe verbleiben.

10b. 191230. vom 12. Mai 1905. R e n é  A d o l p h e
le M a î t r e  in  I x e l l e s ,  B e lg . ,  J e a n  A r m a n d  B a d j o n  
in  E v ö re ,  B e lg ,  u n d  M a u r i c e .  V i c t o r  F r a n c i s  
B e k a e r t  in B r ü s s e l .  Verfahren zur Herstellung eines 
brennbaren Bindemittels aus Kohlenwasserstoffen zur 
Herstellung von Briketts.

Nach dem Verfahren werden die Kohlenwasserstoffe, besonders 
schwere Kohlenwasserstoffe, z. B. Petroloumrückstände, unter 
dem Einfluß starker Kondensationsmil tel. z. B. Atzbaryt, Ätz
kalk, Ätznatron. Zinkchlorid, mit solchen Stoffen znsaminen- 
gehraeht, die durch Behandlung von organischen Verbindungen 
mit nitrierenden und chlorierenden Mitteln erhalten werden. 
Vorzugsweise werden organische Stoffe tierischer Herkunft, wie 
z. B. Drüsenausscheidungen, wie Talg, Lanolin, Cholesterin 
u. dgl., insbesondere auch Rückstände von der Wollwäscherei, 
aber auch Blut, Exkremente, zerschnittenes Fleisch usw. benutzt. 
Werden diese Stoffe mit nitrierenden oder chlorierenden Mitteln 
z. B. Salpeterschwefelsäure oder Salpetersalzsäure, behandelt, so 
erhält man Nitro-, Chlor- oder Cblornitroderivate, die beim 
Vorhandensein von Kondeusationsmitieln mit den Kohlenwasser
stoffen zusammen bindend wirken und bei der Brikett
fabrikation als Bindemittel verwendet werden können.

27 b. 191.028, vom 10. A ugust 1906. E r i c h  
D i t t m e r  in  C h a r l o t t e n b u r g .  Vorrichtung zur E r
höhung der Windpressimg bei Gebläsen.

Durch die Vorrichtung soll eine Änderung der Ausdruck
spannung des Windes aus Gebläsen ermöglicht werden, ohne daß 
der Kraftbedarf des Gebläses geändert'wird. Dieses ist natürlich 
nur möglich, wenn bei höhern Pressungen das angesaugte Vo
lumen kleiner wird. Die Änderung des Volumens wird in be
kannter Weise durch Kolbenschieber bewirkt, welche den an
gesaugten Wind ganz, teilweise oder überhaupt nicht in den 
Ansaugeraum zurücktreten lassen. Die Erfindung besteht darin, 
daß die Kolbenschieber unmittelbar von der Kolbenstange des 
Gebläses mittels einer Schwinge so bewegt werden, daß der



Schiebern ussch lag von 0 bis via einem Maximum zunehmen kann, 
unter gleichzeitiger Änderung der Überdeckung der Schieber.

27b. 1 9 1 0 3 0 ,  vom 1(>. J a n u a r  1907. I n g e r s o l l -
R and  C o m p a n y  in  N e w  Y o rk .  Luftverdichter für  
Dniddiimverlczeuge.

Der Verdichterkolben E ist mit einem in das geselllossenc 
Kurbelgehäuse 9 eintretenden Tauchkolben 5 versehen, welcher 
einerseits durchfein Rohr 28 und ein Rückschlagventil 2(1 Luft 
aus der Atmosphäre in das Kurbelgehäuse [einsaugt, anderseits 
durch das Ilohr 28 und ein Rückschlagventil 23 die Luft aus 
dem Kurbelgehäuse in den Verdichtcrzylinder drückt. In der

entsprechend der Umlaufrichtung der Fördermaschine bzw. der 
Schraubenspindel auf dieser nach rechts und link« bewegen. 
Au jeder der Muttern e, d ist ein Stahldrahtseil befestigt. Die 
Drahtseile sind über Rollen e und f geführt und an den in 
senkrechter Riehl ung verschiebbaren, den Schachtverschluß 
bildenden Schutzgittern g h befestigt. Da sich die Schrauben
spindel a mit derjscheibe b dreht, wenn die Fördermaschine in 
Betrieb ist, so bewegen sich die Muttern c und d bei der 
Förderung.hin und her. Die Lage der Muttern auf der Schrauben-

Wandung des letztem kann ein Brückenkanal 21 angeordnet, 
sein, der beim Überschneiden seitens des Verdichterkolbens die 
auf dessen beiden Seiten befindlichen Räume miteinander ver
bindet und somit die eingedrückte Luft auf diese beiden'Räume 
verteilt.

27b. 191243, vom 15. April 1906. F r i e d r i c h
J u l iu s  P o t h s  in  H a m b u rg .  Verfahren fjß'Herstellung 
von Preßluft.

Pumpen, bei welchen die zur Aufwärtsbewegung des Kolbens 
nötige Luftverdünnung durch die mittels flüssiger Luft ab
gekühlten Kohlen erzeugt wird, haben den Nachteil,, daß der 
Kolben ein bedeutendes Gewicht haben muß. damit er von selbst 
abwärts sinke. Zur beschleunigten Abwärtsbewegung des 
Kolbens wird laut vorliegender Erfindung die durch die flüssige 
Luft abgekühlte Kohle aufgewärmt und dadurch Preßluft erzeugt, 
welche zur Beschleunigung der Abwärtsbewegung des Kolbens 
benutzt wird.

27b. 191245, vom 16. Januar 1907. I n g e r s o l l -
Rand C o m p a n y  in N ew  York. Luftverdichter für  
Druclduftwerlizeuge.

Um die Luftspannung auf beiden Seiten des Preßkolbens des 
Verdichters in einfacher und zuverlässiger Weise regeln zu 
können, ist mit dem Verdichter eine einfach wirkende Pumpe 
verbunden, deren Kolben mit dem Verdichterkolben verbunden 
ist und die selbsttätig abwechselnd mit den Räumen vor und 
hinter dem Preßkolben verbunden wird. Das Säugventil der 
Pumpe kann durch eine Leitung mit. dom geschlossenen Kurbel
gehäuse des Verdichters verbunden werden, so daß die Pumpe 
aus diesem Gehäuse die mit Öl geschwängerte Luft absaugt 
und auf diese Weise den Pumpenteilen Öl zur Schmierung zu
geführt wird.

35a. 192303, vom 6. Dezember 1906. W e r s c h e n -
W e i ß e n f e l s e r  B r a u n k o h l e n  A. G. in  H a l l e  a. S. 
Vorrichtung zum. selbsttätigen Öffnen und Schließen der 
Schutzgitter an Hängelanl: und Füllortsohlen von 
Schächten und gleichwertigen Anlagen.

Die Vorrichtung besteht aus einer Schraubenspindel a mit 
einer auf dem Umfang mit Schraubengängen versehenen Scheibe b, 
welche zwischen dem Schacht und der Fördermaschine ein
geschaltet ist und sich gleichzeitig mit der Fördermaschine dreht. 
Das Gewinde der Schraubenspindel geht mittels Spiralgänge m 
in das dieselbe Steigung besitzende Gewinde der Scheibe b über. 
Auf der Spindel a sind zwei Muttern c, d geführt, welche sich
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kranz gemäß der Erfindung trichterförmig ausgebildet. Der 
äußere Durchmesser des Schaufelrades nimmt dabei von der 
Mündung des Saugrohres an nach einem geradlinigen Kegel ab.

30. November 1907 ö  1uc l c a u l 1621
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8 0 a .  191275. vom 1. J a n u a r  1007. A u g u s t i n
J u l i u s  S t a s t n y  in  F r a n z - J o s e f - S t o l l e n ,  B ö h m e n .  
Brikeftzühler.

Auf der Oborfläclic tles Brikettstranges B liegt, eine Walze 1 
auf, deren Lager durch einen Laufgewichthebel 2  belastet sind. 
Die obern Lagerschalen der Wal/.emvelienlager sind in Gabeln 4 
verschiebbar, um Walzen verschiedenen Durchmessers verwenden 
zu können. Die Achse der Walze 1 trägt einerseits ein Zahn
rad G. anderseits eine Schnurrolle 7. auf welcher eine Schnur 
S befestigt ist. Am freien Hude dieser Schnur ist, ein Gewicht i) 
aufgehängt, unter welchem sich der Hebel 11 eines Zählwerkes 
Z befindet. Das Zahnrad 0 steht mit einer festen Zahnstange 10 
in Eingriff. Die Wirkungsweise des Brikettzählers ist folgende: 
Beim Vorschul> des Brikettstranges B werden Walze 1 mit 
Bolle 7 und Zahnrad (i gedreht und gleichzeitig, da das Zahn
rad mit der Zahnstange 1U in Eingriff steht, in entgegengesetzter

Richtung wie der Brikettstrang bewegt, wobei Gewichtshebel 2 
und Gewicht 9 gehoben werden. Sobald der Vorschub des 
Brikettstranges beendet ist, senkt sich das Gewicht 9 selbsttätig 
und drückt, den Hebel 11 des Zählwerkes Z nach unten, sodaß 
eine Drehung des letztem bewirkt wird. Der Hebel 11 wird, 
sobald das Gewicht 9 beim nächsten Vorschub des Brikett
stranges gehoben wird, durch eine Feder 12 hochgedrückt. Die 
Fallhöhe des Gewichtes 9 und die durch die Zahnstange be
wirkte Längsbewegung der Walze 1 werden durch einen An
schlag 18 begrenzt.

8 0 a .  191281. vom 28. April 1907. M a s c h i n e n 
f a b r i k  B u c k a u ,  A. G. z u  M a g d e b u r g  in  M a g d e b u r g -  
B u c k a u .  Brikettpresse mit absatzweise sich drehender 
Formtrommel.

Die Formen der Formtrommel der Presse sind sowohl in 
radialer Richtung als auch seitlich offen und werden nur in den 
Preßstellungen durch seitlich angeordnete verstellbare Druck
stücke geschlossen. Infolgedessen können die Briketts senk
recht zur Achse der Trommel eingepreßt und parallel zur Achse 
ausgestoßen werden. Außerdem ermöglicht die Ausbildung der 
Formen die Wahl einer sehr kurzen Lagerentfernung der 
Trommelwelle, wodurch die für trockenes Preßgut erforderlichen 
hohen Drucke anstandslos aufgefängen werden können. Durch 
Anordnung einer der Fertigpresse gegenüberliegenden Vorpresse 
kann der Druck der erstem zum Teil aufgehoben werden.

8 0 a .  191471, vom 27. Jun i 1905. W i l h e l m  S u r -
m a n n  in  K ö ln .  Presse zur Herstellung von Briketts, 
Kalksandsteinen u. dgl. Zusatz zum Patente 189263. 
Längste Dauer': 22. September 1919.

Bei der Presse gemäß dem Hauptpatent ist das eigentliche 
Preßwerk zwischen zwei abwechselnd in Tätigkeit tretenden 
Füll- und Vorpreßvorrichtungen angeordnet, denen gegenüber

ein zwei Preßformsysteme enthaltender Formschlitten nach 
Vollendung eines jeden Proßgangcs so in wechselnder Richtung 
bewegt wird, daß dabei immer eine frisch gefüllte Form zwischen 
die Preßwerkzeuge gelangt, während die andere Form einer der 
Füllvorrichtungen zugeführt wird, die ihr, nach Entfernung der 
fertigen Briketts, mittels eines Füllkastens frisches Gut zubringt.

Die Erfindung besteht darin, daß die beiden abwechselnd in 
Tätigkeit tretenden, das Gut der Preßform zuführenden Pull* 
kästen und der Preßformschlitten ihre Bewegung von zwei um 
eine gemeinsame Achse sich drehenden, durch ein einfaches 
.StirnradVorgelcgc mit entsprechender Übersetzung von der die 
Preßwerkzeuge treibenden Hauptwelle aus in Drehung versetzten 
Spurscheiben erhalten, von welchen die eine durch ein geeignetes 
Gestänge die Bewegung des Formschlittens’ vermittelt, die 
andere dagegen die beiden Füllvorrichtungen durch Vermittlung 
eines eigenartigen Schubstangen- und Hebelgetriebes abwechselnd 
und in richtigem Zusammenwirken ■•mit dem Formschlitten in 
Tätigkeit treten läßt. Dabei ist Vorkehrung getroffen, daß die 
Füllkästen und der Formschlitten auch dann noch bis ans Ende 
der vorgeschriebenen Bahn bewegt werden, wenn das Getriebe 
infolge des Verschleißes der Spurscheiben toten Gang erhalten 
sollte.

Zeitschriftenschau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, Namens des Herausgebers usw. m Nr. 1 auf S. 29 
u. 30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungenj

Mineralogie und Geologie.
Die K i e s e l o o l i t h e  in  d en  u n t e r p l i o c ä n e n  

D i n o t h e r i e n s a n d e n  d e s  M a i n z e r  B e c k e n s .  Von 
Mordziol. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. XXVIII. Heft 1. 
S. 122/30. Geologischer Horizont. Petrographische Zu
sammensetzung. Verbreitung.

Ü b e r  d ie  u n t e r e o e ä n e n  T u f f s c h i c h t e n  u n d  die 
p a j e o c ä n e  T r a n s g r e s s i o n  in  N o r d d e u t s c h l a n d .  Von 
Gagel. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. XXVIII. Heft 1. S. 150/68.* 
Tuffschichten bei Hemmoor. Beweise dafür, daß die erste 
größere postcretaceisohe Transgression im Westbaltikum 
und Norddeutschland tiefpaleocän ist, und Anzeichen für 
ihre weitere Verbreitung.

P l i  o e ä  n e  Q u a r z s c h o t t e r  im  R h  e in  g e b i e t  z w i s c h e n  
M o s e l  u n d  N i e d e r r h e i n i s c h e r  B u c h t .  Von Kaiser. 
Jahrb. Geol. Berlin. Bd. XXVIII. Heft 1. S. 57 /91 . * Ver
breitung und Ausbildung der Kieseloolithschotter. Einzelne 
Vorkommen. Weiße Quarzschotter des untern Ahrtales. 
Verhältnis der Kieseloolithschotter zu den altern tertiären 
und den diluvialen Schotterablagerungen. Alter der Kiesel- 
oolithschotter. Vergleich der Kieseloolithschotter am Rhein 
mit ähnlichen Ablagerungen an der Maas. Herkunft det 
Kieseloolithschotter. Kalkarmut der Kieseloolithschotter 
Allgemeine Resultate.

P l i o c ä n e  Q u a r z s c h o t t e r  in  d e r  N i e d e r r h e i n i s c h e r  
B u c h t .  Von Fliegel. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. XXVIII 
Heft 1. S. 92/121.® Petrographische Beschaffenheit uni 
Fossilinhalt der Quarzschotter. Verbreitung und Höhen
lage der Kieseloolithstufe auf dem Vorgebirge. Entwick
lung der Kieseloolithstufe am Gebirgrande. Kieseloolith
stufe in den zentralen Teilen der Niederrh. Bucht. Herkunf 
des Materials. Alter. Ergebnisse.

D er  T r a ß  d e s  B r o h l t a l e s .  Von Völzing. Jahrb 
Geol. Berlin. Bd. XXVIII. Heft l .S .  1/56. * Petrographiscln 
Beschreibung. Ergebnisse der chemischen Untersuchung 
Umwandlungsvorgänge. Abgrenzung des Traß von anden 
Tuffen des Laacher See-Gebietes. Lagerungsverhältnisse
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Alter der Ablagerungen. Versuch einer Erklärung der 
Entstehungsw eise des Traß. Einwirkung des fließenden 
W assers  auf die Talausfüllung.

P e t r o g r a p h i s c h e  M i t t e i l u n g e n  a u s  dem  H a rz .  
Von Erdmannsdörffer. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. XXVIII. 
Heft 1. S. 131/40. über  Rcfjorptionserscheinungen an 
Einschlüssen von Tonschiefcrliornfcls im G ranit des Brocken
massivs.

U b e r  A b l a g e r u n g e n  d e r  I lm  u n d  S a a l e  v o r  
d e r  e r s t e n  V e r e i s u n g  T h ü r i n g e n s .  Von Naumann 
und Picard. Jahrb. Geol. Berlin. Bd. XXVIII Heft 1. 
S. 141/9 . *

G e o lo g ie  a n d  g e o g r a p h i c  a s p e c t s  o f  M ex ico .
—  IX. Von Hill. Min. Wld. 2. Nov. S. 805. Die Provinz 
Sinaloa.

-The o c c u r e n c e  of r u t i l e  in  V i r g i n i a .  V onW atson . 
Min. Wld. 2. Nov. S. 811/2 . Vorkommen von Rutil im Gneis.

So m e  p r a c t i c a l  p o i n t s  l o r  p r o s p e c t o r s .  —  X II I .  
Von Alderson. Min. Wld. 2. Nov. S. 807. Die W irkung  der 
Eruptionen in bezug auf Erzbildung.

C e r t a i n  f e a t u r e s  o f  t h e  r o c k y  i n o u n t a i n  r e g io n .
—  II. Von Evans. Min Wld. 2, Nov. S. 809. Die Erzvor
kommen im Felsengebirge.

Bergbautechnik.
M in in g  in  J a p a n .  Ir. CoalTr. R. 15. Nov. S. 1850/2 .*  

Die Kohlenvorkommen. Technische und sta tis tische .Mit
teilungen.

D er  L o t h r i n g e r  E i s e n e r z b e r g b a u  v o n  s e in e m  
U r a n f a n g e  b i s  h e u te .  (Schluß) Erzbgb. 15. Nov. S. 423/6 . 
Entwicklung des Bergbaues und des Hüttenbetriebes mit 
dem Beginn des 17. Jahrhunderts . Heute sollen noch r.
2 Milliarden t  Erz anstehen.

Ü b e r  d ie  f o s s i l e n  B r e n n m a t e r i a l i e n  I t a l i e n s  
u n d  d ie  B r a u n k o h l e n  w e r k e  R i b o l l a  u n d  C a s t e a n i  
¿ n  d e r  P r o v i n z  G r o s s e to .  Von Stegl. (Schluß) Ost. Z. 
16. Nov. S. 500 /3 . Maschinelle und bauliche Anlagen. 
Betriebsverhältnisse. Untersuchung des Geländes und Maß
nahmen zur Erzielung einer großem Förderung.

A s b e s t o s  m i n i n g  a n d  m i l l i n g  in  Q u eb e c .  —  II. 
Von Stockes. Min. Wld. 2. Nov. S. 799 /801  *.

D ie A n t i m o n i n d u s t r i e  in  E u r o p a .  Von Havard. 
•Ost. Z. 16. Nov. S. 557 /9 .  W ert und Produktion. Erz
gattungen. Verschiedene Prozesse.

D er  G o l d b e r g b a u  S e r b i e n s .  Mont. Ztg. Graz. 15. Nov. 
S. 356/7 . Geschichtliches. In der Talebene zwischen Kucevo 
und Neresnica is t  neuerdings Baggerbetrieb eröffnet.

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i j i g  o f  c o l l i e r i e s .  Von 
Futers. (Forts.) Coll. Guard. 15. Nov. S. 906/7 . * Weitere 
Angaben über die Kohlenwäsche, P a ten t Craiz (Forts, f.)

T e c h n i s c h  w i r t s c h a f t l i c h e  N o t i z e n  ü b e r  d ie  
S p r e n g a r b e i t  im  o b e r s c h l e s i s c h e n  M o n ta n  b e z i r k .  
Von Schorrig. Kohle Erz 7. Nov. S. 1174/8. Schießarbeit. 
Zündung der Sprengschüsse. Leistungen und Kosten der 
Sprengarbeit. Neuere Sprengstoffe.

T r a n s p o r t -  o c h  ü p p f o r d r i n g s - a n o r d n i n g a r  v id  
g r u f b r y  t n i n g .  VonMalm. Jernk. Annal. I lef tS . Leistungen 
■und Kosten der Handförderung, der Seilbahn- und Lokomotiv
förderung. Einrichtungen, Kosten und Ergebnisse der Schacht
förderung in schwedischen Gruben.

F i l t e r p r e s s e n .  Von Eisenlohr und Busch. Braunk. 
19. Nov. S. 581/9 . * Beschreibung der gebräuchlichsten 
Bauarten.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
S c h ä d l i c h e r  E i n f l u ß  v e r s c h i e d e n  h o h e r  

B e t r i e b s d a m p f s p a n n u n g e n  a u f  d ie  S i c h e r h e i t  d e r  
F u n k t i o n e n  d e s  F ö r d e r m a s c h i n i s t e n .  Von W irtz. 
Bergb. 21. Nov. S. 9 /10. Nach Darlegung der Gefahren 
wechselnder Betriebspannungen w ird  gefordert, die Förder
maschinen mit möglichst gleichbleibender Spannung zu 
versorgen.

V e r d a m p f u n g s v e r s u c h e  im  J a h r e  1 9 0 6 .  Bayr. 
üam pfk. Z. 31. Okt. S. 205 /7 . * Besprechung nebst kurzer 
Kritik der im Jah re  1906 durch die Bayerischen Revisions
vereine ausgeführten Versuche an Dampfkesseln (Forts, f.)

D e r  S p a n n u n g s z u s t a n d  im  f a l l e n d e n  S c h o r n 
s t e i n .  Von Krause. Bayr. Dampfk. Z. 31. Okt. S. 2 1 0 / l l  *. 
Besprechung und Erklärung der Vorgänge, die sich beim 
Umlegen eines Kamins w ährend  des Fallens abspielen.

Ü b e r  W i e d e r g e w i n n u n g  v o n  S c h m i e r ö l  d u r c h  
Z e n t r i f u g e n .  Von Berg. Erzbgb. 15. Nov. S. 4 1 8 /9 .  
Zentrifugalapparat zum Ausschleudern mit Öl belasteter 
Materialien wie Putzwolle, Drehspäne u. dgl.

S t ö r r e  m o t o r e r  f o r  m a s u g n s — g a s  ocli a n n a n  
b r ä n n b a r  g a s ,  e n g l i g t  S o c i é t é  C o e k e r i l l s  c o n s t r u k -  
t i o n .  Von Hoffstedt. Tekn. Tidskr. 5. Okt. Beschreibung 
der nach dem System der Cockerill-Gesellschaft gebauten 
größern Motoren für Hochofen- und sonstige brennbare 
Gase.

Elektrotechnik.
D a s  U m f 0  r  111 e r w e r k  „ K r u 111111 e s t  r a  s s e “ d e r  

B e r l i n e r  e l e k t r i s c h e n  H o c h -  u n d  U n t e r g r u n d b a h n .  
Von Idelberger. (Schluß) E. T . - Z . , i 4 .  Nov. S. 1102/4 . * 
Die Pirani-Maschinen. Eingreifen der Pufferbatterie mit 
Unterstützung einer umkehrbaren Zusatzmaschine. Größe 
und A nordnung der Pufferbatterie. Die Entlüftungsanlage. 
Bew ässerung und Entw ässerung. Berieselung der T rans 
formatoren. Hochspannungskabel. Spannungskurven bei 
verschiedenen Betriebverhältnissen.

E l e k t r i s c h e  S t r a ß e n -  u n d  W e g e b e l e u c h t u n g .  
El. Anz. 14. Nov. S. 1037/8 . Fortschritte der Beleuchtungs
technik. Vorteile der Flammenbogenlampen besonders bei 
höherii S tromstärken und zur Beleuchtung größerer Plätze. 
Aussichten der Quecksilberdampflampe (Quarzlampe). Ver
w endung der neuern Glühlampen, Ersatz für Bogenlampen 
in engeren Straßen. Angaben über Energieverbrauch, 
Lampenersatz u. dgl.

G l e i c h s t r o m - M a s c h i n e n  m i t  W e n d e p o l e n .  Von 
Rothert. E. T. Z. 14. Nov. S. 1108/9 . Zweck der W ende
pole: Verschiedene Konstruktionsmethoden. Ankerwicklung. 
Zahl der Wendepole nebst Form und Anordnung. A us
bildung der Maschine als  „vollkommene“ Hilfpol-Maschine 
in schwierigen Fällen, konstruktive Erleichterungen in 
einfacheren Fällen.

L i n j e  k o n s t a n t e r ,  ö f v e r s p ä n n i n g a r  o c h  ö f v e r -  
s t r ö m m a r  i h ö g s p ä n n i n g s l e d n i n g a r .  Von Berg. 
Tekn. Tidskr. 14. Sept. Ableitung der Formeln zur 
Berechnung von Linienkonstanten, Überspannungen und 
Überströmen in Hochspannungsleitungen. 1. Überspannungen 
und überströme beim öffnen oder Schließen eines S trom 
kreises. 2. Uberströme und Überspannungen beim E in 
schalten eines Transform ators in ein Leitungsystem. 3. 
Überspannungen in einem n icht geerdeten System.

E l e k t r i s c h e  L o k o m o t i v e n  im B e r g -  u n d  H ü t t e n 
b e t r i e b .  Von Soeder. (Schluß) Kohle Erz. 7. Nov.
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Sp. 1154 74, * A-EfG-Grabenlökölnotiven verschiedener 
Bauart. Einiges über die Betriebkosten.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
V e r g a n g e n h e i t  u n d  G e g e n w a r t  d e r  k ö n ig l .  

u n g a r .  M e t a l l h ü t t e  in  Z a l a t h n a .  Von Kurovszky, 
(Forts.) Ost. Z. 16. Nov. S. 563/7 . Vervollkommnung 
des ganzen Hüttenprozesses. (Forts, f.)

Om e l e k t r i s k  j ä r n i r a m s t ä l l n i n g .  Von Lindblad. 
Jernk. Anh. Heft 10. Die Herstellung von Eisen auf 
elektrischem Wege. Öfen mit Kolilenelcktroden. Ver
fahren, die mit geschmolzenen Elektroden arbeiten. Öfen, 
die ohne Elektroden arbeiten.

N e u e s  in  ö s t e r r e i c h i s c h e n  E i s e n h ü t t e n w e r k e n .  
Von Naske, (Forts.) St. u. E. 20. Nov. S. 1686/92 . * 
Das Eisenwerk Trzynietz erhält seine Erze, von Marien- 
lnitte und Bindt in Oberungarn und seine Kohle aus dem 
K arwiner Becken. An Neuerungen sind zu erwähnen, die 
Materialtransportvorrichtüng, die eine Kombination von 
Elektrohängebahn und Drahtseilbahn v o rs te l l t . die 
Agglomerier- Rolirofen- oder Sinteranlage zur Entschwefelung 
und Bindung von Stauberzen, ein Reserve-Turbinengeblüse 
von Parsons, die elektrisch angetriebene Reversierstraße, 
das  neue Martinstalilwerk und ein Kantileverkran auf dem 
'rrägerlagerplatz.

Q u a l i t a t i v e  A r b e i t  in  d e r  S t a h l e r z e u g u n g  u n d  
e l e k t r i s c h e s  S c h n i e l z v e r f a h r e n .  Von Thallner. St. 
u. E. 20. Nov. S. 1677/86. Kritische Betrachtungen 
über die Stahlerzeugungsmethoden in bezug auf ihre 
Wirtschaftlichkeit, insbesondere der elektrischen S tahl
erzeugung.

E l e k t r i s c h e  I n d u k t i o n s ö f e n  u n d  i h r e  A n 
w e n d u n g  in  d e r  E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e .  Von 
Engelhardt. (Forts.) E. T. Z. 14. Nov. S. 1104/8. 15 
Mechanische, hydraulische und elektrische Kippvorrichtungen 
der Öfen. Energieverbrauch. Aufhängung bzw. Lagerung 
des Ofens. Abstichöffnungen für den Fall eines Versagens 
der Kippvorrichtung. B auart der stromliefernden Wechsel- 
stromgeneratoren. Schaltanlage, Fernleitung. '(Schluß f.)

D e n  k e m i s k a s a  ni m a n s  ä  11 n i n g e n s  o c h 
S t r u k t u r e n ; !  i n v e r k a  n p ä  r o s t  b i 1 d n i n g e n 
h o s  j ä r n  o c Ji s t ä l .  Von Di 11 net. Jernk. Ahn. Heft 8. 
Untersuchungen über die Einwirkung der Herstellungsart 
auf die Rostbildung bei Eisen, über den Einfluß der 
S truktur und Zusammensetzung auf die Rostbildung bei Stahl.

0  in p r  o f n i n g a  f s v e n s k  a • k o 1 s o r  t  e r  v i d 
v. d. H e y d t  i g e n e r a t o r e r  a f  s y s t e m  J a h n .  
Von Sieurin. Tekn. Tidskr. 28. Sept. Ergebnisse der 
Proben mit schwedischen Kohlen und Tonschiefer im 
Generator von Jahn. Danach ergaben die Kohlensorte 3 
von Höganäs und der Schiefer von Billesholm im 
Generator brennbare Gase, die Kohlensorte 2 läßt sich 
allein in Generatoren mit niedrigem Druck nicht ver
wenden. Wegen der Kürze der Versuchzeit konnte die 
Verwendbarkeit der gewonnenen Gase in Gasmotoren nicht 
festgestellt werden. Der Billesholni-Schiefer wird im 
Generator vollständig ausgebrannt, liefert aber nur dann 
eine vollständig dichte Chamotte, wenn nach der Ver
brennung deä Kohlenstoffs W ärm e besonders zugeführt 
wird.

D i e  V e r k o k u n g d e r K o h l e  ni i t  b e s o  n d e r e r  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  D e s t i n a t i o n s  - K o k s ö f e n .  
Auszug aus einein Vortrag von Bitrv vor dem englischen 
Verein von Gasfachmännern, der zu dem Schluß kommt, 
daß die Vergasung im Koksofen in vielen Punkten der  
Vergasung in der Retorte nachsteht.

O m  f r a m  s t ä l l  il i n g  a f  k o  k s i n o m  S v e r i g e  
f ör  j ä r n h a n d t e r i n g s  b e h o f  o c h  t i l l v a r a t a g a n d f c  
a f  d ä r v i d  u p p k o m m a n d e  b ip rö d u k tjS r .  Von Leffler. 
■Jernk. Ann. Heft 7. Abhandlung über die Herstellung 
von Koks für die schwedische Eisenindustrie und die 
Verwertung der gewonnenen Nebenprodukte.

T a  b e 11 f ö r  b e s t  ä  m n i n g a. f m e t  y  1 a  1 le o h o 1 
t  i 11 v i k t  s -  , v o 1 y ni - o ch v i k t  v o 1 y m p  r  o c e n t  e » 
u r s p  o e i f i s k a  v i h t  e n v i <1 1 5 Von Klason u. 
Norlin. Tekn. Tidskr: 28. âëpt. Tabelle zur Bestimmung 
von Methylalkohol nach G ew ic h ts - , Volumen- und 
Gewichtsvolumen -~ Prozenten aus dem spezifischen Gewicht 
bei 15°. Ursprüngliches Material und Zusammenstellung' 
bekannter Mischungen. Berechnung der Tabelle und An
w endung derselben.

T h e  S y s t e m a t i e  t r e a t m e n t  of  m e t a l l i f e r o  u s  
w a s t e .  Von Party. (Forts.) Min. J. 16. Nov. S. 603. 
Hüttentechnisches über Blei. Zinn, Zink und Antimon. 
(Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
R o y a l  c o m m i s s i o n  o n  s a f e t y  i n  m i n  e s .  

Jr. Coal Tr. R. 15. Nov. S. 1847/8. * Bericht über den 
35. Sitzungstag.

Verkehrs- und Verladewesen.
Die E i s e n b a h n e n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  

A m e r i k a  in d e n  J a h r e n  1 9 0 3 / 1 9 0 4  u n d  1 9 0 4 / 1 9 0 5 .  
Arcli. Eisenb. Heft 6. S. 1383; 1411. * Das Eisenbahnnetz
hatte  aih Schluß des Berichtjahres 350 925 km erreicht. 
Die Zahl der W agen mit geringer Tragfähigkeit hat immer 
mehr abgenommen, die mit großer Tragfähigkeit sich da
gegen ständig  vermehrt.

D ie  G ü t e r b e w e g u n g  a u f  d e u t s c h e n  E i s e n b a h n e n  
. i m J a h r e  1 9 0 6  im V e r g l e i c h  z u  d e r  in d e n  
J a h r e n  19 0 3 ,  19 0 4  u n d  19 05 . Von Thanier. A relu 
Eisenb. Heft 6. S. 1331/68 . Die, hauptsächlichsten 
Ergebnisse der S tatis tik  der Güterbewegung. Eine w esent
liche Veränderung is t  im Jahre  1906 außer dem H inzu lri t t  
einiger Neubaustreeken und Nebenbahnen nicht eingetreten.

Personalien.
Dem Revierbeamten des Bergreviers Ost-Bcuthen, Berg- 

meister S t ä l i l e r  zu Beuthen, ist zum Eintrit t in die Dienste 
der Bergwerksgesellsehaft Georg von Giesches Erben in 
Breslau die nachgesuehte Entlassung  aus dem S taa tsd iens te  
vom 1. J a n u a r  1908 ab erteilt worden.

Der Bezirksbaubeamte, B aurat S c h m i d t  bei dem Salz
werke zu S taßfurt t r i t t  am  1. J a n u a r  1908 in den Ruhe
stand.

G e s t o r b e n :
am 22. November in Newcastle der Geschäftsführer des 
North of England Institute of Mining and Mechanical 
Engineers. Martin W a l t o n - B r o w n  im Alter von 52 Jahren.

Das Verzeichnis der in dieser N um m er en thal tenen  größer» Anzeigen befindet sich gruppenweise 
geordnet auf  deii Seiten 48 und 49 ries Anzeigenteiles.


